EK.  Daß  die  zuletzt  doch  ;; 
init  sdiarfen  Auseinandersetzungen 
mit  bösen  und  bedauernswerten  Auueiu 
reich  gesättigte  Atmosphäre  der  Wahlzeit 
Ubff  « SV  werden  üewiß  die  meisten  Deutschen 
mi  LivU  a!?len  begrüßen.  Fast  neun  von  zehn 
wahlberechtigten  Bürgern  der  Bundesrepublik 
Einheimische  wie  Heimatvertriebene,  Alte 
und  Junge,  Gesunde  und  Gebrechliche  —  sind 
am  15.  September  an  die  Urne  gegangen  und 
naben  ihre  Stimme  abgegeben.  Der  dritte  deut- 
sc^e  ®undes'a9.  der  tür  die  kommenden  vier 
Jahre  in  einer  bewegten  und  an  ernsten  Aus¬ 
blicken  reichen  Zeit  unser  Schicksal  entschei¬ 
dend  zu  bestimmen  hat,  kann  am  15.  Oktober 

in  Berlin  in  der  Technischen  f  '  _ _ _ 

seine  konstituierende  Sitzung  abhalten  und  auf^die  ebenfalls 
nut  der  praktischen  Arbeit  beginnen.  Wer  vor 
dem  Wahlgang  erwartete,  die  beherrschende 
Stellung  der  stärksten  deutschen  Partei,  der 
CDU,  werde  auf  keinen  Fall  so  stark  werden, 
wie  bei  der  .Rekordwahl'  im  September  1953, 
die  Gewichte  würden  sich  anders  verteilen  und 

Möglicherweise  den  kleineren  Fraktionen  die  _ _  _  „cl 

Rolle  eines  Züngleins  an  der  Waage  geben,  hat  zukünhigeV'Regierüngspar^ 

sich  getäuscht.  Was  seit  Menschengedenken  '  .  - 

und  sogar  in  den  Tagen  .gelenkter  Wählt 
des  autoritären  Staates  —  niemals  geschel 
ist,  trat  diesmal  ein:  mehr  als  die  Half 


?.ebr  _flebrige  und  der  mit  Sicherheit  wieder  dem  Bundestag  präsi- 
änmr„nUdl  dieren  dürfte,  hat  bereits  geäußert,  daß  man  sich 
Äußerungen  dennoch  um  eine  breitere  Koalition  bemühen 
t  vor-  werde.  Und  die  übergroße  Mehrheit  der  deut¬ 
schen  Wähler  ist  gewiß  der  Ansicht,  daß  es  dein 
Erfolgreichen  in  starker  Position  wohl  ansteht, 
zu  beweisen,  daß  er  im  Interesse  des  ganzen 
Vaterlandes  Brücken  zu  schlagen  bereit  Ist,  Zu¬ 
sammenarbeit  fördert  und  nicht  hemmt.  Das 
beste,  was  wir  uns  wünschen  könnten,  aber  ist 
und  bleibt  mindestens  eine  verständnisvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  in  den  eigentlichen  Entschei¬ 
dungsfragen  auf  außenpolitischem  und  gesamt¬ 
deutschem  Gebiet.  Auch  dann,  wenn  in  einzel¬ 
nen  Punkten  die  Ansichten  der  neuen  Regie- 
Universität  rungsmehrheit  und  der  ja  nun  im  wesentlichen 
—  - a  nicht  unbeträchtlich  gewach¬ 

sene  SPD  und  vielleicht  noch  die  FDP  aufge¬ 
baute  Opposition  stark  auseinandergehen,  sollte 
aus  Gegensätzen  nicht  jene  schlechthin  unüber¬ 
brückbare  Kluft  werden,  bei  der  dann  Fühlung¬ 
nahmen  und  Aussprachen  überhaupt  nicht  mehr 
möglich  sind  und  nur  noch  Bitterkeit  herrscht. 
Dem  großen  Vertrauen,  das  der  jetzigen  und 
.  „  ’  t  wurde, 

entspricht  die  große  Verantwortung,  die  diese 
zu  tragen  hat.  Täglich  und  stündlich  ist  daran 
zu  denken,  daß  es  der  Mitarbeit  aller  fähigen 
und  kundigen  Deutschen,  ganz  gleich  welcher 
Parteirichtung  bedarf,  die  Dinge  zu  meistern, 
die  ungelöst  noch  vor  uns  liegen.  Auch  ein 
wirklich  bemerkenswerter  Wahlerfolg  würde 
dann  entwertet,  wenn  er  als  .Sieg'  von  Deut¬ 
schen  über  Deutsche  verstanden  würde,  bei  dem 
man  Komplexe  an  „Überwundenen"  abreagierte. 
Wir  erwarten  alle,  daß  solche  Dinge  bei  uns 


Ein  harter  Schlag 

hsdien'und'^wirk'-  ,m  neuen  Bundestag  werden  In  Zukunft  nur 
w  hl  .  noch  vier  Fraktionen,  zwei  große  und  zwei  rela- 
,  ,.  P  .  tiv  kleine,  vertreten  sein.  Den  Gesamtdeutschen 

*1«;  c  „f-v,.,  Block/BHE,  dessen  aktive,  fördernde  und  an- 
,hi»n  ru.«  rLf,,i,i  spornende  Tätigkeit  gerade  bei  der  Verwirk- 
w  ,j  ,  w„u„  llchung  der  ersten  Vertriebenengesetze  alle  Ost- 
,,u  ‘  preußen  wohl  zu  schätzen  wußten,  hat  diesmal 

ii  •  o  p-iio  —  obwohl  er  auch  jetzt  nahezu  anderthalb  Mil- 
irJin  Icornfranan  l'onpn  Stimmen  erhielt  —  die  größte  Härte  der 
cnitrhar  Mirht  sogenannten  Funf-Prozent-Klausel  getroffen. 
.  **,  '  .  Die  Deutsche  Partei,  die  keineswegs  mehr  Stirn- 

it  anoeren  senwe-  men  erreidu  erhielt  immerhin  siebzehn  Abqe- 
hig  daheimlagen.  ordnete  stalt  5isher  fün(zehn  im  neuen  Haus. 

.'.V“  c  .  Der  Block  dagegen,  der  in  den  zweiten  Bundes- 
.  V  tag  mit  27  Mandaten  einrückte,  geht  völlig  leei 

aus,  weil  er  ganz  knapp  unter  der  Fünf-Prozent- 
nuicnen  ora >  -*,  crenze  blieb.  Daß  gerade  viele  der  Heimatver- 
an2e  «.  c  i  triebenen,  die  dem  Block  ihr  Vertrauen  schenk- 
>r  Deutsc  ler  g  a  (en^  djeSRm  Entscheid  voller  Bitterkeit  sind, 
kann  niemanden  verwundern.  Die  Sperrklausel 
ist  einst  geschaffen  worden,  um  „Splitter“  und 
düng  politische  Sektierer  fernzuhalten.  Daß  aber  der 

Gesamtdeutsche  Block  niemals  zu  ihnen  gehört 
zahlen  der  Stirn-  hat,  daß  er  in  Bonn  oft  genug  eine  für  uns  alle 
iq  für  den  dritten  hochbedeutsame  Rolle  als  Mahner  und  kundiger 
h  jedermann  die  Berater  in  den  Fragen  der  Vertriebenen  und 
ach  dem  tieferen  der  unzähligen  Kriegsgeschädigten  spielte,  daß 
or.  In  der  großen  er  in  Zeiten  parlamentarisch  geruhsamer  Rou- 
ar  und  eindeutig,  tine  oft  Motor  und  Antrieb  war,  das  können 
t  der  deutschen  auch  seine  schärfsten  Gegner  nicht  leugnen. 


Kinder  in  unserer  Heimat 


Am  22.  September  wird  der  Tag  der  Heimat  geleiert.  Er  erinnert  an  das,  was  wir  verloren 
haben,  —  und  an  das,  was  noch  zu  tun  bleibt. 

Diese  Kinder  aut  dein  Rlld  brauchten  keinen  Tag  der  Heimat,  sie  lebten  ja  ln  ihr  und  durf¬ 
ten  täglich,  stündlich  Ihre  Wärme  und  Ihre  Schönheit  spüren.  Alles  an  diesem  Bild  atmet  Hei¬ 
mat,  der  vertraut «  Plad  entlang  der  samländischen  Steilküste,  aul  dem  die  Kinder  wan¬ 
dern,  die  weiten  Kornleider  zur  Erntezeit  und  im  Hintergrund  die  breiten  Giebel 
des  Bauernhofes.  Der  Saurnplad  führte  an  der  ganzen  Steilküste  entlang,  und  er  gab  die  schön¬ 
sten  Blicke  Ire I  aul  Strand  und  Meer.  Vielleicht  haben  die  Kinder  gerade  hinuntergeschaut  auf 
die  See,  aul  den  steilen  Abhang  mit  den  windzerzausten  Bäumen,  die  der  letzte  Sturm  herab¬ 
gerissen  hat,  vielleicht  hat  man  ihnen  gerade  zugerufen,  was  auch  wir  als  Kinder  so  oft  hörten: 
.Geht  nicht  so  dicht  dranl  Der  Rand  kann  leicht  abrutschen!"  Aber  nun  Ist  das  wieder  ver¬ 
gessen.  In  ihren  leichten,  hellen  Sommerkleidchen  wandern  sie  weiter,  lachend  und  fröhlich, 
zwischen  Kornleldern  und  Meer,  —  Kinder  unserer  Heimat. 

Unsere  Jugendbeilage  In  dieser  Ausgabe  wendet  sich  an  unsere  Jugend  und  erzählt  noch  mehr 
von  der  Heimat. 


gen  wollte.  Hier  hat  —  darüber  sind  sich  nicht 
nur  die  Deutschen,  sondern  auch  die  auslän¬ 
dischen  Beobachter  klar  —  ein  Volk  betonen 
wollen,  daß  es  jetzt  und  in  Zukunft  einen 
festen,  einen  beständigen  und  einen  klaren 
Kurs  steuern  und  das  Erreichte  um  keinen  Preis 
gefährden  und  aufs  Spiel  setzen  will.  Die  Be¬ 
fürchtung,  jede  Kursänderung,  jede  der  in  Aus¬ 
sicht  gestellten  .Auflockerungen'  könne  auf  ge¬ 
fährliche  Wege  führen,  ist  deutlich  spürbar.  Das 
Votum  vom  15.  September  bedeutet  zweifellos, 
daß  die  Mehrheit  der  deutschen  Wähler  die 
.anderen  Wege“,  die  ihr  in  den  vorangegange- 
non  Monaten  angeboten  wurden,  jetzt  und  ln 
naher  Zukunft  nicht  gehen  will,  daß  sie  alles, 
was  auch  nur  einem  Experiment  ähnlich  sehen 
könnte,  nicht  wünscht.  Dem  nun  81iähriqen  Chef 
der  deutschen  Bundesregierung, 
acht  Jahren  die  politischen  Gesc 
am  letzten  Sonntag  zweifellos  d 
trauensvotum  seines  Lebens  ausc 
den,  größer  noch  als  1953  Das 
leugnen.  Er  hat  sich 
mit  einem  Feuer  c.r.d 
eingesetzt, 

staunlich  gewesen  wäre 
Härte,  die  ihm  zu  < - 

los  um  die  Bewahrung  seine* 

und  er  hat  einen  i 
Ausmaß  v - 

feTdlß ^eTstefl«  der  letzten  Wahl  Konrad 
Adenauer  heißt? 

AufbTeiter  Basis 

Um  eine  Regierungsmehrheit  im  neuen  Bull* 
deVlTg  braucht  der  Bundeskanzler  n*t  zu  rm- 

ai«  besitzt  er  allein  mit  seinem  Blöde 
der '->70  CDU-  und  CSU-Abqeordneten.  selbst 
tenn  er  nicht  einmal  die  siebzehnkopfige  Frak- 
tion'der  Deutscher.  Partei  /  Freien  Volkspartei 
ln  das  Kabinett  aufnähme.  Eugen  Gerstenmaier, 


Höchste  Wachsamkeit 

Jugoslawien  erkennt  offiziell  die  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  an 

p.  Der  Sprecher  des  Bonner  Auswärtigen  goslawischen  Journalisten  über  das  Ereignis 
Amtes  gab  nur  wenige  Tage  nach  den  Erklä-  offenbar  sehr  früh  unterrichtet  wurden.  Man 
rungen  Titos  und  Gomulkas  in  Belgrad  über  hat  in  Bonn  weiter  gesagt,  weitere  Schritte  in 
der  seit  über  die  .unabänderliche  Oder  -  Neiße  -  Friedens-  dieser  Richtung  auf  deutsch-polnische  Gespräche 
ncke  lenkt,  ist  grenze“  vor  der  deutschen  Presse  be-  seien  selbstverständlich  erst  unter  der  kommen- 
ss  größte  Ver-  kannt,  daß  die  im  Ausland  tätigen  Diplomaten  den  dritten  Bundesregierung  zu  erwarten.  Sie 
esprochen  wor-  der  Bundesrepublik  einen  „Gesamtauftrag'  er-  würden  von  der  Bereitschaft  der  Polen,  „auf 
kann  niemand  halten  hätten,  Gesprächen  mit  polnischen  Diplo-  bestimmte  Wünsche  der  Bundesregierung  ein- 
_  wie  wir  alle  wissen  —  maten  und  Staatsmännern  .nicht  auszuwei-  zugehen*  und  überhaupt  von  der  weiteren 
und  Elan  selbst  im  Wahlkampf  eben“.  Als  diese  Äußerung  erfolgte,  war  durch  Entwicklung  des  Verhältnisses  zwischen  dem 
ler  auch  bei  einem  Fünfziger  er-  die  Zeitungskorrespondenten  In  Jugoslawien  Westen  und  dem  Osten  abhängig  sein.  Man 
“  r  wäre  Er  hat  mit  der  größten  bereits  bekanntgeworden,  daß  der  deutsche  vermutet  allgemein,  daß  eine  Koalition  der  bis- 
Cebote  stand,  und  rücksichts-  Botschafter  in  diesem  Lande,  der  schwäbische  heriqen  Art  in  Westdeutschland  bei  Verhand- 

_ , _ _  Kurses  gekämpft,  frühere  FDP-Abgeordnete  Pfleiderer,  nicht  nur  lungen  und  Gesprächen  mit  Warschau  über  die 

Sieg  erlebt  den  In  diesem  an  Titos  Empfang  für  die  rotpolnische  Del«-  Errichtung  von  Handelsmissionen  mit  diploma- 
"“»r^nitTch  nicht  einmal  seine  engsten  gation  teilgenommen,  sondern  auch  eine  etwa  tischem  Charakter  nicht  hinausgehen  würde,  da 
vermut  Wpr  wollte  es  bestrei-  einstündige  Unterredung  mit  dem  polnischen  volle  diplomatische  Beziehungen  mit  gegensei- 
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seines  Volkes  zu  dienen  in  der  Lage  ist.  Daran 
mitzuwirken  ist  unser  Wille!" 

Dr.  Gille  hat  vor  der  Bochumer  Kundgebung 
dann  auch  jenen  —  auch  in  einsichtigeren  pol¬ 
nischen  Kreisen  stark  beachteten  —  Vorschlag 
geäußert,  Sachkenner  des  polnischen  Volkes 
mit  solchen  der  deutschen  Heimatvertriebenen 
an  einen  Tisch  zu  setzen,  um  nüchtern  und 
leidenschaftslos  die  Möglichkeiten  echten  Zu¬ 
sammenlebens  in  der  Zukunft  zu  erörtern. 
Daß  von  diesem  Angebot  kein  Jota  zurückge¬ 
nommen  wurde  oder  wird,  ist  klar. 

Preisgabe 

Ostdeutschlands  gefordert 

Eines  freilich  darf  nicht  übersehen  und  ver¬ 
schwiegen  werden:  alle  wirklich  maßgebenden 
und  einflußreichen  Kreise  in  Polen  haben  zwar 
—  vor  allem  mit  dem  Blick  auf  deutsche  Lie¬ 
ferungen  und  Finanzhilfe  —  auch  die  Bereit¬ 
schaft  zu  Gesprächen  ausgedrückt,  zugleich 
aber  von  Woche  zu  Woche  deutlicher  und  här¬ 
ter  .Voraussetzungen"  dafür  genannt,  die  je¬ 
den  Erfolg  oder  auch  nur  eine  gewisse  An¬ 
näherung  von  vornherein  unmöglich  erscheinen 
lassen.  Der  rotpolnische  Ministerpräsident  Cy- 
rankfewicz  hat  zuletzt  noch  bei  der  Kriegsge¬ 
denkfeier  in  Breslau  gesagt,  „wesentliche  Vor¬ 
bedingung"  für  jederlei  Beziehungen  zwischen 
Polen  und  Deutschland  sei  die  „endgültige  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Grenze  als  endgül¬ 
tige  und  unumstößliche  Friedensgrenze  Polens 
gegen  Deutschland",  mit  anderen  Worten  die 
hundertprozentige  und  dann  unwiderrufliche 
Preisgabe  aller  ostdeutschen  Provinzen  an  Po¬ 
len  und  die  Sowjetunion.  Gomulka  hat  sich  vor 
Belgrad  und  in  Belgrad  genau  in  gleichen 
Sinne  geäußert,  eifrig  sekundiert  nicht  nur  von 
seinen  eigenen  Parteifreunden,  sondern  auch 
von  sämtlichen  Gruppen  des  polnischen  Exils. 
Die  Hoffnungen  gewisser  deutscher  Politiker, 
das  angeblich  .freiheitlichere'  und  „einsichti¬ 
gere"  Gomulka-Regime  werde  sich  weniger 
starr  aufführen  und  mehr  Einsicht  zeigen,  sind 
heute  mehr  denn  je  reine  Spekulationen  ohne 
jede  Grundlage.  Hundert,  ja  tausend  Einzelhei¬ 
ten  beweisen,  daß  der  angeblich  aufkommende 
„frische  Wind*  in  Polen  rasch  eingeschlafen 
ist.  Ein  paar  personelle  Umbesetzungen  und 
Verwaltungsmaßnahmen  ändern  nichts  an  der 
Tatsache,  daß  in  Warschau  Kommunisten  die 
noch  stureren  Stalinkommunisten  ablösten,  daß 
heute  schon  jede  auch  nur  annähernd  partei¬ 
ketzerische  und  freiere  Stimme  längst  zum 
Verstummen  gebracht  wurde  und  der  Kurs 
offenkundig  von  Tag  zu  Tag  härter  wird. 
Sowjetdivisionen  halten  vom  Rücken  und  von 
der  Zone  her  Rotipolen  in  eiserner  Klammer. 
Man  muß  um  gut  Wetter  beim  Kreml  bitten 
und  wedß  sich  bei  jeder  Gelegenheit  beobachtet 
von  dem  mächtigeren  Nachbarn. 

Polnisches 

Propaganda-Trommelfeuer 

Die  Polen  hatten  ihre  Absicht,  die  allge¬ 
meine  „Anerkennung  der  unverletzlichen  Oder- 
Neiße-Grenze"  durch  eine  weltweite  Propa¬ 
ganda  auszulösen,  seit  langem  angekündigt. 
Rotpolnische  wie  auch  exilpolnische  Organe  er¬ 
hielten  den  Befehl,  unablässig  den  verschiede¬ 
nen  Völkern  einzureden,  mit  einem  totalen 
Verzicht  der  Deutschen  auf  ihre  Provinzen 
seien  alle  Probleme  gelöst,  sei  der  Friede  ge¬ 
sichert.  Mit  einer  Kraft  und  Entschlossenheit, 
die  manchen  Deutschen  ein  Vorbild  sein 
könnte  für  die  Vertretung  ihrer  schicksalsträch¬ 
tigen  Anliegen  wird  immer  wieder  in  das 
gleiche  Horn  gestoßen.  Das  Echo  so  mancher 
französischen,  englischen  und  sogar  amerikani¬ 
schen  Zeitung  zeigt  deutlich,  wie  sich  die  Po¬ 
len  hüben  und  drüben  auf  die  Meinungsbeein- 
flussunq  verstehen.  Die  ewigen  Tiraden  von 
der  angeblich  deutschen  Gefahr  für  den  Welt¬ 
frieden,  vom  „militaristischen"  und  „revisioni¬ 
stischen  Denken"  der  Deutschen  kommen  dort 
gut  an,  wo  man  eifrig  noch  alte  Vorurteile 
pflegt.  Man  reibt  sich  in  Warschau  befriedigt 
die  Hände,  daß  man  nun  beim  Belgrader  Be¬ 
such  auch  den  bekannten  politischen  Seilkünst¬ 
ler  zwischen  beiden  Welten,  den  Marschall  Tito 
so  weit  bekam,  daß  er  erklärte:  „Die  Europäer 
haben  das  Recht,  eine  Friedens-  und  Sicher¬ 
heitsgarantie  im  Rahmen  eines  Sicherheits¬ 
systems  zu  erwarten  und  wir  sind  aus  diesem 
Grunde  der  Ansicht,  daß  die  polnisch-deutsche 
Grenze  an  Oder  und  Neiße  eine  endgültige 
und  dauerhafte  Lösung  darstellt." 

Genosse  Tito  —  wie  der  einstige  polnische 
Austreibunqs-  und  Verfolgungsspezialist  Go¬ 
mulka  Hauptschuldiger  an  der  blutigen  und 
gnadenlosen  Verjagung  der  Deutschen  — 
machte  bereitwillig  wieder  eine  Kehrtwendung 
Im  Juni  1956  hatte  der  gleiche  rote  Marschall 
zur  Grenzfrage  erklärt:  „Man  muß  eine  Revi¬ 
sion  der  seinerzeit  zugunsten  der  Sowjet¬ 
union  durchgeführten  imperialistischen*  Auftei¬ 
lung  des  polnischen  und  deutschen  Territoriums 
vollziehen  und  diese  Angelegenheit  so  regeln, 
daß  die  nationalen  Interessen  sowohl 
des  polnischen  als  auch  des  deutschen 
Volkes  gewahrt  werden,  denn  nur  auf 
diese  Art  und  Weise  kann  der  Frieden  und  eine 
friedliche  Zusammenarbeit  in  diesem  Teil  der 
Welt  ermöglicht  und  gewahrt  werden." 

Ende  April  1953  aber  sagte  der  gleiche  Tito 
in  einem  Interview  der  „Neuen  Zeitung'  auf 
die  Frage,  ob  er  an  ein  wiedervereinigtes 
Deutschland  in  den  Grenzen  von  1937  oder  von 
1945  denke:  „Nicht  von  1945!  Deutschland  hat 
zum  Beispiel  ein  historisches  Anrecht  auf  die 
von  der  Sowjetunion  übernommenen  ost- 
preußischen  Gebiete,  die  seit  Urzeit 
deutsch  waren." 

Herr  Tito  pflegt  in  kurzen  Zeitabständen  in 
Bonn  immer  wieder  um  zügige  Überweisung  an¬ 
geblicher  „Entschädigungen"  in  der  Höhe  von 
Hunderten  von  Millionen  Mark  und  um 
prompte,  höchst  erwünschte  Lieferungen  zu  er¬ 
suchen.  Auch  sein  polnischer  Kollege  Gomulka 
wäre  an  deutschen  Lieferungen  und  Finanzhil¬ 
fen  sehr  interessiert.  Wir  wollen  das  nicht 
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Die  geschundene  Freiheit 

Die  freie  Weit  und  der  Aufstand  in  Ungarn 


p.  Nahezu  ein  Jahr  ist  nun  seit  jenen  Tagen 
vergangen,  da  sich  das  ungarische  Volk  gegen 
seine  Unterdrücker  und  Peiniger  in  einem  bei¬ 
spiellosen  Elan  und  mit  unerhörter  Tapferkeit 
erhob.  Arbeiter  und  Bauern,  Junge  und  Alte 
standen  da  in  einer  Front  nebeneinander,  um 
das  höchste  Gut  der  Freiheit  zurückzuerobern. 
Und  obwohl  der  fast  Waffenlose  gegen  die 
schwerbewaffneten  Terrorkolonnen  des  roten 
Regimes  marschierten,  hätte  sich  die  ungarische 
KP-Clique  gegen  die  echte  Volksrevolution 
nicht  halten  können,  wenn  nicht  die  Schukow 
und  Chruschtschew  die  sowjetischen  Panzer¬ 
divisionen  und  Artillerieregimenter  eingesetzt 
hätten,  um  den  Willen  des  Volkes  zu  brechen 
und  die  Erhebung  in  einem  Meer  von  Blut  zu 
ersticken.  Ganz  Ungarn  blickte  damals  nach  dem 
Westen  und  wartete  bis  zur  letzten  Stunde  noch 
auf  einen  energischen  —  wenigstens  morali¬ 
schen  —  Beistand.  Die  freie  Welt  —  das  kann 
niemand  leugnen  —  hat  es  aber  bei  leeren 
Gesten  bewenden  lassen.  Das  vielgerühmte 
Weltgewissen  rührte  sich  kaum  und  ließ  sich, 
als  erst  die  sowjetischen  und  ungarischen  Kom¬ 
munisten  zum  schlimmsten  Gegenterror,  zu  rie¬ 
sigen  Strafaktionen  übergingen,  allzu  schnell 
zum  Schweigen  und  Vergessen  bewegen. 

Viele,  allzu  viele  Monate  verstrichen,  ehe 
überhaupt  der  erste  Untersuchungsbericht  den 
Vereinten  Nationen  vorgelegt  wurde.  Noch 
mehr  Zeit  aber  verging,  bis  wenigstens  35 
Staaten  in  der  UNO-Vollversammlung  den  An¬ 
trag  stellten,  auf  Grund  des  erschütternden  Ma¬ 


terials  das  blutige  Wüten  der  Moskauer  und 
Budapester  Roten  zu  verurteilen  und  Maßnah¬ 
men  zu  ergreifen,  um  dem  Kadar-Terror  ein 
Ende  zu  bereiten.  Was  sich  in  diesen  Tagen  in 
New  York  abspielte,  ist  für  eine  Organisation, 
die  sich  als  obersten  Hüter  des  Friedens,  der 
Ordnung  und  der  Freiheit  bezeichnet,  sehr  be¬ 
schämend.  Vergessen  wir  aber  nicht,  daß  die 
Vereinten  Nationen  wie  einst  auch  der  Völker¬ 
bund  ja  nur  soviel  erreichen  können,  wie  es 
ihnen  ihre  vollverantwortlichen  Mitglieder  zu¬ 
gestehen.  Während  die  Sprecher  der  Verantwort¬ 
lichen  für  das  ungarische  Blutbad,  die  Gesand¬ 
ten  Chruschtschews  und  Kadars,  frech,  an¬ 
maßend  und  höhnisch  Propagandareden  halten 
und  alles  verdrehen  konnten,  zeigte  der  We¬ 
sten  eine  Weichheit,  die  jeder  Beschreibung 
spottet.  Wenn  selbst  der  amerikanische  Spre¬ 
cher  Lodge  sagte:  „Wir  verurteilen  die  Tat, 
nicht  den  Täter"  (I),  wenn  soviele  andere  Ver¬ 
treter  sich  um  goldene  Brücken  für  die  Schläch¬ 
ter  von  Budapest  bemühten  und  der  Beauf¬ 
tragte  Nehrus  die  Ereignisse  in  Ungarn  über¬ 
haupt  nicht  verurteilen,  sondern  nur  „bedauern" 
wollte,  dann  kann  man  sich  leicht  vorstellen, 
wie  ermunternd  solche  Äußerungen  auf  die 
Schuldigen  gewirkt  haben.  Die  geschundene 
Freiheit  hat  keinen  tapferen  Anwalt  gefunden. 
Und  das  ist  ein  sehr  böses  Zeichen  für  die  Zu¬ 
kunft.  Daran  ändert  auch  die  Tatsache  nichts, 
daß  formell  sechzig  UNO-Staaten  der  Entschlie¬ 
ßung  über  die  Verurteilung  der  Sowjets  und 
roten  Ungarn  zustimmten. 


Das  Rote  Kreuz  bemüht  sich  weiter 

Welche  Deutschen  werden  in  der  Sowjetunion  zurückgehalten? 


Ein  Sprecher  der  Bundesregierung  hat  mit¬ 
geteilt,  die  deutsche  Antwort  auf  das  —  die 
Erörterung  der  Repatriierung  bei  den  Moskauer 
Verhandlungen  ablehnende  —  Schreiben  des 
sowjetischen  Delegationsleiters  Semjonow  vom 
3.  September  werde  in  einigen  Tagen  über¬ 
reicht.  Der  Sprecher  erklärte  auf  eine  Frage, 
der  deutsche  Chefunterhändler,  Botschafter 
Lahr,  habe  bei  den  bisherigen  Erörterungen  mit 
den  Russen  noch  keine  Zahl  von  Deutschen 
genannt,  welche  eine  Repatriierung  bean¬ 
sprucht  haben  oder  nach  Auffassung  der  Bun¬ 
desregierung  dazu  berechtigt  sind. 

Die  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung*  er¬ 
fährt  hierzu  in  Bonn  aus  gut  informierter 
Quelle  folgende  Einzelheiten:  Die  Bundesregie¬ 
rung  verfügt  über  zweifelsfreie,  bis  in  den 

Für  festen  Kurs 

Schluß  von  Seite  1 

In  den  letzten  Jahren  haben  gerade  die  Ver- 
triebenenabgeordneten  über  die  Parteigrenzen 
hinweg  oft  Fühlung  miteinander  gehalten  und 
in  nicht  wenigen  Fällen  gemeinsam  unsere  gro¬ 
ßen  Anliegen  vertreten.  Auf  jedem,  der  nun 
abermals  in  das  Bonner  Bundeshaus  einzieht, 
liegt  nun  doppelte  Verantwortung.  Wir  dürfen 
hoffen  und  wünschen,  daß  auch  in  Zukunft  die 
Stimme  deT  Ostdeutschen  und  Heimatberaubten 
im  Parlament  klar  und  kraftvoll  erschallt.  Der 
Bundestag  hat  jederzeit  die  Möglichkeit,  sich 
ebenso  wie  auch  die  Regierung  selbst  den  er¬ 
probten  und  fachkundigen  Rat  und  die  Mitarbeit 
auch  der  Abgeordneten  und  Vertriebenenpolili- 
ker  zu  sichern,  denen  eine  Härte  des  Gesetzes 
die  Wiederkehr  ins  Plenum  verweigerte.  Ge¬ 
rade  die  aktiven  Parlamentarier  können  dazu 
mahnen.  Sie  wissen  selbst  am  besten,  was  ihre 
Kollegen  leisteten,  die  nach  der  Fünf-Prozent- 
Klausel  nicht  wiederkehren. 

Ein  großer  Auftrag  ist  der  neuen  Volksver¬ 
tretung  erteilt  worden.  Wunden,  die  der  Wahl¬ 
kampf  schlug,  müssen  bald  geheilt  werden,  denn 
alle  Kräfte  werden  für  das  gebraucht,  was  wir 
jetzt  und  in  Zukunft  zu  meistern  haben.  Zur 
Stetigkeit  und  Festigkeit  im  Handeln  braucht  es 
noch  die  Umsicht,  die  Bereitschaft  zur  Zusam¬ 
menarbeit  und  das  Verständnis  untereinander, 
damit  das  Werk  von  der  Hand  gehe.  Der  schön¬ 
ste  Ruhm,  den  sich  der  dritte  Bundestag  erwer¬ 
ben  kann,  wäre  doch  der,  alle  Deutschen  zur 
Meisterung  unserer  brennendsten  Fragen  aufge- 
boten  und  eingesetzt  zu  haben. 


letzten  Antrag  aufgeschlüsselte  Ziffern  über  die 
verschiedenen  Personenkategorien  in  der  So¬ 
wjetunion,  die  eine  Rückführung  nach  Deutsch¬ 
land  beantragt  haben.  Es  sind  dies 
erstens:  Einige  tausend  Reichsdeutsche,  deren 
deutsche  Staatsangehörigkeit  völkerrechtlich 
völlig  unbestreitbar  ist, 
zweitens:  eine  etwa  sechsmal  so  hohe  Zahl 
von  Deutschen  der  Memelkreise,  die  nach  gel¬ 
tendem  Völkerrecht  ebenfalls  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  und  damit  eine  Rückfüh¬ 
rung  beanspruchen  könnten,- 
drittens:  mehrere  zehntausend  Rußland- 
Deutsche,  die  in  den  Verträgen  von  1939/40 
nach  Deutschland  umgesiedelt  werden  sollten 
oder  umgesiedelt  worden  waren,- 
viertens:  viele  zehntausend  (oder  knapp 
zwei  Drittel  der  gesamten  Antragsteller)  soge- 
nahnle  „Administrativ-Ümsiedler",  die  als 
Rußland-Deutsche  währehd  des  Krieges  vön 
deutscher  Seite  die  deutsche  Staatsangehörig¬ 
keit  zugesprochen  erhielten,  an  deren  ursprüng¬ 
lich  russischer  beziehungsweise  sowjetischer 
Staatsangehörigkeit  aber  ebenfalls  nicht  ge¬ 
zweifen  werden  kann. 

Bei  dem  Rest  handelt  es  sich  vorwiegend  um 
ältere  Menschen.  Die  Rückführung  der  Admini- 
strativ-Umsiedler,  die  nun  Anträge  auf  Rück- 
haben,  wäre  daher  als  humanes  Problem  zu 
lösen,  auch  wenn  nach  juristischer  Auffassung 
von  deutscher  Seite  nicht  unbedingt  geltend 
gemacht  werden  könnte. 

Unabhängig  von  den  Regierungsverhandlun¬ 
gen  in  Moskau  und  auch  unbeeinflußt  von 
deren  bisher  ungünstigem  Verlauf  geht  in¬ 
zwischen  das  Bemühen  der  Rot-Kreuz-Gesell- 
schaften  der  Bundesrepublik  und  der  Sowjet¬ 
union  um  Heimführungen  weiter.  Das  Deutsche 
Rote  Kreuz  übersendet  dem  Sowjetischen  Ro¬ 
ten  Kreuz  wöchentlich  Anträge  mit  den  drin¬ 
gendsten  Fällen  von  Repatriierungsverlangen; 
aus  dem  Schriftwechsel  mit  dem  Sowjetischen 
Roten  Kreuz  lasse  sich  bisher  entnehmen,  daß 
im  Herbst,  vermutlich  von  November  an,  diese 
auf  Grund  des  Rot-Krteuz-Abkommens  vom 
Mai  gestellten  Anträge  zu  einer  wachsenden 
Zahl  von  Heimführungen  führen  könnten.  Es 
ist  bei  dem  Zeitablauf  zu  berücksichtigen,  daß 
in  der  Sowjetunion  zwei  Verwaltungsvorgänge 
vor  der  Heimbeförderung  zu  durchlaufen  sind: 
erstens  die  Entlassung  aus  der  sowjetischen 
Staatsbürgerschaft,  sofern  diese  vorliegt,  und 
zweitens  die  Genehmigung  der  Ausreise. 


vergessen,  wenn  verhandelt  und  gesprochen 
wird.  Wir  sind  wahrlich  nicht  gegen  echte 
Fühlungnahme  und  Zusammenarbeit,  und  wir 
bedrohen  weder  die  Polen  noch  die  Jugosla¬ 
wen.  Leute  aber,  die  die  Preisgabe  des  deut¬ 
schen  Ostens,  den  endgültigen  Verlust  unserer 
Heimat  zur  Vorbedingung  aller  Beziehungen 
machen,  werden  bei  anständigen  Deutsdien 
kein  Echo  finden. 

* 

Bei  der  Drucklegung  dieser  Folge  wurde  die 
Erklärung  bekanntgegeben,  die  zum  Abschluß 
des  Besuchs  der  polnischen  Partei-  und  Regie¬ 
rungsdelegation  in  Belgrad  von  Tito  und  Go¬ 
mulka  gemeinsam  unterzeichnet  wurde,  ln  die¬ 
ser  Erklärung  hat  Jugoslawien  als  erstes  Land, 
das  diplomatische  Beziehungen  mit  der  Bundes¬ 
republik  unterhält  und  nicht  dem  Ostblock  an¬ 
gehört,  offiziell  die  Oder-Neiße-Linie  als  end¬ 
gültige  deutsch-polnische  Grenze  anerkannt. 

Jugoslawien  empfiehlt  in  der  gemeinsamen 
Erklärung  außerdem  anderen  Staaten,  dem  jugo¬ 
slawischen  Beispiel  in  der  Oder-Ne:ße-Frage  zu 
folgen  und  stellt  sich  offiziell  hinter  die  sowje- 
tisdie  These  von  der  Existenz  zweier  deutscher 
Staaten,  obwohl  Belgrad  de  Jure  keine  diploma¬ 
tischen  Beziehungen  mit  der  Sowjetzonenrepu¬ 
blik  unterhält.  Es  empfiehlt  direkte  Gespräche 
zwischen  Bonn  und  Pankow  als  ersten  Schritt 
zur  Wiedervereinigung. 


In  der  polnisch-jugoslawischen  Erklärung 
heißt  es  wörtlich:  „Den  Rechten  des  polnischen 
Volkes  Rechnung  tragend,  betrachtet  die  Regie¬ 
rung  Jugoslawiens  die  bestehende  Oder-Neiße- 
Grenze,  die  im  Potsdamer  Abkommen  festgelegt 
und  von  der  DDR  anerkannt  wurde,  als  die 
definitive  polnisch-deutsche  Grenze  Die  Aner¬ 
kennung  der  polnischen  Westgrenze  seitens  der 
Staaten,  die  diese  Anerkennung  bisher  nicht 
vollzogen  haben,  würde  ein  Beitrag  zur  Stabili¬ 
sierung  der  europäischen  Beziehungen  und  zur 
Festigung  des  Friedens  in  diesem  Teil  der  Welt 
sein." 

Zum  Deutschlandproblem  besagt  die  Erklä¬ 
rung  ferner:  „Bei  der  Betrachtung  der  euro¬ 
päischen  Probleme  sind  beide  Regierungen  zu 
dem  Schluß  gekommen,  daß  die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  in  einem  friedliebenden  und 
demokratischen  Staat  einen  großen  Beitrag  zur 
Stabilisierung  des  Friedens  in  der  Welt  dar- 
stellen  würde.  Beide  Regierungen  heben  die 
Bedeutung  dieser  Frage  für  Europa  und  insbe¬ 
sondere  für  die  benachbarten  Länder  hervor." 
„.  .  .  Jede  Lösung  des  deutschen  Problems  muß 
von  der  Tatsache  ausgehen,  daß  zwei  deutsche 
Staaten  bestehen.  Die  Regierungen  Jugoslawiens 
und  Polens  '-eTtreten  den  Standpunkt,  daß  zur 
Losung  der  deutschen  Frage  vor  allem  die  Her¬ 
stellung  von  Kontakter  und  die  Herbeiführung 
direkter  Gespräche  zwischen  der  DDR  und  der 
Bundesrepublik  nötig  sind." 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  erste  Sitzung ^“enin^er*' Tür”«»  Okto- 
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berufen.  Tagungsort  unkt,  den 

rrJÄr  KjAj  * •* 

des  neuen  Bundestaqs|m»s  aus  polen  und 
200  000  A»'rage  auf  A“ss  ^  üstgeb,ele„ 

den  polnisch  *,eset/'p  Warschau  bei  den 

liegen  nach  Angaben  pür  das  laufende 

polnischen  Behörden  Evanqelische  Presse- 
Jahr  rechnen,  w,c  (sdien  stellen  mit  dem 

dienst  meldet,  d  rund  h underttAU- 

Eintreffen  von  insgesamt  rund  tmnaeruau 

deutschland  um  No.aufnahme  Die  FUlcW 
lingszahl  stieg  gegenüber  der  Vorwoche  um 

Die  deuUAe  Verhandlungsdelegation  ^  vor¬ 
läufig  noch  in  der  sowjetischen  Hauptstadt 
bleiben  Aus  deutschen  diplomatischen  Krei 
sen  wurde  mitgeteilt,  es  lägen  noch  keine 
Pläne  für  eine  kurzlristige  Heimreise  nach 

Zum  neuen  Botschaftsrat  an  der  Sowjetbot- 
s'riiaft  in  Bonn  als  Nachfolger  Kudrlawzew, 

ist  der  Gesandte  Orlow  aus  dem  Moskauer 
Auswärtigen  Amt,  bisher  Referent  des  Kreml 
für  Grenzfragen,  ernannt  worden. 

Etwa  260  000  Helfer  soll  der  westdeutsche  Luft- 
schutzhilfsdlenst  künftig  umfassen.  Das  Bun- 
desinnenministrium  bereitet  gegenwärtig,^« 
Verwaltungsanordnung  für  die  Aufstellung 
des  Hilfsdienstes  in  den  Oemeinden 
Eine  starke  Zunahme  der  Grippefälle  ln  West¬ 
deutschland  wird  gemeldet.  Das  Hamburger 
Trope-ninstitut  stellt  fest,  daß  auch  ln  der 
Bundesrepublik  der  Virus  der  sogenannten 
asiatischen  Grippe  vorkommt. 

Das  Gesetz  zur  Verbesserung  der  Bezüge  der 
vertriebenen  und  verdrängten  Beamten  so¬ 
wie  der  ehemaligen  Berufssoldaten  (131er)  .st 
im  Bundesgesetzblatt  verkündet  worden.  Es 
sieht  (ur  rund  300  000  Personen  Mehrleistun¬ 
gen  in  Höhe  von  300  Millionen  DM  jährlich 
vor.  Außerdem  werden  durch  die  neue  Rege¬ 
lung  auch  weitere  Personenkreise,  u.  a.  die 
Witwen  gefallener  Berufssoldaten,  in  die 
131er  Versorgung  einbezogen. 

Ein  deutscher  Olympiasieger  wurde  General 
Heinrich  Hax.  der  jetzt  als  Kommandeur  der 
neuen  3.  Panzerdivision  zum  Brigadegeneral 
befördert  wurde,  war  1936  auf  der  Berliner 
Olympiade  Sieger  in  den  Schießwettbewerr 
ben. 

Das  früher  so  berühmte  Berliner  Seminar  für 
orienlallsche  Sprachen  soll  jetzt  in  Bonn  wie¬ 
der  erstehen.  Es  hatte  vor  allem  die  Auf¬ 
gabe,  den  deutschen  diplomatischen  Nach¬ 
wuchs  in  den  orientalischen  und  afrikanischen 
Sprachen  auszubilden.  *u 

Die  neue  Inselstalion  der  Helgoländer  Vogetaä 
warte  wurde  eingeweiht.  Die  Mitarbeiter  det>s, 
früheren  Vogelwarte  Rossitten,  jetzt  Radolhv! 
zell,  sandten  herzliche  Grüße. 

Neue  Terrorurteile  wegen  angeblicher  Spio¬ 
nage  verhängte  das  rote  Bezirksgericht  In 
Magdeburg.  Fünf  Einwohner  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  wurden  zu  insgesamt  35  Jah¬ 
ren  Zuchthaus  verurteilt. 

Der  frühere  Bürgermeisler  von  Greifswald, 
Horst  Warnke  (SED),  ist  nach  West-Berlin 
geflüchtet.  Er  erklärte,  er  habe  erst  bei  Be¬ 
suchen  in  der  Bundesrepublik  die  wirklichen 
Verhältnisse  in  Westdeutschland  Vennenge¬ 
lernt  und  lehne  jetzt  die  kommunistisch« 
Unterdrückung  ab. 

Drei  junge  Polen  flohen  Uber  See  nach  Kiel. 

Sie  hatten  mit  einem  Segelboot  Danzig  ver¬ 
lassen  und  waren  von  einem  finnischen 
Schiff  aufgenommen  worden. 

Eine  ungeheure  Zunahme  der  Jugendverbrechen 
in  Polen  wird  von  Warschau  zugegeben.  Eine 
rolpolnische  Kommission  hat  festgestellt,  daß 
fast  64  Prozent  aller  Einbrüche  und  bewaff¬ 
neten  Raubüberfalle  von  Jugendlichen  began¬ 
gen  wurden.  Die  Hälfte  der  Totschlagsdelikte 
wurde  ebenfalls  von  Minderjährigen  verübt. 
Gerüchte  über  eine  weitere  Umbesetzung  in  der 
Sowjetregierung  werden  Ln  der  britischen 
Presse  veröffentlicht.  Man  rechnet  dort  damit, 
daß  Marschall  Bulganin  als  Ministerpräsident 
durch  Mikojan  abgelöst  werden  wird,  weil 
er  nicht  mehr  das  Vertrauen  Chruschtschews 
genießt.  Bulganin  soll  das  ziemlich  bedeu¬ 
tungslose  Amt  eines  Staatspräsidenten  erhal¬ 
ten,  das  jetzt  von  Mdrschail  Woroschilow  be¬ 
kleidet  wird. 

Eine  große  Umbenennung  von  Sowjetstädten 
und  Sowjetgebtelen,  die  bis  jetzt  die  Namen 
lebender  „Persönlichkeiten"  des  bolschewisti¬ 
schen  Regimes  tragen,  hat  Moskau  angeord¬ 
net.  Die  nach  Molotow,  Kaganowitsch  und 
anderen  gestürzten  „Größen"  benannten  Di¬ 
strikte  und  Städte  erhielten  bereits  vor  eini- 
qer  Zeil  neue  Namen. 

Gerüchte  über  eine  „Säuberung  in  der  roten 

nnmfL  e7fhejn?n  in  dem  amerikanischen 
politischen  Magazin  „News  Week".  Danach 
sollen  nach  dem  Sturz  der  Molotow-Malen- 

°VrUPPG  V>?in  .dera  Verteidigungsminister 

Schukow  angeblich  mehrere  tausend  Offi¬ 
ziere.  darunter  sogar  ein  Marschall  und  viele 
den  «ln '  aU,S.  derk^rmee  ausqestoßen  wor- 
\fJn«v  ,riSIP  Molo<°w  nahestanden. 

Manöver  mit  scharfer  Munition  werden  zur 

waffe 7m  Fder  sowjetisihen  Flotte  und  Luft- 
bei  a  HmCer  durchdeführt.  Es  sollen  da- 
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vcue  w  o  ,  Pn7er  Und  ein  moderner  Zer- 
dpr  Os,seeflotte  in  dem  jugoslawischen 

owie.is^  M  e‘n-  ?‘e  S*i,fe  haben  auch  die 

■SÄÄÄ 

Die  finnische  Mark  wurde  ahgewertet  Während 
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Bericht  eines  Deufscl-ien,  der  zwölf  Jji gne  dis  L eigner  <jh  der  Dervurkd-tions 
lime  iwi  Kreis  Pr.  EyUu  -feJ-Kö  wvdr.  Von  Adolf  Hubert  OiTHAi/5 


Der  Kuhhirt  ,  •  3  N«;  seht  ihr  da  auf  der  Straße.  Genos- 

SeerhrK2U0h0h0irzt1Vot;d,enl  D‘Ch‘  S  iSZUS%!1^  **  ^ 

n  .  ,.  *^a  st^ht  ein  Dziad,  ein  zerlumpter  Bettler!* 

“Ti.  d‘e„  y*ehweiden  bei  dieser  Aktion  *;jeht  ihr-  Genossen*,  sagte  Bollek  tlriumphie- 
len  ^arrn'  wurdp  cs  *ur  die  *wenn  der  F'infjahresplan  einmal  erfüllt 

nodl  eme  Kllh  zu  halten.  Bis  !stl  dann  w,rd  die  ganze  Straße  voll  von  Bett- 
aanin  hatte  jeder  versucht,  sich  durch  diese  lern  sein-  °as  bedeutet  der  Fünf  jahresplan!* 
private  Viehhaltung  noch  einen  Notgroschen  „ 

hmzuzuverdienen.  Die  Kühe  waren  in  den  un-  Staatsgüter  und  Neubauern 
wahrscheinlichsten  Behausungen  untergebracht. 

oll  in  zugigen  Bretterbuden,  wo  sie  im  Winter  J  ,m  vergangenen  Jahr  wurden  die  Kolchosen, 
last  erfroren.  Der  Kuhhirt,  der  nach  der  Anzahl  die  sidl  sowieso  nur  durch  Staatszuschüsse  er- 
der  von  ihm  betreuten  Tiere  bezahlt  wurde,  halien  konnten,  bis  auf  wenige  endgültig  auf- 
hatte  das  gleiche  Einkommen  wie  der  Partei-  gelost.  darunter  auch  in  unserem  Kreis  die  Kol- 
fj  .  ,nal11bcti  2000  Zloty.  Der  Mangel  an  dl.osen  Bändels,  Weskeim  und  Warsdikeiten. 

Weideland  führte  dazu,  daß  die  meisten  Leute  P'e  Kolchose  ln  Klein-Peisten  besteht 
ihre  Kühe  zu  einem  Spottgeld  an  die  Staat-  beute  noch.  Im  Kreise  Landsberq  wurden  in  den 
liehen  Ablieferungsstellen  verkaufen  mußten.  le,z,en  Jahren  auf  folgenden  Gütern  polnische 
weil  sie  sie  nicht  länger  halten  konnten,  oder  s,aa**güter  eingerichtet:  Perschein,  Kissitten. 
daß  sie  die  Tiere  schlachteten  und  das  Fleisch  Beisleiden,  Dulzen,  Zipperken  Groß-Peisten, 
auf  dem  Markt  verkauften.  Der  Kuhhirt  war  Par°sken,  Wildenhoff,  Worladc,  Wangnick,  Lieb¬ 
natürlich  sehr  böse  über  den  Rückgang  der  ni<ken  Garbnicken,  Augam,  Steegen,  Grauschie- 
Herde  und  damit  seiner  Einnahmen.  nen'  Borken,  Worglitten  und  Dixen.  Unter  dem 

Trotz  aller  Propaganda  wurde  diese  Aktion  neuen  Regime  werden  auch  die  Bauern  wieder 
auch  sonst  ein  Fehlschlag.  Bei  dem  Mangel  an  bevorzugt;  die  Staatsgüter  sind  verpflichtet, 

Arbeitskräften,  an  Saatgut  und  an  geeigneten  a**es  Land,  das  sie  nicht  selbst  bebauen  können, 

Düngemitteln  kam  nicht  viel  dabei  heraus.  Es  dn  die  Bauern  abzugeben  leder  Bauer,  der  sol- 
konnte  nur  ein  geringer  Teil  der  frischgepflüg-  **es  Neuland  vom  Staat  zugeteilt  erhält,  ist  auf 
ten  Flächen  bestellt  werden:  das  übrige  Land  e‘ne  gewisse  Zeit  für  dieses  Neuland  von  Steu- 
war  schon  nach  wenigen  Wodien  wieder  völlig  ern  und  Abgaben  befreit,  außerdem  kann  er 
verkrautet,  da  das  Unkraut  nun  noch  einen  au(b  für  die  nächsten  Jahre  noch  Erleichterun¬ 
besseren  Nährboden  hatte  als  zuvor.  Es  brei-  9en  bekommen.  Neubauern,  die  aus  Zentral- 
tete  sich  auch  auf  den  bestellten  Feldern  aus,  Polen  in  diese  Gegend  kommen  und  einen  Hof  Schwanz  wieder 
weil  nicht  genügend  Arbeitskräfte  vorhanden  zugewiesen  erhalten,  brauchen  für  eine  be- 
waren,  um  die  Hackfrüchte  zu  verziehen  und  stimmte  Zeit  keine  Steuern  zu  zahlen  und  keine 
anzuhäufeln  und  das  Unkraut  zu  entfernen.  Im  Ablieferungen  zu  leisten.  Auf  diese  Weise  will 
Sommer  waren  die  Getreidefelder  herrlich  an-  der  Staat  erreichen,  daß  das  Land  auch  wirklich 
Zusehen  mit  den  Unmengen  von  Klatschmohn  bebaut  wird  und  daß  die  öden  Ackerflächen 
und  Kornblumen,  die  darin  blühten.  Dieses  Un-  verschwinden.  Für  die  Bauern  ist  der  Anreiz 
kraut  gedieh  so  qut,  daß  man  oft  die  Halme  ietzt  stärker,  ihr  Land  intensiv  zu  bewirtschaf- 
dahinter  nicht  mehr  entdecken  konnte.  ten-  weil  sie  ihre  Erzeugnisse  frei  verkaufen 

Nachdem  die  Verantwortlichen  ihre  Vollzugs-  dürfen,  während  sie  sie  früher  zu  einem  Zehntel 
meldungen  nach  Warschau  erstattet  hatten  lief  des  Endpreises  an  den  Staat  abgeben  mußten, 
alles  im  alten  Trott  weiter.  Die  schlechtbezahl-  Auch  die  staatlichen  Maschinenstationen  wür¬ 
fen  Arbeiter  auf  den  Staatsgütern  bekamen  ja  den  jetzt  zum  großen  Teij  aufgelöst.  Bei  diesen 
vom  Staat  ihren  Lohn,  ob  sie  nun  viel  arbeite-  Stationen  mußten  sich  die  Bauern  vorher  die 
ten  oder  wenig.  Außerdem  hatten  sie,  genau  Landmaschinen  zu  hohen  Preisen  leihen.  Sie 
wie  die  Bewohner  in  der  Stadt,  die  tägliche  konnten  die  Leihgebühren  oft  nicht  bezahlen, 

Sorge  um  das  Notwendigste  zum  Essen.  Auch  UI}d  dann  wurde  ihnen  das  Getreide  oder  das 
sie  mußten,  zum  Teil  von  weither,  nach  Lands-  \'pb  gepfändet.  Jetzt  haben  die  Bauern  die 
berg^kommen,  um  sich  vor  dem  einzigen  Brot-  Möglichkeit,  die  Landmaschinen  auf  Abzahlung 
laden  des  Kreises  in  die  Schlangen  einzureihen.  211  kaufen,  zum  Teil  zur  Hälfte  des  gewöhnlichen 
Daß  sie  keine  große  Lust  hatten,  sich  auf  den  Verkaufspreises,  weil  die  Maschinenstationen 
Feldern  abzurackem,  war  klar.  So  kam  es,  daß  geräumt  werden  sollen. 

selbst  auf  den  bestellten  Flächen  ein  großer  . /Diese  neue  Handhabung  hat  natüriich  auch 
Teil  der  Ernte  nicht  eingebracht  wurde.  Kartof-  Kritik  ausgelost.  In  den  landwirtschaftlichen 
fein  und  Rüben  verfaulten  in  der  Erde  und  Fachblältcm  beschweren  sich  häufig  die  k  einen 
wurden  im  nächsten  Frühjahr  von  den  Trak-  Bauern,  daß  sie  es  vorher,  in  der  stalmistischen 
toren  wieder  ausqepflügt.  Wenn  icii  im  Winter  Zeit,  besser  gehabt  hätten  als  letzt,  da  sidi 
einmal  mit  der  Bahn  nach  Allenstein  fuhr,  dann  langsam  wieder  ein  „Kulakentum  ein  Groß- 
sah  ich  länqs  der  Bahnstrecke  auf  beiden  Seiten  Bauerntum  entwickelte.  Sie  haben  Angst,  daß 
kilometerweit  die  schwarzen,  verfaulten  Kar-  die  reicheren  Bauern  die  ärmeren  überflügeln 
toffelstauden  und  das  in  den  Hocken  auf  dem  und  ihnen  langsam  die  Existenzgrundlage  ent- 
Felde  verdorbene  Getreide.  Das  Brotgetreide  ziehen  werden. 

wurde  auch  oft  zu  spät  eingebracht,  wenn  die  w  h.,  v  „cit.i  rt  .  „  i  n  „  v  i  „  u  ,  w  i  T 
Ähren  schon  ausgewachsen  waren.  Das  merkten  Wenn  der  Kuckuck  aufgeklebl  wird 

wir  dann  das  ganze  nächste  J^hr  über  an  dern  Jahren  ,955  und  1956  waren  die  Schul- 

feuchten.  sauren  Brot,  das  uns  oft  Magenbe-  ^  ^  ukMinjschen  Bauern  an  den  Staal  so 

schwerden  verursach  stark  angewachsen,  daß  die  Behörden  endlich 

_  ,,  ,  ,  . .  ,  einmal  scharf  durchgreifen  wollten.  Es  waren 

Bollek  und  Bat  nicht  nur  Steuerschulden,  die  die  Bauern  jahre- 

...  ..k  rrmfiah-  lang  nicht  abgetragen  hatten,  sondern  auch  Dar- 

Als  im  vergangenen  Jahr  i ,  lehensschulden  ins  Ungemessene  angewachsen. 

!«P,an  an!‘?L  d“,„e„r^hUA"  4,^,dieaus  der  So  kam  die  Anordnung  heraus,  daß  die  Schul- 


den  der  Bauern  ab  sofort  rücksichtslos  elnzutrel-  unserem  Kreise  lebte  und  über  das  Schicksal 
ben  seien.  des  Jungen  Bescheid  wußte.  Auch  er  hatte,  wie 

Der  Gerichtsvollzieher  beim  Finanzamt  konnte  alle  anderen  deutschen  Waisenkinder,  die  in 
diese  Arbeit  allein  nicht  bewältigen  und  be-  den  Jahren  nach  dem  Krieg  von  den  polnischen 
sorgte  sich  Gehilfen,  rabiate  Bauernsöhne,  die  Behörden  in  die  Waisenhäuser  gesteckt  wurden, 
gut  bezahlt  wurden  und  Bezugsscheine  für  Fahr-  seine  Muttersprache  verlernt, 
rader  erhielten,  die  sie  sich  auf  Abzahlung  an-  Das  Schicksal  dieser  deutschen  Waisenkinder 
schaffen  durften.  Ihre  Arbeit  bestand  darin,  ist  eins  der  traurigsten  Kapitel  in  der  Nach- 
über  Land  zu  fahren  und  auf  die  alten  deut-  kriegsgeschichte.  Ihre  Eltern  und  näheren  Ange¬ 
sehen  Nähmaschinen,  die  noch  in  den  Häusern  hörigen  waren  entweder  getötet,  verschleppt 
standen,  auf  gut  erhaltene  Möbel  und  auf  das  oder  auf  der  Fluch!  von  den  Kindern  getrennt 
Vieh  den  amtlichen  .Kuckuck*  aufzuklcben.  worden.  So  zogen  die  Kinder  einzeln  und  in 
Diese  Büttel  taten  ihre  Arbeit  recht  gern,  wur-  Gruppen  wie  Landstreicher  von  Ort  zu  Ort. 
den  sie  doch  auf  dem  Lande  gut  bewirtet,  auch  Immer  wieder  klopften  sie  bei  den  deutschen 
die  Schnapsflasche  fehlte  nicht  bei  diesen  Aktio-  Familien  im  Kreise  an  und  bettelten  um  ein 
nen.  Die  Sache  verlief  dann  so,  daß  zunächst  im  Stückchen  Brot  oder  um  eine  Unterkunft  für  ein 
auch  Landratsamt  durch  Aushang  die  Versteigerung  paar  Tage.  Die  meisten  Landsleute  hatten  ja 
A  ausgerufen  wurde.  Das  gepfändete  Vieh,  die  selbst  kaum  das  Notwendigste  zu  essen  in 
Möbel,  Radios  und  Nähmaschinen  wurden  nach  jenen  Jahren,  aber  säe  gaben  den  Kindern,  was 
Landsberg  gebracht  und  behelfsmäßig  unterge-  sie  nur  konnten  Diese  deutschen  Waisenkinder 
stellt.  Da  es  sich  dabei  um  beachtliche  Mengen  zogen  kreuz  und  guer  durch  das  Land,  immer 
von  Vieh  handelte,  war  die  Unterbringung  nicht  getrieben  von  ihrem  Hunger  und  von  der  Anqst, 
leicht  zu  lösen,  und  vor  allem  kostete  die  Fütte-  aufgegriffen  zu  werden.  Es  war  kein  Wunder, 
rang  viel  Geld.  Als  dann  der  Versteigerangs-  daß  sie  völlig  verwahrlosten.  Ihre  kleinen  Ge- 
termin  herankam,  erschien  niemand.  Die  ukrai-  stalten,  in  Lumpen  gehüllt  waren  verdrerkt  und 
nischen  Bauern  hatten  sich  untereinander  verab-  verlaust,  und  oft  trieb  der  Hunger  sie  dazu, 
redet,  diese  amtliche  Versteigerung  zu  boykot-  sich  etwas  zum  Essen  zu  stehlen, 
tieren  und  waren  zu  Hause  geblieben. 

Wohin  nun  mit  dem  Vieh?  Jeder  Tag  kostete  .Sie  sollen  schlafen* 

unter  dem  Spott  der  Be-  Als  die  herumziehenden  Waisenkinder  sich 
man  das  Vieh  wieder  zu  zu  einer  Landplage  auswuchsen,  richteten  die 

ückbradite  So  stand  die  polnischen  Behörden  Waisenhäuser  ein.  in  die 

mit  dem  .Kuckuck*  am  dje  Kinder  von  der  Polizei  einqelielert  wurden, 

eigenen  Stall,  allerdings  Das  Waisenhaus  in  Landsberq  befand  sich  im 

daß  der  Bauer  keine  Fut-  früheren  Dienst-  und  Wohngebäude  der  deut- 

denn  die  Behörden  muß-  sdhea  Gendarmerie.  Bis  zu  hundert  Kinder  fan- 

das  gepfändete  Vieh  stel-  den  dort  Aufnahme  Da  das  Gebäude  keinen 

de  ein  Termin  anberaumt,  Hofplatz  hatte,  spielten  die  Kinder  auf  dem 

auf  dem  das  gepfändete  ehemaligen  deutschen  Friedhof,  der  sidi  in  der 

..nahmten  Gebraudisgegen-  Nähe  befand.  Zu  dem  Waisenhaus  gehörte  em 

stände  zu  Spottpreisen  angeboten  wurden.  Dies-  stück  Ackerland,  es  wurde  auch  Vieh  gehalten, 
mal  waren  die  Bauern  zwar  zu  dem  Termin  ge-  jn  ihrer  Freizeit  mußten  die  Kinder  schwere  Feld¬ 
kommen,  aber  sie  standen  da,  die  Hände  in  den  Arbeit  leisten,  und  sie  waren  oft  so  übermüdet, 

Hosentaschen,  und  keiner  von  ihnen  machte  dag  s;e  jn  der  schule  während  des  Unterrichts 

Anstalten,  auch  nur  ein  Stück  Vieh  zurüdezuer-  einschliefen  Die  Leiterin  des  Waisenhauses 
werben.  Das  einzige,  was  sie  bei  diesem  Termin  haßte  die  deutschen  Kinder  die  ihr  anvertraut 
kauften,  waren  gepfändete  Radiogeräte,  weil  sie  wareni  unc)  prügelte  sie  oft  Einen  Teil  der 
so  die  Möglichkeit  hatten,  endlich  einmal  Sen-  Lebensmittel  behielt  sie  für  sich,  so  daß  die 
düngen  aus  dem  Westen  zu  hören.  Kinder  bei  dem  kargen  Essen  ständig  Hunqer 

hatten.  Sie  alle  waren  mager  und  dauernd  auf 
Die  Muttersprache  vergessen  der  Suche  nach  zusätzlichem  Essen.  Oft  tiefen 

sie  bei  Nacht  und  Nebel  davon,  um  sich  erneut 
.Herr  Lehrer,  Herr  Lehrer,  ich  darf  zu  mei-  herumzutreiben, 
nem  Vater  nach  dem  Westen  fahren!  Er  hat  ]n  den  Jahren  des  Herumstreunens  lind  wäh- 
über  das  Deutsche  Rote  Kreuz  geschrieben,  daß  rend  ihres  Aufenthaltes  im  Waisenhaus  haben 
ich  kommen  soll.  Ich  freue  mich  ja  so!  diese  deutschen  Kinder  ihre  Muttersprache,  die 

So  begrüßte  mich  eines  Tages  im  Jahre  1952  ihnen  verboten  war.  vötliq  verqessen.  Da  sie 
einer  meiner  Schüler,  ein  hagerer,  langaufge-  alle  neue  polnische  Namen  bekommen  hitten, 
schossener  Vierzehnjähriger.  Er  strahlte  über  unter  denen  sie  auch  in  den  Klassenbüchern 
das  ganze  Gesicht;  aber  dann  wurde  er  nach-  eingetragen  waren  wußte  ich  zuerst  gar  nicht, 
denklich  und  fragte  mich:  .Ach,  Herr  Lehrer,  ob  ich  nun  ein  deutsches  oder  ein  polnisches 
wie  werde  ich  mich  bloß  mit  meinem  Vater  ver-  Waisenkind  vor  mir  hatte  Nur  aus  den  Ge.- 


man  recht  qut  ihre  tinsienunq  zu  u™  <uuuium 
Maßnahmen  und  ihre  Stimmung  entnehmen 

kTm  polnischen  Abgeordnetenhaus  wurde  der 
Staatspräsident  Biemt.  von  der  Bevölkerung 
.Bollek’  genannt,  von  den  Abgeordneten  ge¬ 
fragt,  was  denn  eigentlich  dieser  Fünfjahresplan 
bedeute. 

.Genossen*,  antwortete  er,  .ich  bin  auch  nur 
ein  dummer  Pole  wie  ihr  alle,  ich  kann  cs  euch 

nicht  saqen."  , 

Nachdem  sie  hin  und  her  beraten  hallen,  sag¬ 
ten  die  Abgeordneten  schließlich  zu  ihm: 

.Bollek,  dann  fahr  du  doch  nach  Moskau  zu 
Batuschka  (Väterchen  Stalinl  und  trage  einmal, 
w  »s  der  Fiinfjahresplan  eigentlich  bedeutet. 

So  geschah  es  auch.  Bollek  kam  zu  Batuschka 
nach  Moskau,  wurde  Im  Kreml  vorqelassen  und 

fra  Batuschka,  kannst  du  mir  wa*  d*j! 

Fürfiahresplan  eigentlich  bedeutet?  Ich  bin  n 
ein  dummer  Pole  wie  wir  alle,  und  wir  wissen 

C*Väterlich  nahm  Batuschka  den  Bollek  um  die 
Schulter  und  führte  ihn  ans  Fenster. 

.Schau,  Bollek“,  sagte  er.  .)etz  willid«  dH 
mal  zeigen,  was  der  Fünf  jahresplanbedeutet 
Sieh  mal  hinaus  auf  den  Roten  Platz.  Was 

*ielEindAuto!  Väterchen*,  antwortete  Bollek. 
"Na  siehst  du,  heute  fährt  dort  auf  dem  Roten 

Platz  ein  Auto,  Wenn  der  ^"[^p^^  volV  vön 
ist.  dann  wird  der  qanze  Rote  Pia  z  voll  von 
Autos  sein  Das  bedeutet  unser  Fünfjahresplan. 

Freudig  fuhr  Bollek  wieder  zurück  nach  War¬ 
schau  wo  die  Abgeordneten  ihn  schon  erwarte- 

^Na,  Bollek  weißt  du  jetzt,  was  der  Fünf- 
Jahresplan  bedeutet?* 

.Und  ob.  Genossen  Kommt  mal  mit  mir  ans 
"siTtraten  alle  an  das  Fenster  und  sahen  auf 


Das  Haus  der  Loge  in  Rastenburg 

Unsere  Aufnahme  zeigt  die  ehemalige  Loge  in  Raslenburg.  so  wie  sie  heule  aussiehl.  Lands¬ 
mann  H  R  der  jetzt  in  Köln  lebl,  sandle  uns  dieses  Bild-,  er  schreibt:  .Das  Gebäude  der  ehe¬ 
maligen  Loge  wurde  von  den  Polen  zu  einem  . Kulturhaus *  umgebauf,  in  dem  Tanzveranstal¬ 
tungen  und  Vortragsabende  ahgehalten  wurden  Für  den  Innenausbau  wurde  ein  Architekt  aus 
Warschau  verpllichlet.  Bold  sprach  es  sich  aber  in  der  Bevölkerung  herum,  daß  es  in  diesem 
Hause  spuken  soll  und  deshalb  mochte  niemand  mehr  hingehen  Jetzt  wurde  in  diesem  Ge¬ 
bäude  ein  Museum  eingerichtet.  Jeder  hat  freien  Zutritt  F.s  gibt  dort  nicht  viel  ru  bewundern 
nur  einige  Bilder  und  Knochen  von  Ausorahu-grn  aus  Gabhunen  und  beim  Wasserwerk.  Der 
Kindergarten  belindet  sich  letzt  qeqrnüh»r  der  löge  Die  Turme  über  dem  Gebäude  der  Logr 
gehören  zum  Landratsamt:  es  ist  erhalten  qeblkh-n  uni  ist  letzt  Sitz  polnischer  Behörden. 
Dieser  Briel  von  Landsmann  H  R  bestätigt,  was  Adoll  Hubert  Oslhaus  in  seinem  Beruht  .Hier 
ist  die  Welt  zu  Ende *  in  Folge  37  über  die  Angst  der  ukrainischen  und  polnischen  Bevölkerung 
vor  Geistern  und  nächtlichem  Spuk  erzählt. 


die  Straße  hinunter. 
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Willenskraft  und  Beharrlichkeit 

Die  ausländische  Presse  über  die  Bundestagswahlen 


wort.  Wahrscheinlich  sind  meine  Briefe  an  sie 
unterschlagen  worden. 

Irn  Jahre  1954  wurde  dann  auch  das  Waisen¬ 
haus  in  Worienen  aufgelöst,  angeblich,  weil  das 
Gebäude  schon  baufällig  war.  Der  wahre  Grund 
dürfte  aber  gewesen  sein,  daß  in  der  Umgebung 
noch  mehrere  deutsche  Familien  wohnten,  die 
die  deutschen  Kinder  zu  steh  einluden,  und  daß 
die  polnischen  Behörden  befürchteten,  die  Kin¬ 
der  könnten  wieder  unter  deutschen  Einfluß 
kommen. 

Fortsetzung  folgt 


Aus  der  Sowjetunion  heimgekehrt 

Im  Juli  204,  Im  August  102.  —  Viele  Männer 
und  Frauen  aus  Ostpreußen 

r.  Obwohl  die  Verhandlungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  über  die  Heimführung  der  noch  zurückge¬ 
haltenen  Deutschen  bisher  keine  Erfolge  zeig¬ 
ten,  stieg  die  Zahl  der  im  Rahmen  der  Familien¬ 
zusammenführung  aus  der  Sowjetunion  heimge¬ 
kehrten  deutschen  Männer  und  Frauen  in  den 
letzten  Monaten  leicht  an,  um  im  August  aller¬ 
dings  wieder  abzusinken.  Bei  den  meisten  der 
Heimgekehrten  handelte  es  sich  um  Frauen  und 
Männer,  die  aus  Nordostpreußen,  den  Memel- 
krgisen  Ostpreußens  oder  aus  den  baltischen 
Staaten  stammen.  Anfang  1957  kehrten  durch¬ 
schnittlich  monatlich  nur  etwa  60  bis  70  Per¬ 
sonen  heim,  im  Juni  waren  es  126,  im  Juli  so¬ 
gar  204.  Im  August  sank  dann  die  Zahl  wieder 
auf  die  Hälfte,  nämlich  auf  102. 

In  Bonn  wird  festgestellt,  daß  in  der  ganzen 
Zeit  zwischen  dem  t.  Januar  1956  und  Ende 
August  1957  etwa  1800  Zivilheimkehrer  aus  der 
Sowjetunion  registriert  wurden. 

Warschauer  Ausfälle  gegen  Bonn 

Titos  Rückversicherung  bei  den  Briten? 

Mit  äußerster  Schärfe  nahm  „Trybuna  Ludu“, 
das  parteiamtliche  Blatt  der  polnischen  Kom¬ 
munisten,  gegen  die  Beschwerde  des  Staats¬ 
sekretärs  Hallsteln  bei  der  Bonner  jugoslawi¬ 
schen  Botschaft  Stellung.  Der  Schritt  habe  er¬ 
neut  die  unfreundliche  Haltung  der  Bundes¬ 
republik  gegenüber  Polen  und  ihre  Neigung  be¬ 
stätigt,  .revanchistische  Gefühle  in  West¬ 
deutschland  zu  unterstützen  und  anzustacheln." 
Hallsteins  Feststellung,  daß  die  Oder- 
Neiße-Frage  ausschließlich  Deutschland 
und  Polen  angehe,  sei  ein  Rückfall  in  die  „be¬ 
kannte  Vorkriegspolitik  des  Reiches",  die  im¬ 
mer  Länder,  die  .auf  der  Tagesordnung  stan¬ 
den",  zuerst  ihrer  Verbündeten  beraubt  habe. 
Im  übrigen  drücken  politische  Kreise,  so  mel¬ 
det  der  .Münchener  Merkur"  aus  Warschau, 
gestützt  auf  einen  Bericht  de«  Londoner  .Daily 
Telegraph",  die  Vermutung  aus,  daß  Tito  vor 
der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  mit 
dem  britischen  Außenminister  Selwyn  Lloyd 
bei  dessen  kürzlichem  Belgrader  Aufenthalt 
Rücksprache  genommen  habe.  (I) 

„Po  prostu"  an  der  Leine 


Der  Pariser  „Figaro"  schreibt:  .Den  Beob¬ 
achtern,  die  sich  an  Ort  und  Stelle  befanden, 
fiel  die  Schwäche  des  sozialistischen  Program¬ 
mes  auf,  das  zu  sichtbar  mit  der  Absicht  ent¬ 
worfen  war,  niemanden  zu  erschrecken,  und  auf 
diese  Weise  zu  den  gefährlichsten  Zweideutig¬ 
keiten  verurteilt  war.  Nicht  weniger  offensicht¬ 
lich  wurde,  daß  die  Unterstützung,  die  den  Geg¬ 
nern  Adenauers  von  Moskau  geleistet  wurde, 
sich  gegen  sie  auswirken  mußte.  Die  unge¬ 
schickten  Äußerungen  Chruschtschews  anläßlich 
seiner  Reise  nach  Ost-Berlin  und  die  letzte  so¬ 
wjetische  Note  an  Bonn  haben  zweifellos  in 
erster  Linie  dem  Kanzler  genutzt. 

Seltsames  Geschick  für  den  Sohn  eines  klei¬ 
nen  Stadtbeamten  in  Köln,  der  Staatslenker 
eines  wiedererstandenen  Deutschland  zu  wer¬ 
den.  Aber  man  spürt  hinter  dieser  unbeweg¬ 
lichen  Maske  des  Kanzlers  Adenauer,  die  ihm 
ein  Autounfall  eines  schönen  Morgens  im  Jahre 
1918  zugeschnitten  und  für  immer  auferlegt  hat, 
eine  solche  Willenskraft  und  Beharrlichkeit, 
daß  nichts  an  diesem  Manne,  der  ebenso  hart 
sich  selbst  wie  anderen  gegenüber  ist,  er¬ 
staunt  .  . 

Die  französische  Abendzeitung  „Le  Monde" 
schreibt  unter  der  Überschrift  .Ein  Volk,  das 
mit  seinem  Regierungschef  zufrieden  ist”: 

.Die  erstaunliche  Tatsache  bei  diesen  Wahlen 
liegt  darin,  daß  der  Bundeskanzler  die  abso¬ 
lute  Mehrheit  im  Lande  erhält.  Das  ist  ein  Er¬ 
folg,  den  selbst  Hitler  vor  seiner  Machtergrei¬ 
fung  niemals  erreicht  hatte  .  .  .  Adenauer 
setzte  auf  das  gewaltige  Sicherheitsbedürfnis 
eines  Volkes,  das  seit  1914  den  tragischen 
Schicksalsschlägen  ausgesetzt  war.  Er  beschwor 
seine  Zuhörer.  Die  neue  Würde  und  diesen 
neuen  Wohlstand  des  Landes  nicht  wieder  in 
Frage  zu  stellen,  das  zehn  Jahre  nach  der  kata¬ 
strophalsten  Niederlage  seiner  Geschichte  der 
Verbündete  der  mächtigen  USA  und  seiner  ehe¬ 
maligen  westlichen  Besieger  geworden  ist.  Dies 
Argument  hat  gezogen.“ 

Das  sozialistische  holländische  Abendblatt 
„H  e  t  P  a  r  o  o  1"  erklärt:  Adenauers  Wahlsieg 
beruht  auf  zwei  Ursachen:  der  wirtschaftlichen 
Prosperität  und  der  klaren  Außenpolitik.  Dem¬ 
gegenüber  war  die  Außenpolitik  der  Sozialisten 
seit  den  Tagen  Kurt  Schumachers  zaudernd  und 
verworren.  Die  Haltung  der  Sozialisten  war  in 
der  Frage  der  Wiedervereinigung  Deutschlands 
ungewiß  und  unklar.  Sie  gaben  sich  Illusionen 
über  die  Absichten  der  Sowjetunion  hin. 
Adenauer  hat  dagegen  niemals  daran  gedacht, 
das  Bündnis  mit  den  Westmächten  zu  einem 
Verhandlungsobjekt  zu  machen,  woran  die  So- 


Wichtige  sowjetische  Veröffentlichung 


zialisten  anscheinend  gedacht  haben.  Adenauer 
hat  die  Bundesrepublik  zu  einem  zuverlässigen 
Verbündeten  des  Westens  gemacht.  Die  Sozia¬ 
listen  haben  trotz  ihrer  ehrenwerten  Absichten 
dieses  Vertrauen  nicht  erwecken  können.  Sie 
sollten  daher  dem  Ausland  nicht  vorwerfen, 
daß  es  sich  über  Adenauers  Sieg  freue. 

Das  italienische,  der  Regierung  nahestehende 
Blatt  „II  Messagero"  äußert:  Die  Antwort  der 
Wähler  auf  die  ihnen  gestellte  Frage  ist  klar: 
Fortschreiten  auf  dem  bisherigen  Weg.  das 
heißt  auf  der  Straße,  die  bis  jetzt  so  beachtliche 
Ergebnisse  gezeitigt  hat:  kein  neues  Experi¬ 
ment  versuchen.  Es  ist  eine  Antwort,  die  alle 
mehr  oder  weniger,  jedoch  nicht  in  einer  so 
klaren  Form,  erwarteten  ,  .  .  Der  Sieg  der 
Christlichen  Demokraten  ist  eine  last  plebiszi- 
täre  Vertrauenskundgebung  lür  Adenauer  und 
die  von  ihm  verfolgte  Politik. 

Die  Schweizer  Zeitung  „Journal  de 
Gencve*  schreibt:  Bundeskanzler  Adenauer 
hatten  zum  dritten  Male  allgemein  die  Wahlen 
gewonnen,  die  zur  Stabilität  Westdeutschlands 
auf  allen  Gebieten  beitragen  werden.  Die  west¬ 
deutsche  Bundesrepublik  wird  ihren  Bündnissen 
und  ihren  Verbündeten  treu  bleiben  und  nichts 
an  ihrer  Außenpolitik  ändern.  Mit  der  Zeit  wird 
ihre  Stellung  immer  stärker  werden.  Ohne  die 
Ereignisse  vorwegnehmen  zu  wollen,  möchten 
wir  bereits  heute  sagen,  daß  die  Behauptung, 
beim  Tode  des  Bundeskanzlers  würde  sich  kein 
Nachfolger  für  ihn  finden,  falsch  ist.  Es  gibt  so¬ 
gar  mehrere. 

Die  französische  Zeitung  .Le'Aurore"  er¬ 
klärt:  Die  Persönlichkeit  Adenauers  spielt 
sicherlich  eine  Rolle  bei  diesem  Erfolg  (der 
CDU).  Man  sollte  aber  auch  nicht  den  festen 
Willen  Westdeutschlands,  an  der  Spitze  eines 
Kampfes  für  Europa  stehen  zu  wollen,  der  in 
einem  Geist  einer  echten  französisch-deutschen 
Versöhnung  geführt  wird,  unterschätzen.  Ver¬ 
gessen  wir  auch  nicht  den  wirtschaftlichen 
Wohlstand  und  den  sozialen  Frieden,  den  die 
Bonner  Republik  zur  Zeit  hat.  Die  freien  Natio¬ 
nen  begrüßen  Resultate,  die  das  Bollwerk  ge¬ 
gen  die  kommunistische  Unterwanderung  ver¬ 
stärken.  Die  CDU  ist  für  weitere  vier  Jahre 
an  der  Macht.  Während  dieser  vier  Jahre  wer¬ 
den  solide  europäische  Fundamente  gelegt, 
wenn  wir  selber  begreifen,  zu  was  uns  die 
phantastische  deutsche  Renaissance  und  die 
Macht,  die  sie  an  unserer  Seite  darstellt,  ver¬ 
pflichten,  die  von  Tag  zu  Tag  stärker  werden, 
während  wir  uns  in  nutzlosen  Diskussionen  er¬ 
schöpfen. 


An  Oder-Neiße-Linie  war  nicht  gedacht 


r.  Der  Warschauer  Korrespondent  des  Lon¬ 
doner  „Daily  Telegraph"  meldet,  daß  die  be¬ 
kannte  rotpolnische  Zeitschrift  „Po  prostu",  die 
ja  in  den  Tagen  der  Oktobexereignisse  1956 
eine  sehr  bedeutsame  Rolle  spielte  und  auch 
später  durch  freimütigere  Artikel  über  polni¬ 
sche  Verhältnisse  auffiel,  jetzt  offenbar  vom 
Gomulkaregime  stärker  an  die  Leine  gelegt 
werde.  Die  zweite  Septemberausgabe  von  .Po 
prostu“  sei  nicht  erschienen,  da  sie  der  Zensor 
verboten  habe.  Die  Prüfer  der  kommunistischen 
Partei  hätten  erklärt,  kein  einziger  der  für  diese 
Folge  vorgesehenen  Artikel  könne  freigegeben 
werden. 

Der  britische  Korrespondent  berichtet  weiter, 
die  27  Journalisten,  die  bisher  für  den  „Po  pro¬ 
stu*  gearbeitet  hätten,  führten  zur  Zeit  Ver¬ 
handlungen  mit  dem  Zentralsekretariat  der 
Partei,  das  ihnen  erklärt  habe,  die  ganze  Zeit¬ 
schrift  stehe  in  ihrer  Haltung  im  Widerspruch 
zum  kommunistischen  Generalkurs.  Es  sei  so 
gut  wie  sicher,  daß  die  Warschauer  Parteige¬ 
waltigen  die  Entlassung  einer  ganzen  Reihe  von 
Mitarbeitern  des  .Po  prostu*  verlangen  würden. 

Polen  sperrt  Auslandsreisen 

Die  polnischen  Behörden  haben  die  Ausgabe 
von  Pässen  für  Reisen  in  nichtkommunistische 
Länder  auf  unbestimmte  Zeit  ausgesetzt.  Die 
Maßnahme  ist  ohne  vorherige  Ankündigung  ge¬ 
troffen  worden  und  soll  nach  Auskunft  von  Be¬ 
amten  zumindest  noch  für  die  Dauer  des  Sep¬ 
tember  wirksam  bleiben.  Der  Schritt  hängt  an¬ 
geblich  mit  einer  Empfehlung  des  polnischen 
Finanzministeriums  zusammen,  Devisenaus¬ 
gaben  für  Auslandsreisen  zu  vermeiden.  Nach 
amtlichen  Unterlagen  sind  im  ersten  Halbjahr 
1957  172  000  Polen  ins  Ausland  gereist. 
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Moskau  bringt  einen  Churchill-Brief  zur  Grenzfrage 
Von  Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


In  Moskau  ist  kürzlich  im  Rahmen  einer 
Buchpublikalion,  die  Korrespondenzen  und  Bot¬ 
schaften  aus  der  Zeit  des  Zweiten  Weltkrieges 
enthält,  ein  .streng  geheimer  und  persönlicher* 
Brief  des  seinerzeitigen  britischen  Premiermini¬ 
sters  Churchill  an  Stalin  veröffentlicht 
worden,  der  Insofern  von  größter  Bedeutung 
ist,  als  hier  die  Frage  der  künfUgen  Grenzen 
Polens  erörtert  wird  und  zwar  in  einem  Sinne, 
daß  die  polnischen  Ansprüche  besonders  aul 
Niederschlesien  als  ungültig,  die  Ansprüche  auf 
Ostpommern  und  Ostbrandenburg  als  höchst 
fragwürdig  dargetan  werden.  Der  Brief  Chur¬ 
chills  trägt  den  Vermerk  „Eingegangen  am  I. 
Februar  1944*,  wurde  also  in  der  Zeit  nach 
der  Konferenz  von  Teheran  geschrieben,  die  am 
1.  Dezember  1943  schloß.  Tatsächlich  handelt 
es  sich  bei  diesem  Briefe  um  einen  Bericht 
Churchills  über  ein  Gespräch  mit  Ministern  der 
Londoner  exilpolnischen  Regierung,  ln  welchem 
er  ihnen  die  Beschlüsse  von  Teheran  über  die 
Abtrennung  der  Gebiete  ostwärts  der  Curzon- 
Linie  und  über  die  .Kompensation  im  Norden 
und  Westen*  (Ostpreußen  und  Ober- 
Schlesien)  übermittelte. 

Die  polnische  Zeitung  .Trybuna  Ludu* 
brachte  eine  Übersetzung  dieses  ln  Moskau 
veröffentlichten  Geheimschreibens  Churchills  an 
Stalin  aus  dem  Jahre  1944  tn  ihrer  Ausgabe 
vom  1.  September  1957  und  verzichtete  auf  Je¬ 
den  Kommentar.  Das  Schreiben  enthält  an  sich 
Ausführungen  zu  sieben  Punkten,  wobei  im' 
Text,  der  in  der  .Trybuna  Ludu*  veröffentlicht 
wurde,  insofern  eine  Kürzung  zu  verzeichnen 
ist,  als  drei  Punkte  ausgelassen  wurden.  Es 
bedürfte  der  Nachprüfung,  ob  bereits  die  Wie¬ 
dergabe  in  der  sowjetischen  Buchveröffent¬ 
lichung  diese  Auslassung  aufweist 

Unter  Punkt  1  umreißt  Churchill  in  diesem 
Bericht  an  Stalin  zunächst  den  Anlaß  der  Ge¬ 
heimbotschaft,  Indem  er  hervorhebt,  daß  er  zu¬ 
sammen  mit  dem  Außenminister  Eden  und  auf 
Grund  einer  Ermächtigung  des  britischen 
Kriegskabinetts  in  London  mit  Vertretern  der 
polnischen  Regierung  Gespräche  geführt  habe. 
Er  habe  ihnen  mitgeteilt,  .daß  die  Gewährlei¬ 
stung  der  Sicherheit  der  Grenzen  Rußlands  vor 
einer  Bedrohung  von  seiten  Deutschlands* 
auch  für  die  britische  Regierung  .eine  Frage 
von  höchster  Bedeutung*  darstelle  und  daß 
andererseits  .die  Politik  der  großen  Verbünde¬ 
ten  darauf  beruht,  Polen  nach  diesem  Kriege 
wieder  zu  errichten*.  Danach  aber  findet  sich 
bereits  die  erste  Feststellung  zur  Frage  der 
polnischen  Grenzen,  die  zeigt,  daß  die  britische 
Regierung  grundsätzlich  eine  völlige  Hand¬ 
lungsfreiheit  in  Anspruch  nahm.  Churchill 
schrieb  hierzu:  .Ich  habe  gesagt  (zu  den  Ver¬ 
tretern  der  polnischen  Exil-Regierung),  daß  wir 
zwar  den  Krieg  wegen  Polen  begonnen  haben, 


daß  dies  aber  nicht  etwa  im  Hinblick  auf  ir¬ 
gendeine  bestimmte  Grenzlinie  erfolgte,  son¬ 
dern  um  der  Existenz  eines  starken,  freien  und 
unabhängigen  Polens  wijlen,  was  auch  Mar- 
scball  Stalin  entsprechend  seiner  eigenen  Er¬ 
klärung  vertrete.*  Da  —  so  erklärte  Churchill 
den  exilpolnischen  Vertretern  weiterhin  —  die 
Befreiung  Polens  .hauptsächlich  auf  Kosten  ge¬ 
waltiger  Opfer  der  russischen  Armee  durchge¬ 
führt*  werde,  hätten  .die  Verbündeten  das 
Recht,  zu  fordern,  daß  sich  Polen  in  be¬ 
trächtlichem  Ausmaße  ihrer  An¬ 
sicht  in  der  Frage  der  künftigen 
Gebietsgrenzen  anpaßt*.  Damit  wur¬ 
den  also  die  polnischen  Vertreter  darauf  vor¬ 
bereitet,  daß  die  Gebiete  ostwärts  der  Curzon- 
Linie  an  die  Sowjetunion  zurückfallen  sollten. 

Dementsprechend  heißt  es  unter  Punkt  2,  er, 
Churchill,  habe  die  polnischen  Politiker  unter 
Hinweis  auf  die  Erörterungen  auf  der  Konfe¬ 
renz  von  Teheran  davon  in  Kenntnis  gesetzt, 
daß  die  Sowjetregierung  bereit  sei,  die  Curzon- 
Linie  als  Ostgrenze  Polens  anzunehmen,  wo¬ 
gegen  er  seinen  polnischen  Gesprächspartnern 
eine  „Kompensation  im  Norden  und  Westen*  in 
Aussicht  gestellt  habe: 

,Im  Norden  würde  das  Ost¬ 
preußen  sein.  Ich  habe  hierbei  jedoch 
nicht  die  Frage  Königsberg  berührt.  Im 
Westen  könnten  sich  die  Polen  sicher  füh¬ 
len,  und  sie  würden  bei  einer  Besetzung 
Deutschlands  bis  zur  Oder-Linie  hin  Unter¬ 
stützung  erhalten.* 

Hieraus  geht  zunächst  ohne  Jeden  Zweifel 
hervor,  daß  laut  den  Vereinbarungen  von  Te¬ 
heran  zum  mindesten  Niederschlesien  keines¬ 
wegs  zum  polnischen  Okkupationsgebiet  gehö¬ 
ren  sollte,  während  die  Frage,  in  welchem  Um¬ 
fange  zum  Beispiel  Ostpommern  und  Ostbran¬ 
denburg  .einbezogen*  werden  sollten,  nicht  zur 
Erörterung  gelangte.  (Späterhin , machte  Eden 
bei  der  Unterhausdebatte  über  das  Potsdamer 
Abkommen  deutlich,  daß  allein  In  Oberschle¬ 
sien  die  .Oder-Linie  erreicht*  werden  sollte.) 

Der  Brief  Churchills  aus  dem  Jahre  1944  ist 
aber  nicht  nur  deshalb  von  Bedeutung,  weil  da¬ 
mit  die  polnischen  Ansprüche  auf  Schlesien  auch 
in  bezug  auf  die  Vereinbarungen  von  Teheran 
als  völlig  unbegründet  dargelan  werden,  son¬ 
dern  vor  allem  auch  aus  dem  Grunde,  weil  hier 
Churchill  Stalin  berichtet,  wie  er  die  polnischen 
Vertreter  sogleich  warnte,  weitergehende  For- 
derungen  zu  stellen.  Er  habe,  so  teilt  er  mit, 
den  polnischen  Ministern  gesagt,  daß  die  briti¬ 
sche  Regierung  auf  der  Friedenskonferenz  oder 
den  Konferenzen  „keinerlei  darüber 
hlntuigehende  polnische  Forde¬ 
rungen  unterstützen  wird*.  Und  nicht 
nur  das:  Churchill  unterrichtet  Stalin  davon,  daß 


•  j.  vrinister  ermahnt  habe,  diese 
er  die  polnischen  ^  n  ,m  Volke  zu  empleh- 
Regelung  „maimhait  l  -  hln  cldß  „radikale 
len*,  selbst  auf  die  <-■  .  slenen  würden. 

Elemente*  sich  da™  9  n  Bericht 

Unter  Punkt  I  hobt  C  Inircjun  Ws*en 

an  Stalin  sodann  her  •  jjerspektive-  nicht 
Minister  .die  sich  crö  ^  Brdenk/elt  baten 
zurückwiesen,  s°"dej  lhten  sic  benötigten 
und  zugleich  geltend G?ofcnadhte"  ge- 
.erne  wirksame  Gar  ne  nlerstützung  der 

OW.ngen  >“<<«'  ™«' »  J  a.o 

Armeen  beizutraqin.  ls  n  Schrei- 

?ich  Churdtin^dic  'in  der  Vcröifenllichung  der 
Trybuna  Ludu*  ausgelassen  wurden,  mit  dem 
Problem  der  künftigen  inneren  C«taltungPo- 
lens  und  der  Beziehungen  zwischen  der  polnl 
sehen  Exilregierung  und  der  Sowjetmacht  be- 

‘“Te' letzten  Punkte  8  bis  11  des  Berichts  des 
britischen  Premierministers  an  Stalin  enthal 
ten  u.  a.  die  Feststellung,  daß  an  sich  die  bri 
tische  Regierung  die  Grenzfragen  bis  nach  dem 
Kriege  zurückstellen  wollte,  (wobei  angedeu¬ 
tet  wird,  daß  dieser  Grundsatz  infolge  des  Vor. 
dtinqens  der  Sowjetarmeen  fallen  gelassen 
wurde)  und  daß  sich  dre  britische  Regierung 
keineswegs  in  die  künftige  Gestaltung  der  Be¬ 
ziehungen  zwischen  den  Regierungen  Polens 
und  der  Sowjetunion  eininischen  wolle,  sowie 
.  ..  . .ui Inn  r’.oimim hfl  1  mild  dieses 


Überblickt  man  den  Inhalt  dieses  Dokuments, 
so  ergibt  sich  zunächst  eine  erneute  Bestätigung 
tier  _  an  sich  bereits  bekannten  —  Tatsache, 
daß  zunächst  völlige  Übereinstimmung  sowohl 
der  Westinächte  wie  auch  der  Sowjet¬ 
union  darüber  bestand,  daß  Polen  nicht 
die  Oder-Neiße-Linie  als  „W  e  s  t  • 
grenze“  erhalten  sollte.  Daß  Warschau 
durch  die  sowjetische  Veröffentlichung  des 
Brief-Dokuments  an  diese  Sachlage  erinnert 
worden  ist,  stellt  zweifelsohne  einen  Vorgang 
von  großer  politischer  Bedeutung  dar. 


Dieser  Hinweis  Moskaus  ist  in  Warschau  so¬ 
fort  verstanden  worden,  wie  aus  einer  Reih* 
von  weiteren  Tatsachen  klar  hervorgeht:  Zu¬ 
nächst  daraus,  daß  die  .Trybuna  Ludu*  sich  — 
wie  erwähnt  —  eines  jeden  Kommentars  ent¬ 
hielt  und  als  Datum  der  Übernahme  des  Tex¬ 
tes  des  Churchill-Briefes  aus  der  sowjetischen 
Quelle  den  1.  September  wühlte:  Also  den  18. 
Jahrestag  des  Ausbruchs  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges,  aus  welchem  Anlaß  der  polnische  Minister¬ 
präsident  in  Breslau  eine  große  Rede  hielt,  in 
der  er  sich  eingehend  mit  der  .internationalen 
Lage*  der  Volksrepublik  Polen  befaßte.  Diese 
Rede,  die  in  der  Hauptstadt  Schlesiens  —  Jenes 
Gebietes,  das  im  Widerspruch  zu  den  Verein¬ 
barungen  von  Teheran  von  Polen  okkupiert 
wurde  —  gehalten  wurde,  stellt  also  den 
eigentlichen  .Kommentar“  zu  dieser  sowjeti¬ 
schen  Veröffentlichung  dar! 

Daß  es  sich  bei  dieser  Rede  Cyrankie- 
wicz'  um  nichts  anderes  als  um  einen 
.Appell*  oder  eine  .Antwort*  an  Mos¬ 
kau  gehandelt  hat,  wird  aus  vielen  Einzelhei¬ 
ten  ersichtlich.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  er 
sich  um  den  .historischen  Nachweis*  bemühte, 
daß  die  Oder-Neiße-Gebiele  von  jeher  Aus¬ 
gangspositionen  lür  deutsche  Vormärsche  nach 
Osten  gewesen  seien.  Beim  Rückblick  auf  die 
Beziehungen  zwischen  Preußen-Deutschland  und 
dem  Osten  verwies  er  auf  Friedrich  den  Gro¬ 
ßen,  Wilhelm  II.  (Erster  Weltkrieg),  Hinden- 
bürg  (Tannenberq)  und  selbstverständlich  auf 
Hitler.  Auch  die  Zahl  der  deutschen  Garnisonen 
in  Schlesien  -wurde  erörtert,  und  schließlich  gip¬ 
felte  alles  in  der  Behauptung,  daß  auch  in  Zu¬ 
kunft  Ähnliches  zu  erwarten  stehe,  zumal  die 
Bundesrepublik  bereits  ein  „Zentrum  der  Frie¬ 
densgefährdung*  sei,  da  In  Westdeutschland 
„Revanchisten  und  Militaristen*,  die  vom  We¬ 
sten  her  gestützt  würden,  immer  mehr  an  Ein¬ 
fluß  gewönnen.  Demgegenüber  habe  Polen  die 
Oder-Neiße-Gebiete  zu  einer  „Bastion  des  Frie¬ 
dens“  gemacht,  worauf  der  .moralische  An¬ 
spruch*  Polens  auf  diese  Territorien  beruhe. 


innige  man  in  Warschau  angesichts  der  ir 
Moskau  erfolgten  Veröffentlichung  des  Chur 
chill-Briefes  ist.  Die  Gerüchte,  daß  Marschal 
Schukow  sich  bereits  im  Jahre  1945  nachdrück 
lieh  gegen  die  Oder-Neiße-Linie  ausgesprocher 
haben  soll,  die  offenkundige  Tatsache  des  leb 
haften  Interesses  der  Sowjets  an  einer  Stär 
kung  der  „DDR*  nicht  nur  gegenüber  der  Bun 
desrepublik,  sondern  auch  gegenüber  Polet 
durften  diese  Besorgnisse  nur  noch  gesteigert 

EfiSVj*  ‘*2P‘  als°  der  Hand,  auf  wen  die 
plotzlidie  Hervorhebung  strategisch-roilitäri 
scher  Gesichtspunkte  in  der  Oder-Neiße-Frage 

kfäruno  liaMr  W'v  andereTSei‘s  sich  nun  die  Er 
M.Sl  uanb‘?tct*  daß  Warschau  mit  allen 
und  inn  i  ,emßßt  tst,  die  Westmächte 
Oder  S  m'?  Z,Ur  d,e  ^‘Anerkennung  dei 

Oder-Neiße-Linie  als  polnisch-deutsche  „Grenze1 
zu  bewegen  Und  nicht  nur  diese  Mächte:  Cy 
rankiewicz  bezeuhnete  in  seiner  Breslauei 

NtüReardrÜ<*iich  d‘*  Anerke»wung  der  Oder 
^‘ß  '”?r.enza  a’Jch  a*s  .wesentliche  Voraus. 
Reti«h<’  fUr  die  Aufnahme  von  diplomatischer 
Beziehungen  zwis-  len  Bonn  und  Warschau! 


Öen  oftpceu^ifdien  fjdmatfcdfen . . . 


tl.  und  22  September:  FJrhnlederunc.  Kreistreffen 
ln  Hannover 

Memel-Stadt  und  «Land.  Ileydekrujg,  Poqrjjon 
Hauptkreistreffen  ln  der  Patenstadt  Mannheim 
22  September:  IleimatkreKc  des  Regierungsbezirk* 
AlIenstHn.  Gemeinschaftliches  Kreistreffen  m 
StutiKa*  t-Feuerbaeti.  Frelzeithctm  (Allensteiti- 
ntadt  und  Land.  Johannisburg,  Lötzen.  l.yrk, 
Neidenburg,  Ortelsburg,  Ostrruilr.  Kölle),  Sen-i- 
burg). 

Ebenrode  (StallupOn.nl,  gemeinsames  Krclstref- 
«n  mit  dem  Kreis  Schtoßberg  (Plllkallcn)  ln 
Stuttgart- Fellbach.  Gaal  huf  Adler 
Srhloflherg  (Plllkallcnl,  gemeinsames  Kretstref- 
jen  mit  dem  Kreis  Ebenrode  Stallupönen  in 
Stuttgart- Fc  Ubach,  Gasthof  Adler. 
Kiinigsbcrg-l.and,  Hauptkrelitreffen  ln  Bärn¬ 
hausen  an  der  Porta  Westfallka.  Gaststätte  Frie¬ 
de  nstal. 


19  September:  Fischhäuten  In  Hamburg-SUUdorf. 
SUUdorfer  Landhaus. 

Ebenrode  (StaUupönen),  Kreistreffen  ln  Hanno¬ 
ver.  Kurhaus  Limmerbrunncn. 

Plllau,  Sladttrcffcn  In  Essen-Steele.  Stadtgai-ten- 

Saalbau. 

S.  Oktober:  Insterburg  Stadt  und  Land  Kreistref¬ 
fen  In  Dortmund.  Hotel  Industrie,  Mal  link  rodt- 
»trade  314. 

Osterode.  Kreistreffen  In  Herne,  Kolpinghaus, 
Neustraße  (auch  für  die  ehemaligen  Panzerjäger. 
Abi.  81.  mit  Ihren  Angehörigen). 

Mohrungen.  Kreistreffen  In  Duisburg-MUlhelm. 
Saalbau  Monning 

Orteisburg.  Krelstrclfen  In  Ratzeburg.  Hotel 
Schützenhof 

Memel,  Heydckrug.  Pogegen,  In  Hamburg.  Wln- 
»erhuder  Fährhaus,  Treffen  und  Hei-mann-Su- 
dermann-Feler. 

13.  Oktober:  Gumbinnen,  Krelstrclfen  In  Stuttgart. 
Pr.-liolland.  Hauptkrelstretfcn  in  Hannover 
Kurhaus  Limmerbrunncn. 

30.  Oktober:  Ftschhauscn,  Krelstrclfen  In  Hannover. 
Lokal  Llmmerbrunnen. 


Die  Treffen  in  Stuttgart 
am  22.  September 

Am  22  September  worden  sich  Landsleute  aus 
den  Kreisen  des  Regierungsbezirkes  Al- 
lansteln  ln  Stuttgart- Peiierbach  Im  Fretzdtheim 
treffen.  Zu  diesem  Regierungsbezirk  gehören  die 
Kreise  AUenstcln-Stadt  und  -Land.  Johannisburg. 
Ortetsburg,  Osterode.  Sensburg.  Lötzen.  Lyck,  Nel- 
denburg  und  Rödel. 

Vom  Hauptbahnhof  bis  zum  Fiolzcltheim  fährt  die 
Straßenbahnlinie  5.  Geplant  Ist  das  folgende  Pro¬ 
gramm:  10.30  Uhr.  Begrüßung  durch  den  KrWsver- 
tneter  von  Joharuusbiir« ,  Kautz.  10.40  Uhr.  Begrü¬ 
ßung  durch  die  gastgebende  Kretsgruppe  (Vorsit¬ 
zender  der  Lanctesgruppc  Boden  -  Württemberg. 
Krzywlnskl).  10.43  Uhr.  Totenehnmg  (Kreisvertreter 
von  Lyck.  Sklbowskl).  10.50  Uhr.  wird  der  Stellver¬ 
tretende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Egbert 
Otto,  die  Hauptrede  halten.  11.30  Uhr.  Mittagspause. 
13.30  Uhr.  Llchtblldervortra«  von  Klaus  Otto  Skl¬ 
bowskl  „Meine  Reise  durch  Polen  und  Ostpreußen 
Im  April  1957“.  Ab  14  Uhr.  Darbietungen  der  Stutt¬ 
garter  Jugendgruppc:  Im  Anschluß  daran  geselliges 
Bel  »am  menseln . 

tn  SUrUgart-Frllboch  werden  sich  am  gleichen 
Tage  Im  Gasthaus  Adler,  Cannstattcr  Straße  37.  die 
Landsleute  aus  den  Kreisen  Eben  rode  (Stall  u- 
pönen)  und  Schloßberg  (PUlkallen)  versam¬ 
meln.  Auch  hier  wird  Egbert  Otto  sprechen.  Das  Lo¬ 
kal  Ist  mit  der  Linie  E  1  vom  Hauptbahnhof  aus  zu 
erreichen  Am  31.  September  Ist  ein  Begrüßuncs- 
abend  tn  der  gleichen  Gaststätte  vorgesehen. 

Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug 
und  Pogegen 

Grußwort 

tum  Helmattreffen  der  Memelkreise  In  der 
Fatenstadt  Mannheim  am  33.  September 

Wir  Memelländer  pflegen  am  Tage  der  Heimat  In 
unserer  Patenstadt  Mannheim  zuaammenzukommen. 
So  wird  dort  auch  ein  Hetmattrcffen  am  22.  Sep¬ 
tember  stattttnden. 

Die  Verbindungen  zwischen  Mannheim  und  Memel 
sind  nicht  neu;  sie  gehen  bereits  bis  ln  die  Zelt  des 
Ersten  Weltkrieges  zurück  Als  die  Stadt  Memel  und 
das  umliegende  Land  im  März  1915  durch  einen  Rus- 
seneinfall  stark  gelitten  hatten,  war  In  Baden  ein 
Kriegahllfs verein  gegründet  worden,  dem  Mann¬ 
heim  mit  einer  sehr  beachtlichen  Spende  beitrat. 
1928  hat  der  Stadtrat  Mannheims  beschlossen,  die  Pa¬ 
tenschaft  für  Memel  zu  übernehmen.  Am  2.  August 
1963.  dem  Tag  der  Gründung  Memels  lm  Jahre  1252, 
wurde  die  Patenschaft  erneuert. 


Wie  Memel  an  der  nordöstlichen  Ecke  des  deut- 
V?««  ahde..  so  war  auch  Mannheim  In  der 
. dJ?I‘  Westgrenzc  ebenso  expontei  t.  Beide  sind 
durch  kriegerische  Ereignisse  Immer  wieder  zer- 
ö  worden,  zuletzt  lm  Zweiten  Weltkriege  Wie 
Ute  MemeUänder.  so  haben  steh  auch  die  Mannheimer 
durch  schwere  Schieksalsschlttgc  nicht  untorkriegen 
lassen.  Obwohl  Mannheim  zuletzt  /.u  73  Prozent  zer¬ 
stört  worden  war.  haben  die  Pfälzer  ihren  Lebens¬ 
mut  durch  den  Wiederaufbau  der  Stadt  aufs  neue 
bewiesen,  der  mit  dem  Neubau  des  Nationaltheaters 
eine  Krönung  erfahren  hat.  F.s  ist  bekannt,  wie 
Mannheim  das  Kunstleben  seit  jeher  gepflegt  hat. 
und  cs  kann  nun  die  reiche  Tradition  im  neuen 
Theatergebäude  fortgesetzt  werden. 

Durch  die  Patenschaft  lat  uns  Memelländem  ein 
geistiger  und  kultureller  Mittelpunkt  etnreben  wor¬ 
den.  ln  dem  auch  wir  unsere  heimatliche  Tradition 
bewahren  können,  ein  Mittelpunkt,  der  uns  zur 
Stark  ui u;  unseres  Zusammenhalts  Immer  wieder 
vereinigt  und  auch  mit  den  Bürgern  der  Patenstadt 
zusammen  führt.  Wir  haben  ln  unserer  Patenstadt 
stets  eine  herzliche  Aufnahme  Gefunden,  wie  sie 
Oberhaupt  bemüht  ist.  uns.  soweit  es  Ihr  nur  mög¬ 
lich  Ist.  die  Heimat  zu  ersetzen  Diesmal  wird  das 
Hei  mal  treffen  eine  Ran/,  besondere  Note  erhalten, 
well  Mannheim  ln  diesem  Jahre  sein  ISOlährig«  Be¬ 
stehen  feiert 


Namens  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkre's« 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  grüUc  ich  die 
Patcnstadt  Mannheim  und  spreche  ihr  auch  aaii  dte- 
dte  *»«rBUchiten  Glückwünsche  zu  dem 
Jubiläum  aus.  Möge  es  dem  starken  Lebenswillen 
ihrer  Bewohner  eel  Ingen.  alle  bisherigen  Wunden 
des  Krieges  zu  hellen,  möee  diese  Stadt  fortan  vor 
Krieg  und  Unheil  bewahrt  bleiben  und  einer  glück- 
lleheren  Zukunft  entgegen  Rehen'  Möge  diese«  Hei- 
mattreffon  auch  an  seinem  Teile  dazu  beitragen, 
das  zwischen  der  Patenschaft  und  den  PatenWn- 
dem  geknüpfte  Band  weiter  zu  festigen!  In  diesem 
Sinne  grüße  Ich  auch  alle  meine  Landsleute. 


Richard  Meyer 
Vorsitzender  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelkreise  In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Treffen  In  Hamburg,  8.  Oktober 

Am  Sonntag,  dem  6.  Oktober,  wird  ln  Hamburg 
Im  Winterhtxter  Fährhaus  ein  Treffen  aller  Ostpreu- 
•ßen  aus  den  Kreisen  Memel-Stadt  und  -Land.  Hcvde- 
krug  und  Pogegen  stattttnden  Die  Feierstunde  die 
um  etwa  zwölf  beginnt,  wird  Im  Zeichen  des  hun¬ 
dertsten  Geburtstages  von  Hermann  Stidormann  s*e- 
hen.  Ein  Gottesdienst  wird  vorher  gehalten,  und  die 
Kreisvertieter  werden  auch  Gelegenheit  haben,  zu 
den  Kreisangehörigen  zu  sprechen.  Das  Programm 
wird  noch  bekanntgegeben  werden. 

Eldiniederung 

Unser  Kreist  reffen  In  Hannover  am  22.  September 

Das  letzte  große  Treffen  der  Elchniederunger 
Kreisgemeinschaft  findet  nun  nm  Sonntag,  dem 
22.  September  in  Hannnver-Llmmcr  Im  „KurhAus 
Limmerbrunnon"  statt.  Das  Trefflokal  Ist  mit  der 
Straßenbahn  zu  erreichen,  und  zwar  ab  Hauptbahn- 
hof  mit  Linie  3  und  ab  Kröpcke  mit  Linie  1.  jeweils 
bis  Endstation  Llmmer.  Von  der  Endstation  sind  es 
etwa  noch  acht  Minuten  Fußweg.  Infolge  der  zen¬ 
tralen  Lage  Hannovers  hatten  unsere  in  den  letzten 
Jahren  dort  veranstalteten  Kreistreffen  stets  die 
größte  Teilnehmerzahl  aufzu weisen.  Die  Kreisver¬ 
tretung  ist  gewiß,  daß  es  auch  in  diesem  Jahr  so 
sein  wird,  zumal  es  unser  letztes  Krelstreffcn  1957 
ist.  Allen  mit  der  Bahn  nach  Hannover  anrclsendcn 
Landsleute  wird  empfohlen,  von  der  Möglichkeit 
der  erheblich  verbilligten  Sonntagsrückfahrkarte 
Gebrauch  zu  machen. 

Tagesprogramm:  Ab  9  Uhr  Eintreffen  der  Lands¬ 
leute:  10  Uhr  AuakimfterteHung  auf  Einzel  fragen 
durch  den  Krelsgeschflftsführer  (kleiner  Saal);  13  30 
Ufcr  Eröffnung  des  Treffap*  durch  0cn  Krelsvcrtre- 
tcr.  Anschließend  spricht  als  Vertreter  des  Bundes¬ 
vorstandes  der  Ltfidsrnnnnschaft  Ostpreußen  Rclh- 
hold  Rehs:  ab  18  Uhr  Froher  Ausklang  bet  Musik 
und  Tanz. 

Am  Vorabend  findet  ab  19  Uhr  im  kleinen  Saal 
des  ..Kurhauses  Limmcrbrunneiv  ein  Sondertreffen 
statt.  Dazu  sind  auch  alle  anderen  Landsleute  herz¬ 
lich  willkommen.  Wir  hoffen,  daß  die  ehemuhgen 
Lehrer  und  Schüler  aus  atlen  Tellen  unseres  Hel- 
matkrcises.  insbesondere  aus  den  größeren  Gemein¬ 
den  Kuckerneese.  Kreuzlngen.  Neukirch.  Secken- 
hurg  usw.  zahlreich  vertreten  sein  werden.  Allen 
Elchniederungern  herzliche  Grüße  in  Helmatver¬ 
bundenheit  und  »Auf  Wiedersehen  in  Hannover'* 

Johannes  Klaus,  Kreisvertreter 


Gumbinnen 

Gumbinoer  Jugend  trifft  sich  In  Stuttgart 

Liebe  junge  Freunde  ln  Süddeutsch! and! 

Am  13.  Oktober  treffen  »Ich  die  Gumblnner  In 
Stuttgart.  Auch  wir  jungen  Gumblnner  nehmen  in 
diesem  Jahr  wieder  an  dem  Treffen  unseres  Hel¬ 
matkreises  teil.  Um  14  Uhr  beginnt  unsere  Jugend¬ 
stunde  km  Zusammenwirken  mit  der  DJO.  Hier  er¬ 
fahrt  Ihr  auch  Näheres  über  unsere  Pläne  für  das 
nächste  Jahr.  Liebe  Junge  Freunde  ln  der  süddeut¬ 
schen  Zerstreuung.  nutzt  die  Gelegenheit  und  kommt 
zum  Treffen  der  Gumblnner  und  der  Gumblnner 
Jugend  tn  Stuttgart. 


Öffnung  des  Lokals  9.30  Uhr.  Untertürkhclm. 
Gest» Ulte  „Luginsland“  (15  Minuten  vom  Bahnhof 
Untertürkhclm).  Gott», dienst  10.30  Uhr.  1L30  Uhr 
Der  Heimatkreis  Gumbinnen  Im  zwölften  Jahr  der 
Vertretburg.  Bericht  zur  Lage.  Kreisvertreter  Hans 
Kuntze.  Treffen  der  Gumbmncir  Jugend  mit  Licht- 
blldervortrag  14  Uhr.  Gemütliches  Beisammensein. 

Liebe  junge  Freundet  Noch  auf  jedem  Treffen 
fanden  sich  Freunde  und  Bekannte  aus  der  Hetmat. 
Überall  wird  es  begrüßt,  daß  wtr  Jungen  nun  auch 
mit  dabei  sind.  So  soll  es  Mich  wieder  In  Stuttgart 
sein.  Merkt  Euch  den  Tag:  Sonntag,  den  13.  Oktober. 

Friedrich  Helft.  Celle.  Buchen  weg  4 


Insterburg 


Unken:  Otto  Baltrusch;  Franz  Purwin:  aus  L  Inden  - 
wiese:  August  Kolf:  aus  LUNfft:  Otto  PkrtZftteka; 
Anna  Ward«:  aus  Paulswalde:  Fr!.  Gerda  Teufert; 
aus  Rosengarten:  Rudolf  Przyborowski:  Franz  Wa- 
schulewtkl,  RCb.  30.  1  1904 ;  aus  Soldahncn:  Frl.  Gi¬ 
sela  Czlcsla;  aus  Sonnhetm:  Erwin  Bnizer:  au« 
Sch  wen  ton:  Margarete  Senk:  aus  StulMohen:  Arthur 
Schee r;  au«  TaLheim:  Auguste  Geläschus  (Rosental): 
aus  Waldhelm:  Arthur  Grönlng:  aus  Wenzken:  Al¬ 
fred  Hinz;  aus  Neufreudenthal:  Ed*th  Welngarth. 

Jede  Auskunft  erbittet  die  Geschäftsstelle.  Krels- 
vertreter  Hans  Priddat.  (16)  Bad  Homburg  v.d.  Höhe, 
Soifgrundstraße  15 

Treuburg 


In  Hannover:  tausend  Landsleute 

Etwa  tausend  Insterburger  aus  dem  Stadt-  und 
Landkreis  hatten  sich  am  18.  August  in  Hannover 
cingefunden,  um  ein  erneutes  Treuebekenntnis  zu 
der  geliebten  Heimat  abzulegen.  Unter  ihnen  be¬ 
fanden  sich  zahlreiche  Insterburger  aus  Mittel¬ 
deutschland. 

Nach  einem  gemeinsamen  Gottesdienst,  der  durch 
Pastor  Teschner  gehalten  wurde,  eröffnete  Lands¬ 
mann  Zobel  dte  Feierstunde.  Landsmann  Sassnick 
überbrachte  die  Grüße  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Kreisgruppe  Hannover.  Landsmann  Kehr 
die  Grüße  des  Landesverbandes  Nledersachten.  An¬ 
schließend  sprachen  die  beiden  Kreisvertreter  für 
Insterburg  Stadt  und  Land.  Dr.  WAnder  und  Fritz 
Naujoks  zu  den  Insterburger  Landsleuten.  Der  Nach¬ 
mittag  war  mit  Vorträgen,  Unterhaltung  und  Tanz 
aus  gefüllt. 

Angerburg 

Uber  sechshundert  Angerburger  in  Hannover 

Uber  sechshundert  Angerburger  trafen  sich  am 
8  September  bei  ihrem  letzten  diesjährigen  Kreis¬ 
treffen  ln  Hannover.  Kurhaus  Llmmerbrunnen. 
Kreis  Vertreter  Priddat  begrüßte  die  Landsleute, 
unter  Ihnen  die  zahlreich  erschienene  Jugend,  die 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  Gekommenen 
sowie  die  ln  der  letzten  Zelt  Aus  gesiedelten  auf* 
herzlichste.  Sein  besonderer  Gruß  galt  dem  Vertre¬ 
ter  unseres  Patenkreises  Rotenburg  (Han).  Obor- 
krelsdlrektor  Jan&scn.  der  bei  allen  Treffen  lm  Jahr 
unter  seinen  Patenkindem  wellte.  Er  dankte  Ihm 
für  diese  richtige  Dienstauffassung  eines  „Paten¬ 
onkel«**  von  ganzem  Herzen.  Herzlich  begrüßte  er 
auch  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  und  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe  Niedersachsen.  Arnold 
Woetke.  Götttncen.  sowie  Pfarrer  Teschner  aus 
Bcnkheim.  Unter  großem  Beifall  konnte  er  als  älte¬ 
ste  Landsleute  Sanitätsrat  Dr.  med.  Rosenfeld  aus 
Angerbung  (über  88  Jahre  alt),  und  Landwirt  Adolf 
Dombrowsky  aus  Knobbcnort  (Über  85  Jahre  alt), 
willkommen  heißen. 

Nach  der  Totenehrung  hielt  Pfarrer  Teschner  eine 
allen  zu  Herzen  gehende  Andacht  Oberkretsdirek- 
tor  Jansscn  Übeimltteltc  die  Grüße  des  Patenkrei¬ 
ses.  ermahnte  die  Landsleute.  Ihrer  Heimat  die 
Treue  zu  bewahren  und  versprach,  auch  weiterhin 
für  seine  Pntenkinder  nach  besten  Kräften  z>u  sor¬ 
gen.  Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes.  Woelke, 
überb  rächte  Grüße  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  und  sprach  ausführlich  über  die  Aufgaben,  die 
Arbeit  und  Ziele  unserer  Landsmannschaft,  die  je¬ 
der  tatkräftig  unterstützen  müsse.  Allen  Rednern, 
aus  deren  Worte  die  große  Liebe  zur  Heimat  klang, 
dankte  der  Kreis  Vertreter  unter  starker  Zustim¬ 
mung  der  Versammelten  Landsmann  Priddat  kam 
erneut  auf  die  Verzicht  Politiker  zu  sprechen,  deren 
Behau Dbungen  durch  den  überaus  zahlreichen  Be¬ 
such  aller  Vertriebenentreffen  Lügen  gestraft  wor¬ 
den  sind.  F.r  sagte:  „Haltet  Eurer  angestammten 
Heimat  die  Treue,  "bewahrt  Euer  Brauchtum.  Eure 
Beziehung  zur  Natur,  zu  der  eigenen  Sprache  und 
Überlieferung  zum  Stamm.  Familie  und  Kirche 
und  haltet  dieses  alles  bei  Euren  Kindern  wach, 
dann  wird  auch  für  uns  ein«  Tages  die  Stunde  des 
Rechts  kommen  Denn  der  einzige  Weg  für  die  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  ist  das  Recht.  Der  Weg  führt 
selbstverständlich  über  friedliche  Verhandlungen,  im 
Getute  der  Versöhnung  mit  unseren  Nachbarvölkern, 
lm  Gels*?  der  Verbundenheit"  mit  der  "freien  Welt* 
mchdem  alle  I^mdsleaite  IWhena  das'  eesamtdeut- 1 
•che  Bekennt ni«  abgelegt  hatten,  w *r  nach  dom  ge¬ 
rne  meamen  Gesang  des  Deutschlandliedes  der  offi¬ 
zielle  Teil  der  Feierstunde  beendet. 

Kreis  Vertreter  Priddat  ermahnte  alle  Anwesenden, 
am  15  September  bei  der  Bundestagswahl  unbedingt 
Ihre  Sttmme  abzueeben.  ledoch  nur  für  die  Kandi¬ 
daten.  die  sich  jederzeit  zu  unseren  helmatpolili- 
schcn  Zielen  bekennen.  Er  dankte  dem  Paten  kreis, 
dem  Kreisverein  des  Deutschen  Roten  Kreuz«  so¬ 
wie  allen  Pflegceltcjm  des  Kreise«  Rotenburg  im 
Namen  aller  Angerburger,  daß  sie  auch  In  diesem 
Jahr  vlenmdzwMizlC  Kinder  aus  Ost-  und  Wost- Ber¬ 
lin  fünf  Wochen  lang  zur  Erholung  bereitwilligst  un¬ 
ter  gebracht  haben.  Nach  kurzer  Erledigung  geschäft¬ 
licher  Angelegenheiten  begann  der  Tanz.  Bei  ge¬ 
selligem  Beisammensein  bis  ln  die  späten  Abend¬ 
stunden  endete  auch  diese«  wohl  gelungene  Treffen 
zu  aller  Zufriedenheit. 

# 

Gesucht  werden:  Aus  Angerburg:  Gustav  PHkat; 
Minna  Riede:  Paul  Broczlnski:  Hans  Budnlck:  Berta 
Wowrtes:  Anna  Banz:  Erna  Migcod;  Frau  Sausmi- 
kat:  Wolfgang  Powels:  Fritz  Herpel;  Albert  Löhrkc; 
Karl  Kempf:  Frl.  Christa  Neumann:  Frl.  Margarete 
Konto«:  Hertha  Pichotka:  aus  Al  brecht«  wiesen:  Wil¬ 
helm  Wllzer;  Hermann  Gcllesch:  aus  Bcnkheim: 
Retnhold  Lalla:  Franz  Wtsotxld  (Wklhelmshof):  Carl 
Müller  (Sperling);  aus  Birkenhöhe:  Fritz  Gellesch 
(Birkenstein);  aus  Gansensteln:  Franc  Schumann; 
aus  Großgarten:  August  Rohmann:  Wilhelm  Jen- 
zewski:  aus  Kerschkcn:  Minna  Dotzkl;  aus  Kru«g- 


Das  Treffen  In  Hannover 

An  dem  dritten  diesjährigen  Treffen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Treuburg,  das  am  8  SoDtember  ln  Han¬ 
nover  lm  WUlfencr  Btergarten  stattfand,  nahmen 
etwa  neunhundert  Personen  teil,  da  sich  auch  Lands¬ 
leute  »tu*  den  Nachbarkreisen  Goldap  und  Lyck  ein¬ 
gefunden  hatten:  sogar  Ostpreußen,  die  sonst  in 
Kanada  und  im  Ausland  leben  und  «ich  zu  Besuch  Ul 
der  Bundesrepublik  anfhlelten.  waren  gekommen. 
Nach  dem  Kirchgang  begrüßte  der  Obmann  der 
Treuburger  Gruppe  ln  Hannover.  Oberstudtenrat  Dr. 
Huwre.  mehrere  Spätaussiedler  besonder*  herzlich. 
Ihnen  sagte  Ktvü? Vertreter  W.  Kowltz  Hilfe  von 
selten  der  Kreiseemeinschaft  zu.  Die  Jugend  for¬ 
derte  er  auf.  den  Gedanken  der  Wiedergewinnung 
unserer  Heimat  zu  übernehmen  Der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  Lendesgruppc  Niedersachsen.  Georg 
Kehr,  schilderte  die  Entwicklung  des  Zusammen¬ 
schluss«  der  Vertriebenen  aus  kleinen  Gruppen  zu 
großen  I^ind«mannschaften:  er  wies  auf  den  Bei¬ 
stand  hin.  den  die  ostoreußtechen  Heimat  kreise 
heute  durch  ihre  westdeutschen  Paten  erhalten.  Das 
Ziel  dieser  Gemeinschaften  Ist:  „Ostpreußen  war 
deutsch  und  muß  wieder  deutsch  werden'“  In  der 
Feierstunde  erklangen  Heimatheder  und  das 
Deutschlandlied:  MuslkJehrer  Städler  begleitete  den 
Gesang.  Volkstänze  und  Vorführungen  der  DJO  fan¬ 
den  großen  Beifall  Landsleute,  die  zu  BesuchsreUsen 
ln  die  Heimat  gefahren  waren,  zeigten  ln  Ostpreu¬ 
ßen  aufgenommene  Fotos.  Reger  Betrieb  herrschte 
ln  der  von  Frau  Czvean  umsichtig  geleiteten 
„Schreibstube".  —  Der  Vorsitzende  der  Gruppe  Lvck 
in  Hannover  lud  die  Treuburger  als  seine  lieben 
Nachbarn  zum  Treffen  der  Lycker  am  13.  Oktober  ln 
die  Mensa  der  Tierärztlichen  Hochschule  ein. 

AUensteln  Stadt 

Es  wird  hier  auf  den  In  dieser  Ausgabe  des 
..OstpreußenbUttcs'*  auf  Seite  6  gebrachten  Bericht 
Über  das  Jahreshaupttreffen  der  Allenstelner  in 
Ihrer  Patenstadt  Gelsenklrchcn  am  7.  und  8.  Sep¬ 
tember  verwiesen. 

Osterode 

Treffen  ln  Herne  am  6.  Oktober 

Wie  bereits  nngekündlgt  findet  das  Osteroder 
HelmatkrclBtrerfcn  ln  Herne  am  6  Oktober,  im 
Kolpinghaus.  Neustraße,  statt.  Der  Zeitplan  ist  fol- 

fender:  9.30  Uhr.  evangelischer  Gottesdienst  in  der 
lauptkirche.  10.15  Uhr.  katholischer  Gottesdienst  ln 
der  Ellsabethklrche:  11.15  Uhr.  Kranzniederlegung 
mit  Angehörigen  der  Pz.-Jflg.-Abt.  21  auf  dem  Fried¬ 
hof  an  der  Wiescher  Straße;  12.45  Uhr.  Feierstunde 
im  Kolpinghaus:  14—15  Uhr.  Mittagspause  und  Be¬ 
sichtigung  der  BUcherel  des  Deutschen  Ostens;  15 
Uhr.  Lichtbildcrvortrag;  16  Uhr,  Vorführungen  der 
Jugend  des  Deutschen  Ostens,  anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein. 

Der  Veranstaltung  Ist  eine  Wiedersehensfeier  der 
Pz.-Jäg.-Abt.  21  an  geschlossen.  Um  Wclterverbrel- 
tung  wird  gebeten. 

Gesucht  werden:  Herr  Gusowius.  Leiter  der  Kreis¬ 
sparkasse  in  Gilgenburg.  Frau  Anny  Wowerius.  geb. 
Poganski.  Osterode.  Sch  liierst  ruße;  Martin  Poganskl 
und  Frau  Emma.  geb.  Nadolny.  Osterode,  Schillcr- 
straßc  10:  Frau  Emma  Schulz,  geb.  Rosanowskl  aus 
Grasn itz.  soll  Jetzt  ausgcsicdelt  sein;  Herr  August 
Kntzner  aus  Siedlung  Lubalncn;  Rechtsanwalt  Hein- 
*  rieh  Moldenhaucr,  Osterode.  Elvenspoekstraße  I; 
i  Johannes  Nicdanowski  aus  Gr.-Lehwalde;  Frau  M. 
Rossa,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Grossoltholz: 
Herr  Heinz  Kaminski  aus  Osterode,  zuletzt  Ham¬ 
burg,  Bundesstraße. 

Mit  landsmannschaftllchcm  Gruß! 

v.  Ncgonborn-Klönuu,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraße  35 

Mohrungen 

Treffen  in  Dulsburg-MQlhelm,  8.  Oktober 

Am  Erntcdank-Sonntag.  dem  6.  Oktober,  begeht 
der  Kreis  Mohrungens  ein  Heimattreffen  für  alle 
Landsleute  lm  Industriegebiet.  Das  Trefflokal  ist 
wie  immer  in  Duisburg-MUlhelm  der  „Saalbau  Mon¬ 
ning“.  Es  ist  zu  erreichen:  von  den  Hauptbahnhftfen 
Duisburg,  Mülheim  und  Oberhausen  direkt  mit  der 
Straßenbahn  (Haltestelle  Monning).  Mit  Kraftwagen 
Autobahn  An-  und  Abfahrt  Duisburg-Kaiserberg. 
Beginn  der  Feierstunde  12  Uhr.  Am  Sonnabend  steht 
das  Lokal  ab  17  Uhr  schon  für  die  Besucher  zur 
Verfügung.  Wegen  Übernachtung  bitte  sich  an  den 
Verkehrs  verein  Duisburg,  direkt  dem  Hauptbahn¬ 
hof  gegenüber  (am  Sonnabend  bis  18  Uhr  geöffnet) 
zu  wenden  oder  an  Landsmann  Günther  Laue, 
Duisburg-Hamborn,  Hamborner  Straße  276.  Dieser 
Ist  ab  17  Uhr  auch  schon  am  Sonnabend  im  Treff¬ 
lokal  anwesend. 

Ich  bitte  allseitig  für  den  Tag  zu  werben.  Es  geht 
nicht  nur  darum.  In  alter  Verbundenheit  mit  Ver¬ 
wandten  und  Freunden  ein  Wiedersehen  zu  feiern. 
Mehr  denn  Je  müssen  wir  bekunden,  daß  unsere 
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;«».  wird  Soldat  Jos.f  Wolff. 
leb.  am  3.  4.  1927  Ui  Seebur«, 
Cr  Rößel.  Ostpreußen.  Letzte 
fachrlcbt  am  IB.  I.  1945  von  Po- 
en:., Werde  versetzt  nach  Burg. 
Inschrift  abwarten.”  Seitdem 
telne  Nachricht  Wer  kann  Aus- 
tunft  geben?  Nachricht  erb. 
inton  Wolff.  Säckiiuien.  Obere 
lüh  54.  Baden.  Unkosten  wer¬ 
ten  erstattet. 


Wer  kann  mir  Auskunft  «eben  Uber 
den  Verbleib  meines  Onkels  Au¬ 
gust  Reddl«.  eeb.  5  .  5.  18807  Er 
war  von  Beruf  Bäcker-  u.  Kon¬ 
ditormeister.  wohnh.  b.  z.  Jahre 
I1H4  In  Liebem UJÜ.  Marktplatz  44. 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen.  Zu¬ 
schriften  erb.  Karl  Uechtl.  An¬ 
rath.  Kr.  Kempen-Krefeld  (Rhld  ). 
Lerchen  feldstraße  68.  Unkosten 
bin  Ich  Kerne  bereit,  zu  erstatten. 

Ich  suche  Fritz  norhclmeyer.  «eb. 
27.  12.  1896.  und  Frau  Marta  Ro- 
chrlmever.  «eb.  7.  aus  Poaeeen. 
Kreis  po«e«en.  Ausk.  erb.  Lud- 
wl«  Rochelme.ver.  (14  b)  Eblnecn. 
Württemberg.  Kalharlnenstr.  1. 

Ostpreußen!  Wer  war  nach  der  Be¬ 
setzung  durch  die  Russen  im  Al¬ 
tersheim  Pobethen.  Samland.  b 
KönUfSbcra  Pr...  wohnhaft?  Wer 
kann  Auskunft  «eben  über  Frau 
Louise  Osterode,  «eb.  Ehrümbf 
Sic  soll  1945  dort  gewesen  sein. 
Antwort  erb.  Kurt  Osterode.  (22b) 
Mainz.  Kaiserstraße  9. 


Wer  kann  Ancaben  Uber  den  B8k-I 
kerollnhabor  Fritz  Arndt,  «eb. 
17.  7.  1890.  machen,  der  ln  Johan¬ 
nisbur«  zurückblteb,  als  seine  Fa¬ 
milie  lm  Januar  1945  die  Stadt  mltj 
dem  Treck  verließ?  Mitteilungen 
erb.  u.  Nr.  76  897  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


iucha  ramllle  Fritz  Osnzlgcr  aus 
Ltebemühl.  Kreis  Osterode.  Ostpr. 

Nachr.  erb.  Fr.  Krlka  Lehsmann. 

geb.  Moritz.  Bremen  1.  Roßbach- 

straße  5«. 

trer  kann  Auskunft  geben  üb  mei¬ 
nen  Mann,  Fritz  Maurischst,  geb. 
23  4.  1883.  Heimatanschrift:  Lin- 
«tenhausen  bei  Aulenbach.  Kiels 
Insterburg.  Ostpr.?  Nachr.  erb.  t  r 
Emilie  Maurischst.  Misburg  (Han). 
Hannoversche  Straße  7. 


Zwecks  Rente  na  ngelegen  heit  suche 
Ich  frühere  Kameraden  meines 
Mannes  Ernst  Scndtko,  Fcldw.  b. 
Luflw.-Bau-Ersatzbat..  3.  Komp. 
Dte  Einheit  befand  sich  im  Fe¬ 
bruar  1942  ln  Eggebock.  Schles¬ 
wig-Holstein.  Nachr.  erb.  Frau 
Melitta  Sendtko.  Dornstetten' 
Freudenstadt,  Schlepgrabenstr. 
Nr.  247. _ _ _ 

Arno  Martin  schlenagel,  geb.  12.11. 
1928  aus  Rahnen.  Kr.  Gumbinnen, 
vermißt  »eit  Januar  1945  tn  Oster¬ 
wein,  Kr.  Osterode.  Ostpr.  Nach¬ 
richt  erb.  an  Johannes  Schlc- 
nagel.  Alversdorf,  Llndenstraßc 
Nr.  34,  Kreis  Helmstedt, 


Lichtbild  des  Mädels  aus  dem 
Jahre  194«.  Name:  Klschkat? 
Voi  namo  Gerda,  vermutlich 
Pflegekind  bei  einem  Bürger¬ 
meister  In  Ostpreußen  gewe¬ 
sen.  Eltern  geschieden.  Vater 
wrmlßt.  Mutter  In  Ostpreußen 
vor  der  Fluch!  verstorben,  sucht 
Angehörige,  insbesondere  Ihren 
älteren  Bruder.  Heute  etwa  18 
b,r  20  Jahre  alt.  Augen:  blau- 
grau.  Haar:  mittelblond,  beson¬ 
dere  Kennzeichen:  Große  Narbe 
am  rechten  Oberarm.  Nachricht 
erbeten  an  die  Geschäftsstelle 
der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  e.  V.,  Landesgruppe  Berlin. 
Bcrtln-Charlottenburg  9.  Kai¬ 
serdamm  83. 


gshärl  lm 
Haus,  denn 


slbl 


dsa  Schm.rs 


Grolltprob.  „imlUtll  (tr.  Dr.  t.nhOilsl  8  (i.  Isnplmw 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Verbleib  meines  Sohnes  Hans 
Ulrich  Schöttke,  geb.  5.  3.  1924. 
Heimatanschrift  Domnlcksruh. 
Kr.  Helltgenbeil.  Ostpreußen?  Er 
war  Gefr.  bei  der  FPNr.  43  159. 
letzte  Nachricht  1945  a-  Italien. [ 
Hatte  einen  Kamerad.  Paul  Rewc- 
k  cm  per  aus  Westfalen,  weiß  die’ 
Fam.  etwas  üb.  ihren  Sohn?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Gertrud  Schöttke, 
z.  Z.  Langensohl.  Trippstadt.  Kr. 
Kaiserslautern  (Pfalz). 

Sestätigungonj 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich 
auf  der  Dampfmühle  Kruglanken. 
Kr.  Angerburg,  bei  Herrn  Prinage 
von  1924—1926  als  Müller  beschäf¬ 
tigt  war?  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  Karl  Dotzkl,  Merken  bei  Dü¬ 
ren.  Dürer  Straße  30. 

Mein  verschollener  Mann,  Lehrer 
Julius  Klaffke,  geb.  4.  12.  1898  ln 
Layhs.  Kr.  Braunsberg,  Ostpreu¬ 
ßen.  hat  am  12.  5.  1920  In  Brauns¬ 
berg  die  I„  und  am  20  12.  1929  In1 
Königsberg  die  II.  Lehrerprüfung! 
abgelegt.  In  dieser  Zelt  war  er 
als  Junglehrer  an  mehreren  Kö- 
nlgsberger  Schulen  beschäftigt. 
Wer  hat  Ihn  gekannt?  Wer  kann 
bestätigen,  wann  er  ln  den  Schul¬ 
dienst  einberufen  wurde,  oder  a. 
welchen  Schulen  er  ln  Königsberg 
unterrichtet  hat?  Ith  brauche 
diese  Angaben  dringend  zur  end¬ 
gültigen  Festsetzung  meiner  Wli- 
wenpenslon  und  bitte  um  Nachr. 
Frau  Marta  Klaffke.  (14  b)  Ebin¬ 
gen,  Sonnenstraße  99. 


Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  ich 

auf  der  Mühle  Borowskl,  Bod-j 
schwtngken.  Kr.  Goldap  v.  1920 — ! 
1923  als  Müller  beschäftigt  war? 
Unkosten  werden  erstattet.  Karl 
Dotzkl.  Merken  bei  Düren.  Dü¬ 
rer  Straße  30. 


Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich 

auf  der  Mühle  Tobten.  Sonnhelm, | 
Kr.  Angerburg,  von  1927—1929  als 
Müller  beschäftigt  war?  Unkosten 
werden  erstattet.  Karl  Dotzkl. 
Merken  bei  Düren.  Dürer  Straße 
Nr.  30. 


Bestätigung:  Gesucht  werden  ehe¬ 
malige  Angehörige  d  5.  Eskadron. 
Reiter-Keginient  l,  die  bestätigen 
können,  daß  ich  vom  13.  1.  1926  b. 
13.  2  1932  bei  genannter  Truppe 
gedient  habe.  Unkosten  werden 
ersetzt.  Zuschr.  erb.  Emil  Wol- 
gem.  Frankfurt-Main.  Eßlinger 
Straße  12. 

Wer  war  mit  meinem  Mann  Gustav 
Fink  zusammen  und  kann  dessen 
Tod  bestätigen?  Er  soll  In  der 
Gegend  von  Plagbuden.  Kr.  Ger- 
dauen.  1945  verstorben  sein.  Nachr. 
erb.  Frau  Amalle  Fink.  Bad  Salz¬ 
schlief,  Fuldastraße  269. 


BETTFEDERN 

füllfertig) 

V  V*  V I  k<J  )»af»d«*«cWUi*n 

VTSXX  D*  9.30. 11  20. 12.60. 
^\l  ^  «öd  17.- 

T  t  tl  V,  kg  u*9**eMtaMft 

nrnnn  dm  3.25.5.25. 10.25. 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Togetdecken  und 
Bettwdulie  von  der  Fodiflrm« 

BLAHUT,  Furth LWald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Varlane«.  in.  u„b.6in.t  Angebot 
bevor  Si«  Ihren  HtöoO  ond.nn.ftiq  deden. 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2,— JMf  0.08  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  3.50  ifUC;  keine 
Nachnahme  8  Tage  zur  Probe. 
HALUW,  Wiesbaden  8,  Fach 
6001  OB. 

%  !a  Pflaumen-Mus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich  verdauungs* 
fördernd  ca  5  ks  brutto  Eimer 
8.20  DM.  feinste  Aprikosenmarme¬ 
lade  8.80  DM  nb  hier  bei  3  Eimer 
portofrei  Nachn  Reimers  Abt  5. 
Quickborn  Holstein 


Ein  Hinweis 

Es  besteht  Veranlassung  darauf  hinzuweisen,  daß  Anschrif¬ 
ten  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  grundsätzlich  nicht 
veröffentlich*  werden,  um  die  dort  lebenden  Landsleute  nicht 
In  Gefahr  zu  bringen. 

Die  Anzeigenabteilung 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  f  Folge  38 


Helmatprovtnz  uns  Ostpreußen  gehört,  und  ein  Ver¬ 
zicht  auf  die  angestammte  Heimat  für  uns  nie  In 
Trage  kommt. 

* 

Folgende  Landsleute  werden  mit  Ihren  Jetzigen 
Anschriften  gesucht:  aus  Mohrungen:  Wllhelmine 
Ttbulskt.  geh.  Müller  (geb.  1899)  Tannenbergstr.  8; 
Erna  Frey.  geb.  Gottfried,  Lange  Reihe:  aus  Ditters¬ 
dorf:  Gustav  Taube,  geb.  4.  2.  1882;  aus  Güldenboden: 
Fritz  Spitzkl  (seit  1944  In  Rußland  vermißt):  aus 
Htmmelforth:  Artur  Rosteck.  Schneider:  aus  Schnell¬ 
walde:  Paul  Bolz  (geb,  ungefähr  1890),  aus  Rclchcrts- 
walde:  Wer  kann  Uber  den  Sterbefall  von  Frau 
Minna  Heinrich,  geb,  Masuhr.  aus  Relchcrtswalde 
nähere  Angaben  machen,  die  auf  dem  Bahntransport 
verstorben  Ist? 

Entsprechende  Mitteilungen  bitte  an  Kartelsach- 
bearbelter,  Herrn  C.  Berg.  (23)  Leer,  Königsberger 
Straße  11. 

Reinhold  Kaufmann-Maldeuten,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Fahicnskampsweg  9 

Johannisburg 

Am  Sonntag,  dem  1.  September,  fand  wie  aljähr- 
llch  das  Treuen  des  Kreises  Johannisburg  Im  Lokal 
„Llmmerbrunnen"  statt.  Kreisvertreter  Kautz  gab 
seiner  Freude  Ausdruck,  daß  auch  Landsleute,  die 
heute  In  der  sowj.  bes.  Zone  leben,  an  dem  Kreis¬ 
treffen  tellnehmcn.  Eine  Gedenkfeier,  bei  der  der 
Heimat  mit  warmen  Worten  gedacht  wurde,  schloß 
sich  an.  Landsmann  Kehr  richtete  ernste  und  mah¬ 
nende  Worte  auch  an  die  Jugend,  die  eingedenk 
der  Leistungen  der  Vorfahren  Im  Kampf  um  die 
Heimat  zu  uns  stehen  möge.  Der  Beweis,  daß  der 
Gedanke  an  die  Heimat  Im  Herzen  der  Jugendlichen 
wach  geblieben  Ist.  war  durch  die  recht  zahlreich  an¬ 
wesenden  Jugendlichen  erbracht.  Die  etwa  vier¬ 
hundert  Anwesenden  blieben  bis  in  den  Abend¬ 
stunden  zusammen,  und  manche  Erinnerungen  wur¬ 
den  ausgetauscht.  Besonders  die  Jetzt  erst  aus  der 
Heimat  gekommenen  Ostpreußen  mußten  Immer 
erneut  von  dem  Leben  berichten,  das  sie  dort  zu 
führen  gezwungen  waren. 

Bartenstein 

Bericht  Ober  die  drei  letzten  Kreistreffen 

Mit  diesen  Treffen  ist  nun  die  Somme  rarbeit  be¬ 
friedigend  abgeschlossen.  Am  Sonntae.  dem  26.  Au¬ 
gust.  fand  das  Hamburger  Treffen  —  wie 
Üblich  —  im  SUlldorfer  Hof  statt.  Pfarrer  Engel. 
Domnatt.  hatte  wieder  freundlicherweise  die  Mor- 
scnandacht  übernommen,  ln  der  er  ln  »einer  herz¬ 
lichen  Art  uns  Trostworte  spendete  und  mit  der 
Totenehrung  schloß  Kreisvertreter  Zelß  gab  dann 
den  üblichen  Geschäftsbericht.  Er  konnte  ferner  die 
Ergebnisse  einer  Im  Sommer  durchgeführten  Reise 
eines  heimischen  Landwirts  mitteilen,  der  im  eige¬ 
nen  Waeen  nicht  nur  die  Stadt  Bartenstein,  sondern 
auch  Gemeinden  in  dieser  Gegend  besucht  hatte.  Die 
do-t  noch  wellenden  Familien  erklärten  als  Ihre 
größte  Sorge,  die  Unmöglichkeit  deutschen  Unter¬ 
richts  für  Ihre  Schulkinder.  —  Das  zweite  Treffen 
fand  dann  am  1  September  In  Gelsenklrchcn 
statt.  Obwohl  man  nach  dem  Bundestreffen  ln  Bo¬ 
chum  nicht  gerade  große  Erwartungen  ln  bezug  a«uf 
Teilnehmerzahl  haben  brauchte,  war  man  denn 
doch  mehr  als  überrascht.  Die  Vorarbeiten  hatte  der 
bei  der  Stadt  Gelsenkirchen  »"beitende  Angestellte 
Fredl  Homo.  Schlooenbeil.  Übernommen  der  ge¬ 
radezu  musterhaft  gearbeitet  hatte.  Die  Stadt  Gel¬ 
senkirchen  hatte  größtes  Entgegenkommen  gezeigt 
und  dazu  den  über  tausend  Personen  fassenden  Saal 
lm  Hans-Sachs-Hous  zur  Verfügung  gestellt.  Der 
re'chllch  vom  Gartenamt  geschmückte  BUhnenraum 
gab  den  richtigen  Eindruck  für  die  zahlreich  er- 
sch’enenen  Helmatkameraden  und  schaffte  ein  Wohl- 
gefühl.  das  bis  ln  den  Abend  hinein  anhielt.  Den 
Dank  der  Kreisgemeinschaft  konnte  daher  der  Kreis¬ 
vertreter  unter  lebhafter  Zustimmung  der  Versamm¬ 
lung  der  Stadt  Gelsenkirchen  aiwsorechen.  Seine 
weiteren  Ausführungen  lehnten  sich  dem  Thema 
aus  Hamburg  an.  —  Wenn  auch  das  letzte  dieser 
drei  Kreistreffen,  das  In  StuttKirt-Untcr- 
türkhetm  am  8  September,  das  bescheidenste 
war.  so  war  das  nicht  anders  zu  erwarten.  Im  Süd¬ 
raum  sind  die  Kreisclngesessenen  nicht  so  zahlreich, 
wenn  man  auch  so  manchen  bekannten  He'.matka- 
meraden  mit  Recht  vermißte,  zumal  diese  Treffen 
n*cht  ledes  Jahr  statt  finden.  Da  aber  auch  die  Krets- 
geme'nschaft  Ge**dauen  sich  mitbeteiligte  konnte 
man  schon  aus  diesem  Grunde  zufrieden  sein.  Bel 
den  anwesenden  Hcimatkamcraden  herrschte  aber 
t>*ste  Stimmung,  die  auch  dem  Wahlspruch  der 
„Slnierhalle"  entsnrach.  die  „nicht  nur  zur  Pflege 
des  Gesanges,  sondern  zur  Erbauung  allen  gut  ge¬ 
sinnten  Manschen  als  Helm  für  besinnliche,  frohe 
und  freudige  Stunden  dienen  soir. 

Zelß.  Kreisvertreter 

(20  a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Gerdauen 

llaupttrrffen  In  Düsseldorf 

Dank  des  schönen  Wetters  am  Tage  des  Treffens, 
das  ln  diesem  Jahr  Im  Einverständnis  mit  Paten¬ 
stadt  und  Kreis  In  Düsseldorf  stattfand,  setzte  der 
Zustrom  der  Landsleute  schon  In  den  frühen  Mor¬ 
genstunden  ein.  so  daß  das  Festlokal  bereits  mittags 
gefüllt  und  später  überfüllt  war.  Mit  besonderer 
Freude  wurde  es  begrüßt,  daß  auch  mehrere  Hei¬ 
matfreunde  aus  der  sowj.  bes.  Zone  zu  dem  Treffen 
erschienen  waren. 

D  e  Morgenandacht  wurde  von  Pfarrer  Schmlttat 
(früher  Wangerln.  Kreis  Bartcnstcln)  gehalten.  Nach 
dem  Mittagessen  begrüßte  der  Krelsvertretcr  die 
Landsleute  mit  einer  Ansprache.  Unser  Patenkreis 
war  durch  Landrat  Jacobsen  und  Kreisoberamtmann 
Hebbeln  vertreten,  deren  Anwesenheit  besonders 
freudig  begrüßt  wurde.  Ebenso  herzlich  begrüßt 
wurde  unser  Ehrenmitglied  Landsmann  Paap. 

Mit  dem  Ostpreußenlied  und  dem  Gedenken  an 
unsere  Toten  wurde  der  offizielle  Teil  der  Veran¬ 
staltung  eröffnet.  In  diesem  erstattete  der  Krcls- 
vertrctcr.  In  Anlehnung  an  die  Tagung  von  Krcis- 
ausschuß  und  Kreistag  am  7.  September  eingehenden 
Bericht  Uber  die  Geschäfts-  und  Kassenführung  des 
abgclaufenen  Jahres.  Es  wurde  Ihm  Entlastung  für 
Geschäfts-  und  Kassenführung  erteilt.  Mit  besonde¬ 
rer  Freude  wurde  es  begrüßt,  daß  Im  Sommer  1958 
wahrscheinlich  wieder  für  unsere  Jugend  ein  Fe¬ 
rienlager  wird  durchgeführt  werden  können.  Das 
Haupttreffen  1958  soll  in  unserer  Patenstadt  Rends¬ 
burg  abgehalten  werden. 

Nach  Erledigung  einiger  Interner  Angelegenheiten 
übermittelte  Landrat  Jacobsen  die  Grüße  des  Krcls- 
präsidenten  Struwe  sowie  der  Patenstadt  Rendsburg. 
Landral  Jacobsen  betonte  die  wachsende  Verbun¬ 
denheit  von  Kreis  und  Stadt  Rendsburg  mit  dem 
Patenkreis  Gerdauen  und  versprach  seine  Unter¬ 
stützung  für  das  geplante  Ferienlager  1958 

Anschließend  hielt  der  stellvertretende  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen.  Harry  Po- 
lcy,  die  Festansprache.  In  der  er  das  Recht  auf  un¬ 
sere  Heimat  unterstrich  und  zu  engem  Zusammen¬ 
schluß  aufrlef.  „Denken  sie  daran,  daß  wir  Ost¬ 
preußen  sind.  Angehörige  eines  Landes,  das  einmal 
Ursprung  Preußens  war." 

Musikvorträge  und  Tanzeinlagen  der  Jugendgrup¬ 
pe  Düsseldorf  hielten  die  Landsleute  dann  noch 
einige  Stunden  fröhlich  beisammen. 

Franz  Einbrodt.  Krelsvertretcr 
Solingen,  LUtzowstraße  93 

Pr.-Eylau 

Es  werden  gesucht  aus:  Elchen:  Artur  Laudien. 
Ewald  Gutzeit.  Willi  Rudel,  und  Familie  Wlsotzkl. 
—  Uderwangen:  Landwirt  August  Borchert  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Kohnert  mit  Sohn  Hugo.  —  Pr.-Evlau: 
Frau  Hellbarth.  Mehlnlcderlage  am  Markt,  und  Frtlz 
Schulz.  Domnauer  Straße  und  Bruder  Gustav.  — 
Mühlhausen:  Frau  Böhmert.  —  Posmahlen:  Irmgard 
Breitenbach,  geb.  Paul.  —  Topprlenen:  Bauer  Otto 


Schreibkraft  halten  können:  die  Verzögerung  wird 
aurgeholt  werden. 

Zum  Kreistreffen  ln  Hamburg-SUUdorf.  Lokai 
-  Landhaus  SUlldorfer  Hof  -  am  29  September 
wird  mitgetetlt.  daß  dieses  Lokal  vom  Babnnoi 
Alton«  mit  der  S-Bahn,  Fahrpreis  25  Pfennig,  u Der 
die  Station  SUlldorf  zu  erreichen  Ist.  Du  WMi 
hegt  600  Meter  vom  Bahnhof  entfernt.  ble£el.  *7”.! 
stige  Preise  und  einen  angenehmen  Aufenthalt  uno 
für  Autofahrer  guten  Parkplatz.  Wir  bitten  um  rege 
Teilnahme. 

Da  vielen  Landsleuten  Immer  noch  die  Anschrift 
unserer  Kreisgeschäftsstelle  unbekannt  »st.  geben 
wir  diese  nochmals  bekannt. 

Hermann  Sommer.  Stellver.  Kreisvertreter 

(24b)  Börstel  bei  Pinneberg,  Büro  Pinneberg 

MUhlenstraßc  la 

Gemeinde  Palmnicken 

Die  bekanntgegebene  Aktion  zur  Aufstellung  der 
Seelenliste  hat  bisher  gute  Ergebnisse  gebracht,  es 
haben  sich  viele  Landsleute  gemeldet,  die  als  ver¬ 
schollen  galten.  Wir  bitten  bei  den  Zuschriften  zu 
berücksichtigen,  daß  wir  aus  geldlichen  und  zeit¬ 
lichen  Gründen  nur  mit  Formblättern  arbeiten  müs¬ 
sen.  Auch  bitte  ich  die  zugestellten  Karteikarten 
nicht  an  mich,  sondern  an  unserer  Kreisgeschäfts¬ 
stelle  ln  Pinneberg.  Mühlenstraße  la.  zu  senden,  da 
Ich  dort  gemeinsam  die  Arbeiten  durchführe. 

Kurt  Frlcderichs.  Bürgermeister  a  D. 

Winsen  a.  d.  Luhe.  Laasrönncrweg 


Schulz.  Tochter  Erna  und  Sohn  Herbert.  Familie 
Hermann  Schmidt  und  Frau,  Gendarmeriewacht¬ 
meister  Hahn  und  Familie.  —  Gallehnen:  Siedler 
Gui.i«.v  Kopp  und  Familie.  Siedler  Otto  Judel  und 
FamMle.  Arbeiter  Willi  Paschke  und  Familie 
Bei  der  HeimaUcreiskartet  Pr.-Eylau  ln  Verden 
(Auer).  Kreishaus,  sind  noch  Einwohnerllsten  der 
Stadt  Kreuzburg  zum  Preise  von  1  DM  in  Brief¬ 
marken  zu  haben. 

Die  Karteistelle  bittet  immer  wieder  bei  allen 
Anfragen  doch  auch  den  Heimatwohnort  des  Ab¬ 
senders  anzugeben. 

Schadwinkel 

Kreiskartei  Pr.-Eylau  ln  Verden  (Aller),  Kreishaus 


Königsberg-Stadl 

Körte-  und  Marla-Krause-Oberlyzeunt 
Zu  unserem  diesjährigen  Herbsttreffen  am  6.  Ok¬ 
tober  bitten  wir  unsere  lieben  „Ehemal  gen“  mit 
oder  ohne  Anhand  wieder  ins  ..Feldeck“  (Feldstraße 
Ecke  Karolinenstraße.  Straßenbahnlinien  II.  12.  13 
bis  Steveklwtplatz.  U-Bahn-Station  Feldstraße).  Zelt 
12  bis  18  Uhr. 

Allee  Sehwartz-Neumann.  Studienrätin 
Hamburg  24.  Mundsburger  Damm  12.  Tel.  25  12  07 


Kreis  Fischhausen 

Infolge  Erkrankung  Ist  viel  Post  unerledigt  ge¬ 
blieben.  Wir  bitten  um  einige  Geduld,  da  wir  keine 


Das  ]ahreshaupttreffen 
des  Stadtkreises  Ällenstein 


Höhepunkt  des  mit  schlichter  Festlichkeit  durch- 
geführten  Treffen»  war  am  Sonntagmitta-g  nach 
den  Gottesdiensten  beider  Konfessionen  die  Treue¬ 
kundgebung  im  großen  Saal  des  Hans-Sachs-Hauses. 
Hier  stellte  sich  unser  neuer  Stadtvertreter  Dr. 
Zülch,  Sohn  des  früheren  Oberbürgermeisters  Georg 
Zülch,  seinen  Landsleuten  vor.  Den  Bericht  über  die 
..Odyssee*'  des  Goldenen  Buches  der  Stadt  Allenstcln, 
das  —  dem  Zugriff  der  Russen  in  letzter  Stunde 
entzogen  —  nach  fünfjährigem  Verschollensein  wie¬ 
der  ln  die  Hände  der  Aliensteiner  gelangt  ist,  stellte 
er  gewissermaßen  als  Gleichnis  In  den  Mittelpunkt 
seiner  Ausführungen.  ..Dieses  kleine  Ereignis“,  so 
fuhr  unser  Stadt  Vertreter  fort.  ..maß  es  im  Rahmen 
des  großen  Geschehens  unserer  Tage  auch  noch  so 
unbedeutend  sein,  soll  dazu  beitragen,  uns  in  der 
Gewißheit  zu  bestärken,  daß  über  uns  ein  Herr¬ 
gott  waltet,  der  auch  uns  Allenstelner  einmal  nach 
langer  hoffnungsloser  Irrfahrt  zurückführen  wird, 
dorthin,  wohin  wir  gehören,  ln  unsere  Heimat!** 

Für  die  Rückgewinnung  des  deutschen  Ostens  und 
damit  auch  unserer  Heimatstadt  Allenstein  Immer 
und  überall  einzutreten,  versprach  Bürgermeister 
Schmitt  ln  seiner  Begrüßungsansprache,  ln  der  er 
das  Recht  auf  die  Heimat  betonte  und  die  Hilfs¬ 
bereitschaft  der  Stadt  Gelscnkirchen  als  einen  brü¬ 
derlichen  Akt  herausstellte. 

Nachdem  Pfarrer  Kewltsch  die  Allenstelner  Spät- 
Keimkehrer  besonders  herzlich  begrüßt  hatte,  ge¬ 
staltete  er  die  anschließende  Totenehrung  zu  einem 
tiefen  und  ergreifenden  Erlebnis.  Sein  Ruf.  nie  der 
Toten  und  des  furchtbaren  Leides  zu  vergessen, 
mundete  ein  ln  das  unwandelbare  Bekenntnis  zur 
Heimat.  Das  ehrende  Andenken  an  die  zahllosen 
Opfer  fand  seine  Weihe  durch  das  Lied  vom  guten 
Kameraden. 

Referent  Backhausen  vom  Arbeit»-  und  Sozlal- 
minlstcrlum  Düsseldorf  sprach  als  Hauptredner  der 
Kundgebung  zum  Thema  ..Das  Vertrlebenenproblem 
heute*.  Seine  Ausführungen  —  von  ihm.  wie  er  be¬ 
tonte,  als  Rheinländer  und  aus  der  Sicht  der  Ein¬ 
heimischen  gebracht  —  fanden  wegen  Ihrer  Offen¬ 
heit  und  Klarheit  und  wegen  des  großen  Verständ¬ 
nisses  für  das  Wesentliche  dieses  schwierigen  Fra¬ 
genkreises  bei  allen  wärmstes  Gehör.  Die  Entschei¬ 
dung  über  den  deutschen  Lebensraum  im  Osten 
fällt,  so  führte  der  Redner  u.  a  aus.  bereits  ln  unse¬ 
ren  Klassenzimmern  und  In  unseren  Hochschulen. 
Daher  solle  man  sich  vornehmlich  der  Jugend,  ins¬ 
besondere  der  spätau6gesiedelten  Kinder,  anneh¬ 
men  und  sie  bewußt  In  diesem  Sinne  erziehen,  so 
daß  sie  dereinst  befähigt  seien,  dem  Rufe  der  öst¬ 
lichen  Heimat  zu  folgen.  Herr  Backhausen  schloß 
sein  eindrucksvolles  Referat  mit  der  Mahnung,  daß 
nur  durch  das  Zusammenstehen  der  Einheimischen 
und  der  Vertriebenen  uns  dereinst  die  Heimkehr  ln 
unsere  Heimat  ermöglicht  werden  könne. 

Der  gemeinsame  Gesang  unseres  Ostpreußcnlle- 


Dem  Ruf  an  unsere  Allenstelner,  auch  In  diesem 
Jahr  zu  Ihrem  Haupttreffen  nach  Gelscnkirchen 
Ihrer  Patenstadt,  zu  kommen,  waren  Tausende  aus 
allen  Tellen  Deutschlands  gefolgt.  Unter  Ihnen  be¬ 
fanden  sich  Landsleute,  die  erst  vor  ganz  kurzer 
Zeit  unsere  alte  Heimat  verlassen  hatten.  So  wurde 
für  unsere  Allenstelner  Familie  diese  Wieder- 
schcnsfcier  mit  Stunden  der  Besinnung  und  des 
Frohsinns  zu  dem  Hauptereignis  des  Jahres. 

Wiederum  wurde  das  Zusammensein  zu  Sonder¬ 
treffen  benutzt.  So  fanden  sich  die  Angehörigen  des 
Landkreises  Allenstein  mit  ihrem  Kreisvertreter 
Otto  an  der  Spitze,  die  ehemaligen  Schüler  und 
Schülerinnen  der  höheren  Lehranstalten  und  zum 
erstenmal  auch  frühere  Angehörige  des  Sonder¬ 
stabes  Kirsten,  der  ehemaligen  Festungsdienststelle 
Allenstein,  der  Kraftfahrabteilung  i  und  der  der 
III.  A  R.  1  (später  III.  A.R.  11)  zu  froher  Kamerad¬ 
schaft  zusammen.  Die  Allenstelner  Ruderer  trafen 
sich  beim  Gclscnkirehcner  Ruderverein. 

Unsere  Heimatstube,  reich  angefüllt  mit  Allenstel- 
nei  Gedenkstücken,  stand  allen  offen.  Zeitweise 
konnte  der  Raum  den  Strom  der  Besucher  nicht 
fassen,  die  hier  In  den  zahlreichen  Lichtbildern 
Ihrer  Stadt,  den  Fotos  Ihrer  Ehrenbürger,  den  ande¬ 
ren  Erinnerungsstücken  und  der  Dokumentensamm¬ 
lung  Ihr  Allenstcln  wiederfanden,  das  sie  so  liebten. 
Hauptanziehungspunkt  war  das  ..Goldene  Buch**,  das 
der  neue  Stadt  Vertreter  —  nicht  ermüdend  —  mit 
Erläuterungen  vor  den  aufmerksam  Lauschenden 
ausbreitete.  Allenstein  in  seiner  Glanzzeit  stand  vor 
uns  auf. 

Der  Arbeit  galten  die  ersten  Stunden  des  7.  Sep¬ 
tember.  Die  neu  gewählte  Stadtvertrotung  trat  zu 
ihrer  ersten  Sitzung  zusammen,  nahm  die  Tätig¬ 
keit»-  und  Lcistungsberichte  des  Stadtvertreters  und 
der  Geschäftsstelle  und  den  Kassenbericht  entge¬ 
gen  und  beschloß  nach  Entlastung  des  Vorstandes 
über  den  neuen  Jahresetat  und  die  zukünftige  Ar¬ 
beit.  Nachdem  Forstmeister  Wv.  II  L.  I.oeffke 
sich  zur  Wiederwahl  als  erster  Stadtvertreter  nicht 
mehr  hatte  aufstellen  lassen,  wurden  einstimmig 
zum  ersten  und  zweiten  Stadtvertreter  Dr.  Jur 
Helnz-JOrn  Zülch  und  Pfarrer  Paul  Kewltsch  be¬ 
stellt  und  weiterhin  die  Herren  Kunath  (Berlin-Ver¬ 
treter).  Ki/ni'gk  Mkrqüardt,  Relnkc  und  Tebncr 
(Leiter  dei  Geschäftsstelle)  in  den  Stadtvorstand 
berufen.  Zum  Vorsitzer  der  Stadtvertretung  und 
seinem  Stellvertreter  wurden  die  Herren  Widrinka 
und  Mogk  gewählt  Dem  scheidenden  Stadtvertreter 
Forstmeister  z.  Wv.  Loeffke  wurde  In  dankbarer 
Anerkennung  seiner  großen  Leistungen  die  Ehrcn- 
mitgliedschaft  verliehen. 

Auftakt  der  Feierlichkeiten  war  der  offizielle 
Empfang  der  Stadt  Gelsenkirchen  am  Nachmittag 
des  7.  September,  der  die  Vertreter  des  Rates  und 
der  Verwaltung  unserer  PatenMadt  Gelscnkirchen 
mit  der  neu  gewählten  Allenstelner  Stadtvcrtre- 
tung  vereinigte  Auf  den  Wlllkommense^uß  von 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  37 


Zum  Tao  der  Heimat 

it.  2.  Erinnerung.  3.  Cadinen. 
»in.  5.  Tilsit.  6.  Upalten.  7.  Natan- 
nzig  9.  Treuburg.  10.  Rastenburg, 
irg.  12.  Elchschaufel.  13.  Stinthengst. 
15.  Ebenrode.  16.  C.oldap.  17.  Elch- 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Treffen  der  ehemaligen  fl.  ID.  Das  erste  Treffen 

der  Tradillonsgemelnschaften  wird  am  21.  und 
29.  September  Im  Restaurant  Deutzer  Hof  in  Düs¬ 
seldorf  Bachstraße  I.  staufinden:  Beginn  um  17  Uhr. 
Auskunft  über  die  Verkehrsverbindungen  erteilt  der 
Verkehrsverein  lm  Hauptbahnhof  Düsseldorf.  ( 

Kameradschaft  LR.  43.  Das  Haupttrefftm 
Kameradschaft  des  ehemaligen  Infanterie-Regiment! 
43  (Standort  Insterburg  Und  Tilsit),  wird  am  8  'urm* 
6  Oktober  in  Sotingen-Ohllgs.  Hotel  zur 
Krone.  Düsseldorfer  Straße  8.  stattfinden.  Der 
Tagungsort  Ist  zu  erreichen  mit  der  Bundesbahn  bl* 
Bahnhof  Solingen-Ohligs,  (Hotel  zur  Krone  50  Meter 
vom  Bahnhof  entfernt):  für  Kraftfahrer,  die  aui 
dem  Norden  kommen.  Autobahnausfahrt  Hilden 
(Rhelnl).  für  aus  dem  Süden  kommende,  Autobahn¬ 
ausfahrt  Langenfeld  (Rhelnl).  Anmeldungen  mit 
oder  ohne  Quartterwünsche  (Hotel)  bitte  bis  späte¬ 
stens  28  September  zu  richten  an:  Gerhard  Zerulla, 
Sollngen-Wald.  Alienhofer  Straße  157. 
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Bürgermeister  Schmitt  erwiedorte  unser  Stadtver¬ 
treter  mit  herzlichen  Worten  des  Dankes,  um  als¬ 
dann  ehrende  Worte  an  unseren  Ehrengast.  Frau 
Margarete  Worgltzkl.  die  Gattin  unseres  großen 
Allenstelner  Mitbürgers,  des  verewigten  Max  Wor- 
gitzkl,  7.u  richten.  Dr.  Zülch  stellte  die  Bedeutung 
dieser  Persönlichkeit  für  unser  Allensldp  heraus  als 
Streiter  für  Deutschtum  und  deutsche  Kultur  und 


des  „Land  der  dunklen  Wälder"  faßte  noch  einmal 
alle  Herzen  und  Gefühle  zusammen  Im  Gedenken 
an  die  unvergeßliche  Heimat,  an  unser  Ällenstein. 

Im  Anschluß  an  diese  Hauptkundgebung  verein¬ 
ten  Frohsinn  und  Tanz  bis  spät  In  den  Abend  hin¬ 
ein  die  Teilnehmer,  die  angefüllt  mit  schönen  Er¬ 
innerungen  und  dem  Gefühl  des  aufrichtigen  Dan¬ 
kes  für  die  erwiesene  herzliche  Gastfreundschaft 


Allenstelner  Kavalleristen,  Offiziere  des  Dragoner- 
Regiments  Königs  Albert  von  Sachsen  (Ostpr.)  Nr. 
10  und  des  Kavallerie-Regiments  Nr.  4  und  Ihre  An¬ 
gehörigen  werden  am  5.  und  6.  Oktober  In  Marburg 
Im  Kurhotel  Ihr  diesjähriges  Wiedersehen  begehen. 
—  Auskunft  erteilt  Rudolf  Plock-Sechserben,  Obern- 
burg  Uber  Korbach,  Bez.  Kasael. 


als  Sieger  Im  Abstimmungskampfe. 


Ihrer  Patenstadt  Gelsenklrchcn  verließen. 


Der  Kameradsrhaftsbund  der  ehemaligen  Einheiten 


Marx  und  das  Osterzeugnis 

Glück  und  Elend  der  Hamburger  Studentengruppe 


der  80.  ID  (mot)  wird  Im  Zusammenwirken  mit  dem 
Suchd  cnst  des  Deutschen  Holen  Kreuzes  für  die 
Angehörigen  der  oo.  ID  (mot)  und  der  aus  llir  her¬ 
vorgegangenen  Verbände  (u.  a  Panzergrenadter- 
Divislon  FHH  und  Panzerbrigade  110)  am  26.  und  27. 
Oktober  ein  Kameradschaftstreffen  Im  Lokal  „Frei¬ 
schütz”  In  Schwerte  an  der  Ruhr  durchführen.. 
Auskunft  erteilt  Hans  Schilling.  Dortmund,  Kron¬ 
prinzenstraße  104.  Telefon  4  02  51  oder  2  70  24. 


Wieviele  Mitglieder  die  ostpreußischc  Studcntcn- 
gruppc  in  Hamburg  In  ihren  Reihen  hall  Es  mag  in 
den  Sternen  stehen,  in  irgendwelchen  Karteien  steht 
es  jedenfalls  nicht  Denn  die  Hamburger  Ostpreu¬ 
ßen  —  unter  Ihnen  auch  zwei  oslpreußisch  gesinnte 
Hamburgerinnen  —  legen  Werl  darauf,  ihre  Gruppe 
möglichst  unbürokratisch  aufzuziehen.  Das  ist  einer 
der  unumstößlichen  Grundsätze,  die  bei  der  Grün¬ 
dung  der  .Akademischen  Vereinigung  Ordensland' 
zwar  nicht  In  der  Satzung  ntcdergeschrlebcn  wurden, 
aber  dafür  um  so  fester  In  der  Vorstellung  der  Mil¬ 
glieder  verankert  sind.  Wenn  »Ich  der  leiseste  Ton 
einschliche,  der  an  eine  Sludentenkorporalion  ver¬ 
gangenen  Sill«  erinnern  sollte,  —  ich  möchte  nicht 
sehen,  wieviele  Austritte  die  Hochschulgruppe  zu 
verzeichnen  hätte 

Die  akademische  Freiheit 

4 

Doch  auch  diese  Freiheit  hat  eine  heänsligende 
Kehrseite.  Da  die  Hamburger  Gruppe  zum  größeren 
Teil  aus  Studentinnen  besteht,  hat  sith  bei  den 
wörhenlllchen  Zusammenkünften  eine  wesentliche 
Verlängerung  der  als  akademisches  Viertel  bekann¬ 
ten  viertelstündlichen  Verspätung  eingebürgert.  In 
Hamburg  kann  getrost  von  einem  akademischen 
Dreiviertel  die  Rede  sein  —  bisweilen  wenigstens. 
Da  die  Gruppe  die  akademische  Freiheit  in  Ihr  Ban¬ 
ner  geschrieben  hal,  gelang  cs  bisher  auch  noch 
nicht,  einmal  sämtliche  Mitglieder  an  einem  Abend 
vereint  zu  sehen  Es  ist  durchaus  denkbar,  daß  sich 
bei  einer  spanischen  Ferienreise  ün  Schallen  der 
Alhambra  zwei  deutsche  Studenten  begegnen  und  In 
einem  längeren  Gespräch  bemerken,  daß  sie  beide 
zur  .Akademischen  Vereinigung  Ordensland'  ge¬ 
hören,  die  höchstens,  also  nun  schon  wirklich  höch¬ 
stens  dreißig  Mitglieder  hat 

Ein  anderes  Phänomen  ist  ebenfalls  des  Bemerkens 
werl.  Die  Veranstaltungen  der  Mudrntengruppen 
werden  regelmäßig  im  Ostpreußenblalt  unter  den 
Veröffentlichungen  über  die  Landesgruppe  Hamburg 
bekannlgegeben  (alle  anderen  oslpreußischen  Hoch- 
schulgruppen  haben  übrigen-  ebenfalls  diese  Mög¬ 
lichkeit).  Ein  Student  aus  einer  anderen  Stadl  der 
Bundesrepublik,  der  daraufhin  eine  Zusammenkunft 
in  Hamburg  besuchen  möchte,  mig  »ich  in  der  Tiir 
verwundert  die  Augen  reiben,  er  sieht  den  Raum 


auch  dann  noch  gefüllt  von  älteren  Damen  und  ge¬ 
setzten  Herren.  Nun,  dann  ist  er  mit  Sicherheit  in 
eine  der  Dichterlesungen  oder  Lichlbildervorlrägc 
geraten,  die  aul  dem  Programm  der  Ordensland¬ 
gruppe  Stehen.  Denn  Abende  über  politische  The¬ 
men,  die  bei  der  Gestaltung  des  Programms  durchaus 
den  Vordergrund  bilden,  pflegen  die  älteren  osl¬ 
preußischen  Akademiker  und  Gönner  der  Studenten¬ 
gruppe  ängstlich  zu  vermeiden. 

Arbeitsgruppe  oder  T c e s I ü n d c h c n ? 

Von  Beginn  an  rangen  zwei  extreme  Richtungen  in 
der  Hamburger  Gruppe  um  die  Oberhand  Die  eine 
wollte  das  Programm  lediglich  im  Sinne  eine  poli¬ 
tischen  Arbeitsgemeinschaft  gestalt'  n.  während  die 
andere  den  Charakter  des  Vereins  in  der  Pflege  der 
Geselligkeit  und  der  Bewahrung  des  Brauchtums  sah. 
Auch  hier  lag  wieder  einmal  die  Wahrheit,  also  das 
wahre  Programm.  In  der  Mille  Und  wie  sich  am 
letzten  Abend  des  Sommersemesters  herausstellte, 
zur  Zufriedenheit  last  aller  Mitglieder 

So  kam  es.  daß  der  Rahm,  n  tl  -r  Veranstaltungen 
well  gespannt  war.  von  beachienswcilen  Vorträgen 
über  die  Entwicklung  des  Marxismus  zum  Leninismus 
bis  zu  einer  Lesung  aus  den  Werken  der  in  Hamburg 
lebenden  ostpreußischen  Schriftstellerin  Gertrud  Pa¬ 
pendiek  mit  der  reizenden  Skizze  über  das  Osler¬ 
zeugnis  Dazwischen  lag  eine  Vortragsreihe  über  die 
d. rutsch -polnischen  Beziehungen  Waller  Görlilz  von 
der  Redaktion  der  .Well'  gab  in  einem  Vorlrag  Uber 
die  Geschichte  der  deutsch-polnischen  Beziehungen 
bis  Kriegsbeginn  1939  einen  knappen  und  in  seiner 
Nüchternheit  durchaus  packenden  Abriß  über  die 
lahrhunderlelange  Begegnung  Deutschlands  mll  Po¬ 
len  Mil  Vortragen  Uber  di  Enlstehung  der  Oder- 
Nelße- Linie  und  über  die  gegenwärtigen  Probleme 
des  deutsch- polnischen  Verhältnisses  wurde  die  Reihe 
lortgeführt  Ein  Faibllchlbildervortraq  Uber  die  Ku- 
i Ische  Nehrung  und  ein  Vorlrag  von  Huberl  Koch, 
dem  Schleswig- holsteinischen  Freund  Ostpreußens! 
über  .Der  Väter  Land*  vermittelten  ein  eindring¬ 
liches  Bild  der  Eigenart  und  Schonhell  Ostpreußens. 

Die  Hamburger  Hochsduilgruppe  weiß  also  durch 
aus.  ihre  Vorstellungen  in  die  Tal  umzusetzen.  Islögc 
Ihr  das  auch  in  den  nächsten  Semestern  gelingen 

-es 


vor.  noiet  zur  post  in  Hannover.  Auskunft 
A.  Plcwc.  Hannover.  Wiesenstraße  43 II. 

C  Für  Todeserklärungen 


Gustav  Greifen  hauen.  Kaufmann,  geb.  7.  4 
1871  in  Gr.-Brunau.  Kreis  Marie nwerder.  Margaret- 
Greifenhaßen,  ßeb.  Spuhrmann.  Ehefrau,  get 
15  2.  1873  ln  Königsberß  und  Gerda  Greifen 
ha«en  Lehrerin,  ßeb  9.  l.  i»03  m  Königsberg,  all 
zuletzt  in  Königsberg  Lobockstraßc  4  a.  wohnhaf 
gewesen  und  seit  Februar  1945  vermißt  Ea  werdei 
Zeugen  gesucht,  die  Tod  bestätigen,  bsw  etwa 
über  den  Verbleib  der  Verschollenen  Aussagen  kön 
nen, 

Emma  St  e  p  p  a  t  .  geb  3  5  1902  in  Gumbinnen 
Ie,',cr  Wohnsitz:  Gumbinnen 
vermißt  seil  Februar  1945  ln  Königsberg  Es  werdet 
dle  lhren  Tod  bestätigen,  bzw 
etwas  über  Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

JEPIZZI**.  5eb  am  ,0  9  !•*  ln  Caap-rs 
WohLc  m  Sam! and  E.senbahnbeamter.  Letzte 
l,?™1.  Bludau.  Kreis  Samlapd  F.r  w  ar  im  Jun 
r ü i Narloch  nach  Oslo  reu  ßcn  zu 
dmzÜ  un!  ts!  **iw4*rn  verschollen  Es  wer 

UberZsem!n  v'"'!?  .111'  M-mcn  Tod  bestätigen,  bzw 
Uber  seinen  Verbleib  etwas  sagen  können. 

wohnha?|lt°inW  km!  V  hJ’  *eh  M-  10  l»M.  zulet? 
t.etrte  NaehHcht  7*  Sehlndekopstraße  21 

«'  cr  Ä  v  'dc  J*nnar  1945  aus  Landaber 
seinen  £  w1rden  gesucht,  di 

etwa*«"  aI^.g^*Uk,ÄnbZW  üb'r  ‘eln™  Verbl"< 

g  -'s11  Keb1'»e1t?er<  «üU'icjf*?*  Ehefrau  Anna  B  e  r 

l*^raKrelsr  Röfle,flB.Cuer  wurde  Endf  J*“*  W°,2 
und  wflrd  'seitdem*  verm?5T'  ES*mm*u*«'r  ÄSt 
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Es  sprechen: 

Frau  Senator  Br.  F.mllle  Kirp-Altrnloh 
1.  Vors,  des  Landcskuratortmns  Unteilbares  Deutschland 
Herr  Bürgermeister  Dr.  Kurt  Sleveklng 
Präsident  des  Senats  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg 
Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Naumann  xu  KunlgsbrUrk 
1.  Vors,  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Sow  letzonenflücht- 
llnge  und  Im  Aufträge  lur  den  Hamburger  Deutachlandbund 
Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Dr.  Helnr.  Langguth 
)•  y.or*-  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen 
In  Hamburg  e.  V.  und  Vorstandsmitglied  des  Landeskura  to- 
rtums  Unteilbares  Deutschland 
Es  wirken  mit: 

Deutsche  Jugend  des  Ostens  (DJO) 

Der  Kinderchor  des  NDR.  Leitung  Erich  Bender 
An  der  Orgel:  Studienrat  Gert  Broede,  Königsberg 

Numerierte  Eintrittskarten  werden  kostenlos  aus¬ 
gegeben  bis  20.  September  von  10  bis  14  Uhr:  Unteilbares 
Deutschland,  Landeskuratorium  Hamburg.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2,  und  dem  Landesverband  der  vertriebenen  Deutschen 


Io  goldgelber  reiner  ||A|i>a 

Bienen-Schleuder-H  0  N I G 


Dienstantritt  etwa  1.  Januar  1958. 
2-Zlmmer-Wohnunx  mit  Bad  in 
Neubau  steht  zur  Verfügung. 
Ausführliche  Bewerbungen,  a. 
denen  die  Grunde  für  die  be¬ 
sondere  Eignung  zu  ersehen 
sind,  mit  neuesten  Lichtbildern, 
lückenlosem  I^ebenslauf.  Zeug- 


4»  ,  kg  netto  (10-Pfd.  Eimer)  r 3  OM  17,10 
2*  «  kg  netto  (S-Pfd.-Eimer)  OM  9.10 
Keine  Eimerberechn. I  Seit  55  3.  Nachn 
ab  SEIBOLD  &  CO.,  11  Nortorf  (Holst  ) 


für  unser  neuerbautes  Haus. 
Eigen.  Zimmer,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Bewerb,  mit  Bild  und  Ge- 


Gtoltonangoboto 


wacn  Düsseldorf  wird  für  modernen  VUlenheushalt 

Diener-Chaulleur 

Langjährige  PohrpruxU  und  Dienerkenntnisse  smd  er. 

11Vertl*5lr*,*'«h  wird  der  Freu,  fall»  gewünscht. 
Mitarbeit  Im  Haushalt  geboten.  Wohnung  vorhanden.  Lücken - 
lose  Beweinungen  mit  Zeisgn usabschr,  Referenzen.  Lichtbild, 
sowie  selbstgeschriebenem  Lebenslauf  und  GehaiteansprUchcn 
erb.  unter  Nr.  7«  472  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 


Hamburger  Büro  sucht  ab  1.  November  1837  oder  früher 

jüngere  perfekte  Buchhalterin 

Ostpreußin  bevorzugt.  Zt*chr.  mtt  Lebenslauf  und  Angabe  der 
GehaltsansprUche  erb.  unter  Nr.  78  57*  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hiolain  13. 


Zwei  Hausgehilfinnen 

(erfahren*,  jüngere  Kraft  und  evtl.  Haustochter)  sucht 
Evangelische  Akademie,  Hofgeismar,  Schlößchen 
Schönburg. 


Allen  Landsleuten  zur  Kennt¬ 
nis.  daß  Ich  mich  ln 

Düsseldorf  ai,  Zahnarzt 

nJedentHassen  habe. 

Dr.  Martin  Würfel 
früher  Gerda urn 

Düsseldorf.  Nordstraue  9#. 
Telefon  41  34  15 

Sprechzeit:  0—13  u.  15—19  Uhr 


r 

Millionen  kaufen  bei  der,, Quelle” 
Millionen  können  sich  nicht  irren 

Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushell  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde’.  Das  ist  gas 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis» 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seil  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 


Lessen  Sie  sich  den  großen  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  über  2000  interessanten 
Warenangeboten  kostenlos  zuschicken  und 
Sie  werden  lestslellen: 

es  ist  klug,  bei  der  .Quelle'  zu  kaufen. 


Eine  Postkarte  an  unsere  Abteilung  E  12  genügt. 


GROSSVERSANDHAUS 


Quelle 


F0RTH/BAY. 


Kuratorium  unteilbares  Deutschland 

Landeskuratorium  Hamburg 
landeiverband  der  vertriebenen  Deutschen 
Hamburg  e.V. 

Tag  der  Heimat  1957 

in  Hamburg 

Sonnabend,  den  2t.  September 
Gedenkstunde  In  den  Hamburger  Schulen 

Sonntag,  den  22.  September 

Sä™-““«:» 

Sondergottesdlensle; 

°®w*»»len*t  für  die  Ost-  und  Mtttel- 
deufecheu  Landsmannschaften  ln  der  Hauptkirche  St.  Ka¬ 
tharinen  Katharinen  Kirchhof  Zippelhaus 
U-  und  Straßenbahn-Haltestelle:  Rathausmarks 
Predigt:  Pastor  Dr.  Klaus  Tuchei.  Danzig 
™  Evangelischer  Cottesdlen*t  ln  niederdeutscher 

StemlteaCte  Hauptkirche  St.  Jacob!,  Jacobi  Kirchhof/ 
U-  und  Straßenbahn-Haltestelle:  Mönckebergstraße 
Predigt:  Pastor  Brest  Kruse 


Recht  und  Treue  siegen 

Tag  der  Heimat.  Sonntag,  den  22.  September  1*37 

Feierstunde 

Beginn0!?  uh*’  dCr  MusllchaUe  Hamburg.  Karl-Muck-Platz, 


Bekanntes  Wirtschattsunter- 
nchmen  sucht  fllr  neu  cmzu- 
rlclitendes 

Erholungsheim 
Im  Raum  Weser-Harz 
alleinstehende  Frau  od.  Ehepaar 
(ln  diesem  Falle  Ist  Vorausset¬ 
zung.  daß  der  Ehemann  Kraft¬ 
fahrer  ist).  Alter  etwa  50  J.,  als 

Heimverwalter 


Heimatvertr.  0*tpr..  aus  Königs- 1 
—  i  berg  Pr..  Witwer.  54  J..  allelnat.. 

DRK-Allersheim  Bad  Seqeberg  'L 

Sucht  baldigst  schaftshaus  oder  Helm  (I.  ruh  ! 

1  Sdiwesfernhelferin  (Tagdienit)  nlsse.  Vertrauensperson.  evtl.  Fa- 
1  R a iLXdt in  mlllenanschluß.  Aneeb.  erb.  unt. 

I  oeiKOCHin  Nr.  70470  Das  Ostpreußenblatt, 

9  ClnliAAekilfAA  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


1  Beiköchin 

2  Stationshilfen 


«?.  v.,  vor  arm  noisienior  z.  und  am  Sonntag,  dem 
22.  September,  ab  15  Uhr.  an  den  Kassen  der  Mualkhalle. 

Deutschland  ist  unteilbar 


Wir  suchen  ein«  ev..  freundl.. 
selbst. 


August-Hermann-Fi  anke-Haus, 
Jugendwohnheim.  Hagen.  West¬ 
falen.  An  d.  Egge  4. 


iNiinrieihnrn«  irnmnl 


msabschr.,  poltzell.  Führungs-  ■  .  . 

Zeugnissen.  Angabe  von  Refe-  .Jüngere  welb!  Hllfskr..  auch  Ler- 
renzen  und  GehaltswUnschen  nendc.  für  größeren  Helmgarten 
ei  beten  unter  Nr.  78  56*  Da*  ln  frohe  Arb.-Gemelnsch.  Junger 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt..  Mädels  gesucht.  Zuschr.  erb.  unt.: 
Hamburg  13,  Parkallec  84/88.  Nr-  76  003  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Spottbillige 

Oberbetten 

Direkt  ab  Fabrlkatlondagerl 
Inlett  gar.  farbecht  u.  daunsndlchtl 
Füllung:  Prima  Halbdaunonl 

Oberb.  130/200  8  Pfd.  Halbd  »lall 
95.—  DM  Jetzt  nur  81.—  DM 
Oborb.  140  200  7  Pfd.  Halbd.  Halt 
105,—  DM  jetzt  nur  7*.—  DM 
Obecb.  180  200  8  Pld.  Halbd  slptt 
»Ik/TT-.Wd  ietit  nur  88,—  OM 
Kboep  80  80  2  Pld.  Halbd  «toll 
25. —  DM  letzt  nur  1t. —  DM 
Oborb.  mit  DaunentUllung:  150  br 
4.5  Pld.,  140  br  5.5  Pld  .  180  br 
8A  Pfd.  pro  Bell  nui  25.—  DM 
m«hr.  , 

Nadinahmol  ROdigaborochtl 

Pt.  M.  «Olli,  •etlenvertond 
Bremen-Vogatadr,  tdrlleBI.  152.0 

vv  ■■  Prima  abgelagerte 

|\  fTQP  Tiliitsr  Markenware 
^  vollfett,  b.  halb.»  - 

gonton  Laiben,  per  *jj  kg  2,04  OM 
ab  Falnkoifttandol 

Hmimm  Raglin.  AKranebwrg/HoUtoin 

fr  0  har  Molkerei  Marwalde,  Krt.Otlerode  Odpr. 


Vor  Aeedubltwef  *ee  || 

tsr.  i  K  üehen  maachioe 
nr  t  Kflhlarhrank 
fi»  Waach  manch  ine  }j 

liiföcrn  Sie  rin#  Broschur#  über  UM  alle  i  Zl  ver-  Q  I 
kauften  rabriAei*  und  Modell«  diaeer  Me«rtUA«e  »»  r» 
Pr#»  portnlrvi  je  DU  1  M  Ke»#  VariuuU«|l  U 
Poet  Uri#  mit  Ab##ed#r-  und  Bru»cfcUr  ■•eueren«--  fl 
Awrntw  creur  H 

Sie  k.kir.lrr  B#r«t«r  ftf  1#d#n  Ul#«*#e#— »’  [J 


Kohlenhandlung 
'  ’  Alberr'Höiilck 
Ilarrjburg-AltQna.  Gaußsfr.  198 
Ruf  42  90  37 

früher  Guttstadt,  Ostpreußen 
Ihr  Lieferant 
für  Hausbrand  kohle 


^Nachsolfonpreite 
Ntrrur  kompl.  ab  79,- 

_  r«ana-Saoffr.  „  98,- 

Kiddarfohntus«  „  SS,- 
Bunfkatalog  gratis. 
Mopaö  •  luxusmodall 
Nöhmasdi.  ob  290,- 
Prospekt  kostenlos. 
-  Audi  Teilzahlung. 
Grftßfer  Fohrradvartand  Deutschlands 

VATtRLAND,*bt.w  WEUEHtADEIW. 


Untorricfit 


Für  die  KranJoonpflegeausblldunk;  werden  noch  ordentliche, 

junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 

aum  Kursbegirm  am  1.  Oktober  auleenosnmen.  Alter  18  Jahre, 
jüngere  Bewerberinnen  von  18  bis  17  Jahren  können  hier  das 
für  che  Krankenpflege  vargeschriebene  haiBMArlschaftldche 
Jahr  als  Vorschulen n  ableisten.  Neben  freier  Wohnung  und 
Verpflegung  werden  Dienstkleidung.  Taschengeld  und  SoziaJ- 
vereveberungen  gewährt.  Meldungen  unter  Beifügung  von  Le¬ 
benslauf.  Zeugnissen  und  Lichtbild  bei  der  Oberin  der  DRK- 
Schwesternschaft  .Grenzmark“.  HUdcshetm.  Weinberg  1.  Tele¬ 
fon  Nr.  42  33. 


Herzliche  Einladung  zur  Ausbildung  als 

Vorschülerin 

und 

Schwesternschülerin 

fUr  Krankenpflege.  Kinderarbeit  Alten-  und  Gemetndeoflege. 
Frohe  Gemeinschaft  unter  dem  Evangelium,  geordnete  Arbeit 
und  Freizeit.  Arbeitsplätze  ln  ganz  Nordwestdeutschland.  zeit¬ 
gemäße  Vergütungssä tzc.  Näheres  durch  Mutterhaus  Bethanien 
(früher  Lötzen.  Ostpreußen),  Quakenbrück.  Bezirk  Osnabrück. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  StädL  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  18.  Lebensjahr  eine  gute 
heuswlrtschaftllche  Ausbildung 

Ab  1*.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

tur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  »1 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  VorschOlerln- 
nen  mit  guter  Allcemelnblldg. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausee- 
blldete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Bai  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungt-Nr.  angeben 


FreundHche  Hausgehilfin  sucht 

Für  Villenhaushalt  (2  Person.).  baldigen  Eintritt.  Taudien.  Tra- 

Elbvorort  Hambuj-g.  rüstiges,  ben-Trarbach.  Bad  Wildstem 

älteres  hinderl  (Mosel),  früher  Schloßberg.  Ost- 

Hausmeister-Ehepaar  -n,ou-^ - 

gesucht.  Mitarbeit  ln  Haus  und  Hausgehlltin.  selbst,  und  eine  al-; 
Garten  erforderlich.  Neue  2-  leinst,  ältere  Frau  z.  Unterstüi- 

Z  immer-Wohnung  wird  geboL  zung  d.  Hausfr  f.  sof,  od.  1,  10 

Handschr.  Bewerb,  beider  Pers.  ecs  Hoher  Lohn  und  Familtcn- 

mlt  näheren  Ang.  erwünscht  u.  ansdiluß  werden  zuges.  Angem 

Nr.  76  594  Das  Ostpreußenblatt.  ®n  Claststätte  Zum  Salmen  Bad 

An/  -Aht  13  Kreuznach.  Mühlen  Straße  30. 


Garten  erforderlich.  Neue  2- 
Zimmer-Wohnung  wird  gebot. 
Handschr.  Bewerb,  beider  Pers. 
mit  näheren  Ang.  erwünscht  u. 
Nr.  76  594  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Freund!.  Hausgehilfin  per  L  Okt. 

Suche  für  meinen  modern  einffc-  fürs  Eigenheim  gesucht.  Zuschr 
richte  ton  Bäckereibe  trieb  (Tier-  erb.  Frm,  H.  Luyken.  Hamburg- 
gotrterenlage).  .men  Bäckergesel-  Bsgmren  Alle*  23. 

len  bei  gutem /  Lohn.  Kost  und  - - ' 

Wohn  um?  tm  Hon«?.  Zuschr.  erb.  Gesucht  tüchtiges  Mädchen  zu  vier 
Willi  Quack.  Backerei- Konditorei,  Personen  ln  sehr  gut  efcigertch- 


Heidelbeeren  DM  12.50 

(blaubeeren) 

Preiselbeeren  DM  14.— 

Gute  Betten  -  Hayebutlenmark  DM  11,50 

_  _  alle»  in  5  kg-Po»twro«rn.  mit  45V» 

St©P  O0r*D0tt©f1  Kri»t«llzucket  e.ingekodil.  Versand  _ 
,  Nachnahme  Für  weitere  Kooaerven  I 

Ober  betten  120  200  niit  6  Pfund  Pieulnte  aofotdern.  Bruno  Koch.  I 

Füllung.  Inlett  garantiert  echt  Abl  K  z  410  w««b.r»  Ob*nd  I 

und  dicht  54.  66.  76.  86  DM.  — 

Lieferung  Verpackung*-  und  ~~  T~ 

portofrei.  Sämtliche  anderen  Mi6n«r,  190*195  cm 

Gioßvn  auf  Anfrage.  Prospekt  haltbarer 

über  Betten  gratis.  Plüsch- "uf 

f  Obzügli* 

(Mettm~lttnaeMc 

TB'f  ob  DM  10,-.  Lieferung  porlo- 

Ä  “’J 11  1  m  und  verpodunasfrei  mit  ROdgaberecht. 

9 Jr  m/tltftlO  4  Dieses  und  450  weitere  Angebote  zeigt 

JOUenbecker  Straße  50  die  KIBEK  MuUerkollekllonlürleppidie. 

Beitumrondungen,  loufer  und  Auslege- 
wäre.  Bitte  mi»  Postkarte  onforderm 
.Senden  Sie  Musierkollekfion  kostenlos 
Vom  neuen  Fang!  Dauerware!  SToqe  zur  Ansidü.*  Sdirelben  Sie  on  dos 

Salzfett-  Lu  grofiie  deutsche  Tepplchversondhous 

Heringe  TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN 

Probe-Bahneimer  br.  ca  12«/«  kB  POSTFACH  jj» 


Jüchen  (Bhld.l.  Tel.  Jüchen  302.  teten  Haushalt.  Guter  Lohn,  hüb- 1 

sehe*  Zimmer,  geregelte  Freizeit. 
Offerten,  wenn  möglich,  mit  Zeug- 1 
Suche  zum  t.  10.  oder  später  nlssen  erbeten  an  Familie  H.  C. 

1  weibl.  Kochanlernling  *°‘ohaus-  Brieni- 1 

nicht  unter  IS  J.  Lehrzeit  1  bis  Naturwissenschaftliches  Geschäft  1. 
!'  »  J.  bei  bester  Ausbildung.  I  Schwarzwald  sucht  freundl.  Mäd- 
Vorstellung  erwünscht.  „Hotel  ^hen  vom  Lande.  Beste  Aussicht., 


Salzfalt«  Tg  | 

.  , '  Kortoifd«  fe.  JBHl 

Heringe  !#<*«#.  I«der' 
Probe-Bahneimer  br.  ca  12Vi  kc 
12.40  DM  v»  Tonne  br  ca.  17  kg 
ca  135  Stück  15.95  DM.  •/.  Tonne 
br.  ca.  35  kg  ca.  270  SCllck  27.H5 
DM.  Postdose  ca  41'»  kg  5.45  DM 
Verpack  frei,  ab  Matjes  Napp. 
Abteilung  .58.  Hamburg  39 


Obsrbetten  2«kq Feder. 

fullo  2680,  150  180, 

IV  '"Z  5  kg  FcderfuUg  29.40  Kopfkitiun •  B*M- 
I  wasche  billlgtl  Preniifte  um«on»t 

.Betien-Miiller,  Abt»  14?  Morkiredwlfi/Boy. 


Behanntfcfiafien 


Parnass“,  Plön.  HoBtem.  Tele- 

fon  567.  F.  KoschinskJ.  ehern.  Nr.  76  499  Das  Ostpreußenblatt 
Ai  len*  rem.  „Hotel  Kronprinz“.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Schwarzwald  sucht  freundl.  Mäd-  Ostpr.  Landw.,  52  162.  alleinstehend.  WelcJie  heimatlose  und  wohnungs- 
rht-n  vom  Lande  Beste  Aussicht  Kriegsschadenrentenempfänger.  s  suchende  Flüchtllngsfrau,  auch  m. 
Familienanschluß,  hoher  Lohn.  Frt.  od.  Wwe.  passendes  Alters.  Kindern,  sucht  neue  Heimat  und 
Reisevergütung.  Zuschr.  erb.  u.  m.  Wohn,  zur  gemelnsch.  Haus-  Wirkungskreis,  bet  alleinstehcn- 
Nr.  76  499  Das  Ostpreußenblatt,  hältst.  Spätere  Heirat  nicht  aus-  den  Ostpr..  56  Jl.  berufstätig,  mit 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  geschlossen.  Landsmännin  bev.  Pkw. 7  Geschättllcties  Interesse 


I  Ai  lens  rein.  „Hotel  Kronprinz“.  I  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  '  geschlossen.  Landsmännin  bev.  Pkw.?  Geschäftliches  InterMse 

I  I  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  78  367  Das  erwünscht  Möglichst  BUdzuschr. 

■  “  '  111  Suche  für  meinen  Geschäf tshaush .  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  erb.  u.  Nr.  76  038  Das  Oslpreu- 

Suche  für  meinen  Haushalt  eine  elne  perfekte  Hausgehilfin.  Kost  bürg  13.  Heilbutt.  Anz.-Abl..  Hamburg  13. 

selbständige  Kraft,  nicht  über  u»1«1  Lo*is  H"  Hause.  Nettolohn 

35  Jahre  alt.  sowie  für  meinen  ]S0  DM  monatl.  Zuschr.  erb.  Willi  Alleinstehender,  selbst.  Kaufmann.  Ostpreußln,  ev..  25  177.  Interessiert 

Damen-Salon  eine  Junge  tüchtige  Quack.  Bäckerei-Konditorei.  JU-  Mitte  50.  gute  Erscheinung,  nicht  für  Wasser-  und  Skisport,  wünscht 
Friseuse,  der  Gelegenheit  gebo-  ctlcn  (Rhld.i.  Tel.  Jüchen  302.  ortssobundon.  wünscht  auf  dies  Bekanntschaft  eines  charakrerf. 

ten  ist  zur  Weiterbildung.  Gte*>0-  _ _ .  .  Weee  die  Bekanntsch.  rn.  rnögl.  Herr|,  BUdzuschr.  erwünscht  u. 

ten  wird:  Schönes  Zimmer  mitABemstäI^Firaiia^d«n  Lande  allelnsteheiider  Dame.  Alter  35  Nr  lf,  406  Das  ostprt.ußenbla;t. 
Zentralheizung,  volle  Verpflc-  sucht  V  erlrauensperson  a.  Stütze  bis  55.  zwecks  gemeinsamer  Haus-  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 
gung.  angenehmes  Arbeiten.  Fa-  Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  76  588  Das  Jialtsftlhrung,  spätere  Heirat  n.  — f> 

mlllenanschluß  und  gute  Bezah-  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  ausgeschl.  Dame  m.  Führersch  einzige  Rauerntochter  aus  angese- 


Zuschr.  erb.  an  Damen-  _J*ürs  ?*■ _ 


bevorzugt.  Zuschr  orb.  unter  henec  Facralle.  31  163.  dkbl..  schl.. 


Herren-Salon  Edwin  Jung,  Baum-  Schweiz:  Gesucht  als  KUcJwnhtlfe  Nr-  76  271  „Das  Ostpreußenblatt.  ev  möctite.  da  seJir  enttäuscht, 
holder,  Alleestraße  S.  Tel.  20  80.  treue,  zuverlässige  Tochter  ln  In-  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  auf  diesem  Wege  mit  nettem. 

charakterfestem  Landsmann  bis 


terivatsbetrieb  eines  kantonalen 


Suche  ab  sofort  Hilfe  für  2-Pers.-  Lehrerscmü^re  Lohn  Ferien!  B**-*B*f;  Düsseldorf.  Ostpr  Arbcl-  „  ,w  späterer  Heirat  bekannt- 
Haushalt  und  Laden,  bei  vollem  Freizeit  sowie  Versteilerung  kan-  f,r‘  29 '80,  cv  -  wünsch t  die  Be-  werden  Aussteuer  u.  Vermögen 

Familienanschluß.  Carl  Schlapeit.  tonal  geregelt  Reise  für  Antritt  kanntsch.  eines  netten,  fleißigen,  vorhanden.  Möglichst  Blldzuschr. 

Hamburg  38.  Stammannstraße  23.  W|rd  bezahlt.  ’  Anmeldungen  an  ev.  Mädchen  zwecks  späterer  Hel-,  erb  u.  Nr.  76  236  Das  Ostpreu- 

Tel.  27  80  37.  früh.  Königsborg  Pr.  staatl.  Lehreiseminar  llefwil  bei  r3t-  BUdzuschr.  erb.  u.  Nr.  16  302  Uenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


— ■  M  h - -r - .  ^  ^  ^  Münrhenbuchsee,  Bern.  Schweiz  R*5  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  . 

Hohor  Nebonveidlsnst  70.- U>  120.-  /  Hamburg  13. 

DM dar* Lid.,. H.'mwimi.i.  i,e|chtcr  Nebenverdienst  für  Män-n  .„r  T  ,,, 

Scir#lb#n  S>*  mit  RQdpofio)  an  Th.  und  Fraupn  durrh  KFRT  pmi  Ostpr.  Landwirt,  54  J«.  172  jr.t  Äl- 

Mlel.e«  Ab,.  778  Hamburfj  i.  Pool  1033  „„.lai  ®  <T'  L3a  -  leinst..  Ww..  ev..  häusl.,  solide. 

- rreuaensiaac.  k)  vermögen  Vorhand.,  wünscht 


Vorscfiiodonos 


Gtol/engosucftQ 


Ostpreußin  (Königsbergerin),  50  J.,  ev.,  firm 
in  allen  Hausarbeiten  (außer  Kodien)  sucht 

Dauerstellung 

in  gepflegtem  Haushalt  bei  älterem  Ehepaar 
oder  alleinst.  Dame.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  75  966 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  hilft 

Ostpreußin.  Lehrerin  f.  Hauswirtschaft.  Handarbeit.  Turnen, 
gute  Fremdsprachen kennUH.sse.  Steno.  Maschine.  48  J..  mit  4|. 
Kind,  gewissenhaft  und  tatkräftig,  eine  Arbeiumögiichkeit  zu 
finden?  (Schule.  Internat,  selbst,  Haushaltsführung  oder  Jed. 
VertnauensuteUe.i  Angeb.  erb.  u.  Nr.  76  589  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


die  Bekanntschaft  einer  alleinst..  Kr.  Celle,  noch  einige  Parzellen 
ält.  Ostpreußin.  Zuschr.  erb.  unt.  Bauland,  günstig  gelegen,  zu  ver- 
i1  Nr.  76  487  Das  Ostpreußenblatt.  kaufen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76  478a 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

| - [  Hamburg  13. 

OMpr.  Witwer,  ev..  51  J..  krlegs-  ' 

beschädigt,  sucht  auf  diesem  Wege  M<*hr«  p 
einfache  Frau  bis  50,  möglichst  o. 

Anhang  zw.  gemeinsamer  Wirt-  O  ..  Z.7  .WrihminflPn 
schaftsführung  (spätere  Heirat)  L  U.  J  L.  ff UllllUliycl! 
kennenr.ulernen.  Eigene  Wohnung 

erwünscht.  Zuschr.  erb.  unter  Nr  1"  Herrenalb  (Schwarzw.).  so- 


78  238  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  I  fort  an  Ostpreußen  zu  vermic- 


Abt..  Hamburg  13. 


ten.  Anfragen  an  Mohr.  Hotel 

Oltpr.  Handwerker,  sehr  rüstig.  I  Sonne.  Herrenalb  (Schwarzw.).  I 
67  178.  ev..  gute  Rente,  sucht  die  I  fr.  Gr.-Nuhr.  Kreis  Wehlau. 
Bekanntschaft  einer  Pensionärin  |  | 

oder  Rentnertn  mit  Wohnung  '  “  “  " 

Raum  Pinneberg.  Holstein.  Zu-  Welcher  Landsmann  gibt  Zimmer 
sehr,  erb  u.  Nr.  76  605  Das  Ost-  m.  Küche  und  Nebengelaß  f.  Frau 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  mit  Rente  ab?  Zuschr.  erb.  an 
bürg  13.  Fr.  Helene  Radtke.  Ostervesede. 

Post  Scheeßel.  Kreis  Rotenburg 
Ostpr.,  ehern,  selbst.  Landwirt  (Han). 

(heute  Industrtcfacharb.,  Ruhrgc-:  - ; - - - - 

biet).  gutes  Einkommen.  Anf.  50.  Weither  Landsmann  veriiilft  Jun- 
178  gr..  ev.,  gute  Erscheinung.  »  gen  ostpr.  Studenten  zu  billigem 
auf  diesem  Wege  anständige,  ge-  Zimmer  ln  Mannheim?  MOgl,  zum 
bildete  Partnerin  bis  45  J.  zwecks  I  Okt.  Zuschr.  erb.  Peter  Walzer, 
Heirat  kennenzulcmcn.  Bildzu-  Wetlcrbach  (Pfalz).  Koctistraße  30. 

»dirlften  erb.  u.  Nr.  76  481  Das  - - -  - 

Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Welrher  Landsmann  baut  od.  ver¬ 
bürg  13.  lauft  zu  einer  3-Zunmer-Wohng. 

i  -  (Kil..  Bad),  f.  Mit.'  Ehepaar  mit 

Solides,  ostpr.  Mädel,  31  154.  ev..  erw.  Tochter,  geregeltes  Einkorns 


Ostpr.  Kaufmannstochter  »ucht  z.  Hausmelsterehepaar  sucht  sich  zu  . .  ,  .  .  lKd  -  Bad>-  *■  *!t-  Ehepaar  mit 

13.  10  angenehmen  Wlrkungskrel«  ^  Solides,  ostpr.  Mädel.  31  154.  ev..  erw.  Tochter,  geregeltes  Einkorn* 

In  Lebensmittelgeschäft.  Bäckerel.i  verändern.  Gelernter  Schlosser  b,  berufställg  ln  Nordwestd  ,  w  men?  Mögt.  Stadt,  tüdit  Nordr.- 
Hausarbett  kann  übernommen  w.  FührcrscJieln  2.  5t  Jahre  alt.  An-  die  Bekanntsch.  eines  cliorakterf..  West!.,  bev.  Südd.  itietvorauszohJ 
Raum  Rhcinland-Westf  bevorz.  eebote  erb  u  Nr  76  477  Das  Ost-  aufrichtigen  Landsmannes,  Bild-  lung.  LAG-berechtlgt  Bin  Het-i 
Zuschr.  erb.  u,  Nr  76  438  Das  Ost-  •  '  '  zuschr  erb.  u.  Nr.  76  280  Das  Ost-  matvertr..  131er.  »üs  Königsberg. 

Drcußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham-  preußenblatt.  Anz.-Abt„  Ham-  preußenülatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Angeb,  erb.  van  Bergen.  Baes- 
bal  K  u  l  bürg  13.  i  bürg  13.  1  weilet /Aadieti.  Brüte  SU  aße  33. 


wetlei/AacfteiL  Breite  Stzaße  Ji. 


hto'ir 
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Dl«  Heimat  ln  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  prächtigen  Bildbände  sind  geeignete  Ge¬ 
schenke  von  bleibendem  Wert  zu  leder  Gelegenheit 
Kartoniert  le  8.5#  Ml  — 

Ceschcnkausgabc  In  Leinen  10.80  MC 

Varlag  Gerhard  Rautenberg,  leer  (Ostfriesl) 


Unser  Schlager! 


Oberbett 

130  280 

nur  48.— 

j0* 

140  200 

54,— 

M 

160  200 

§4.- 

M 

Kissen 

80  80 

•b  16.50 

JM 

80  100 

ab  19.50 

J» 

Garantie-Inlett  mit  |e  6.  1  u 
8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz. -Decken.  Bettwilsche.  Fe¬ 
dern  Inlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.-  M  Rflrkgahe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  »ni 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhrlm-Tcck 

A!l**cn«traßc  44 — 46 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Allzweck-Couch 
mit  Bettkasten 
™  -b  145.- 

Möbel  von  Meuter 

JAHNICHEN 

ifnde-Sitd  Halle  Ost 

Vnu  24  Monate  Kredit  m 

Anaehoi  u  KatAtot  frei* 

■  Marmelade  Ä  Ä 

Aprikosen  caE^e5,k«  8,90 

Mo»»  a»  Eidb*t>*n  »tc  8.25,  M«hrfrud»t  7,90 
Pfloumanmu«  lüO  8.25  Zucbor-ROb. -Sirup  5,70 
ab  ERNST  NAPP.  Abt  8.  Homburg  39 


Uhren 
Besiedle 
Bernstein  j 

Katalog 

kostenlos 


WP^i 

Slultgart-O  HauBmannttr  /0 


Das  Ostpreußenblatt 


Tulpen-  £ 

zu  überwintern,  nur 
April  ln  Ihren 

Direkt 


TnlnAH  zwirbeln  und  alle  anderen  Knollen  fUr  Ihre 
3DKT1-  Frdhllngsblumrn  müssen  Jetzt,  also  ah  Srp- 
•  w  lembrr.  In  die  Erde  gelegt  werden,  um  hier 

zu  überwintern,  nur  dann  haben  Sie  Im  nächsten  Frühling  ab 
April  In  Ibrem  Garten  ein  herrliches  Blütenmerr! 


SO  Tulpen  In  fünf  verschied.  Sorten  und  auffallenden  Farben, 
mittelfrühe  und  späte.  gefüllte,  langstielige  usw. 
keine  Mischung.  Jede  Sorte  getrennt  verpackt, 

25  Trauben-Hyazinthen  schon  blühend,  auch  f.  Zlmmerkultur. 
25  Bolanische  Krokusse  schone  Farbenmisch.  reich  u.  früh  blüh 
25  Großblumige  Krokusse  bunte  Blütenpr..  a.  f.  Zimmerkultur 
25  Schneeglanz  (Chlonodoxa)  die  ersten  llebl.  Frühlingsblumen 
25  Ixien  zierliche  Schmttblumcn  In  den  schönsten  Farben 
25  Anemonen  liebreizende,  hübsche  Schnittblumen.  In  vielen 
schönen  Farben  —  Ihre  Vasen  freuen  sich 
<ajsjs  prima  Blumenzwiebeln  u.  Knollen |  g««cn  D 


aaa  onma  Diumenzwieoeu)  u.  Knollen  ... 

/  nfl  elnschheBllch  Pflanzanwelsung  „LP  iL. 

£yy  lohne  Jede  Neben-Zoll-  u.  Porto-  j^s  HaS1 


Kosten) 

400  St.  S 


12225 


Zinn  »'so  doppelte  Ol  50  0 

Ol.  Kollektion  nur  *1 — M 

auch  ohne  Zoll-  und  Porto-Kosten  frei  Haus 


Garantie:  Bet  Nicbtgrfalten  zahlen  wir  Kaufpreis  anstandslos  zu¬ 
rück.  Referenzen:  Unsere  vielen  tausend  zufriedener  Kunden  ln 
Deutschland,  von  denen  wir  laufend  Nachbestellungen  bekommen. 

Klostergä  rtnerei 

HILLEGOM  A  27  in  HOLLAND  (Imp.  A,  Mever) 


1  b 


Jahrgang  8  /  Folge  3ff 

Mutter  freut  sich  -  vy 

„Richtig  wohl  fühlen  wir  uns  In  unseren 
Hemden  vom  Versandhaus  Jose!  Wlttl 
Muster  die  seil  30  Jahren  Immer  wieder 
Soeben  von  Will  ausproblerl  hol.  »Cßwdrf 
!2  seine  Oualllälen. 
und  Isl  alückllch.  wenn  nie  liiuln  Will- 
Hemden  aus  dem  Hau»  «eben  lieht,  denn 
we/o  in  Wltt-Hemden  machen  wir 
überall  guten  Eindruck." 

10  7  57  Helmulh  u.  Karl-Helm  Heydult, 
Willen-Ruhr 


Qualität  bei  sehr  günstigen  Preisen. 

Überzeugen  Sie  »Ich  -  verlangen  Sie  k  o  » t  e  n  I  ©  >  dl« 
große  Wltt-Preldiste  mit  vielen  Bildern  u.  Angeboten 

Wenn  Sie  sofort  eine  Poslkorte  dj 

on  Will  schreiben,  erhalten  Sie  jÄjjg  }T 

oußer  der  großen  Wrtt-Preisliste  J^ggg 

das  illustrierte  Will  BOchlein.  jSSm-H i 1 

alle IC.  und  gröBtea  Wsbworen-Ver-  jotlf  |||TT  Hoirslerh  Ti 

londhou»  dies«  Art  tn  O.uhdilond  Omr«  ■ 

n»i  ..q.n.n  W.bwor.nlobr.k.n,  WSIPSW I  Off.  ^ 


...  .  m  toToa.  Kaffee- Wrrbepaket:  U  Nebenverd. 

r5®  RäSierk  noen  ,  p,”.  jxlzs-e-Sichtdoee  nur  7.0t  postfret. 

ÄTmüLOm“  '5?  3.70.  4.90  seit  10«!  Kehrwieder  soa.  Hamb*.  I 
100  MUCK  Ob  mm  4.10,  4,95.  5.40  :|.p  (WelnpUie) 

Kein  Risiko,  ROdtgobetechl.  50  Toge  Zie'  I  e  B  P  I  ■  *  • 

Abc  ta  KONNEX  V„„„d6  .  Old.nbv.«  i  O  M.  Zwingenberg, <24b)  Kron.hogen CV9I 


Baaamaia-aüaaiiaaa 


Die  glückliche  Geburt  ihrer  Tochter 
SUSANNE 

geben  bekannt 

Landwirt  Frttz  Schwitz 

und  Frau  Marianne,  geb.  Taukel 


Bassersdorf,  den  29.  August  1957 
Kanton  Zürich,  Schweiz 


fr.  Allenstein,  Ostpr. 
Hohensteiner  StraOe  M 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Maat},  Dr.  med, 

Ursula  Maafj,  geb.  Prager 

Lübeck,  fl.  September  1957 

Hamburg  33  Lübeck 

Habichtplatz  8  Ratzeburger  Allee  88  a 

früher  Tzullktnnen 
Kreta  Gumbinnen 


Ihren  40.  Hochzeitstag  feiern  am  24.  September  1957 

Ernst  Trosien  und  Frau  Maria,  geb.Kantimm 

früher  Königsberg  Pr.-Judtttcn.  BrUnneckallce  IS 
jetzt  GlUcksburg  (Ostsee).  Flensburger  StraOe  8 

Es  gratulieren  herzlich  und  bitten  weiterhin  um  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 

Irmgard  Trollen 

El»a  s  <•  li  a  p  p  I  e  r  .  geb.  Trösten 

Erwin Schappler 

G  a  b  r  I  c  I  c  als  Enkelkind 

und  alle  Verwandten 


In  großer  Dankbarkeit  zeigen  wir  die  Geburt 
unseres  vierten  Kindes  an. 

Ehrengard  Hocnck,  geb.  Hagen 
Eberhard  Hocnck 


Hof  Dcngelsberg 
Kreis  Rendsburg 


früher  Numelten 
Kreis  Angerburg 


Die  glückliche  Geburt  unseres  Stammhalters 
ULRICH 

zeigen  wir  In  großer  Freude  und  Dankbarkeit  an, 

Anneliese  Knabe,  geb  Kilgler 
Ernst  Knabe 

fr.  Haarschen,  Ostpr..  Kr.  Angerburg 

Harsum.  St.-Hcllwlg-Straße  2,  den  31.  August  1957 
bet  Hildeshelm 


-  Die  Geburt  einer  gc- 
sunden  Tochter  geben 
bekannt. 

O 

jSr  treue  Janofske 
£  geb.  Epha 

Joachim  Janofske 

Frankfurt  ain  Main-Höchst 
Gebcschusstraße  2t 
den  20  August  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hugo  Grubert 
Johanna  Gruberl 

verw.  Wedmann.  Reb.  Kosncr 
Juni  1357 

Antendorf  Micha  low* 

Kreis  Kr.  Shcrnewtcc 

Elchnledcrung  Wartheuau 
Ostpreußen 

Ostenholz  20 

Kreis  Fallingbostel  (Han) 


Wir  haben  uns  verlobt 

Rosemarie  Schlesiger 
Rudolf  Felske 


H.DX.  Massen.  Castrop-Rauxel 
Unna.  Westf.  }r.  Friedeberg 
fr.  Heinnkau  (Ncumark) 
Kreis  Braunsberg 

8.  September  1957 


Als  Vermählte  grüßen 

Horst  Kröske 
und  Frau  Frieda 

geb.  Hlldebrandt 
Witten,  den  23.  August  1957 


fr.  Gahlen 
Ostpreußen 


fr.  Amshagon 
Pommern 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  Hans  Günther  Zempelin 
Liselotte  Zempelin,  geb.  Boden 


Wuppe  rtsl-Elbee-feld 
Katernberger  Straße  97 


Bad  Godesberg 
87  Kolumbusring  3 

fr.  Gr.-Gardtencn'Neldcnburg 
Lötzen.  Allcnstein 
14.  September  1957 


Als  Vermahlte  grüßen 


Klaus  Hamann 

Hildegard  Hamann,  geb.  Lycsewski 


Frcsch-Luneberg.  Kreis  Wesermünde 
früher  Rosenheide.  Kreis  Lyck 


'  Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 

ter 

Als  Vermählt«  grüßen 

Elisabeth  Bartlew  skl 
mit  Herrn  Glasermelster 

Hans  Zimmermann 

Hans  Zimmermann 
gebe  Ich  hiermit  bekannt. 

Glasermelster 

Frau  Josefine  Dost 

Frau  Elisabeth 

Bl  um  borg.  Baden 

geb.  Bartlewskl 

Fützen  Nr.  7 
fr.  Wartenburg 

Kr.  Allcnstein.  Klrchstr.  13 

Blumberg.  Baden 

i  den  17.  August  1957  j 

Werner  Bressem 
Jngeborg  Bressem 

geb.  Seidel 


Wir  hoben  uns  vermahlt 

»ssem  Hans  Bressem 

•essem  Maria  Bressem 

el  geb  Blust 

Im  September  19S7 


Vlliingen  /  Schwarzwald 
Bahnhotstraße  12  Forlenweg  3 

früher  Uderwangon,  Ostpr .  Kr  Pr.-Eylau 


Am  21.  September  1957  feiern 
ui  •  ja#  lieben  Eltern 

Gustav  Ausländer 
und  Frau  Johanne 

geb.  Krtesch 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  bitten  weiterhin  um  Gottes 
Segen 

die  dankbaren 
Kinder 

Tolksdorf.  Kreis  Rastenburg 
Ostpreußen 
letzt  Wlttlagc  78 
Bezirk  Osnabrück 


Am  2t.  September  1957  feiern 
unsere  lieben  Ellern 

Max  Kehl 
und  Frau  Emma 

geb.  Gehrmann 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  bitten  weiterhin  um  Gottes 
Segen 

die  dankbaren 
Kinder 

Llndcnthal  bei  Gr.-Llndenau 
Krets  Samland.  Ostpr. 

Jetzt  Düsseldorf- Wersten 
Scheideweg  27 


Am  24.  September  1957  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Theodor  Sdilegel  und  Frau 
Helene  Sdt  egel 

geb.  Austen 

dos  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Et  bitten  weiterhin  um  Gottes 
Segen 

die  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 
M. -Gladbach 
Sebastinnstraßc  2  d 
fr.  Blankensee.  Kr.  Hcilsberg 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  die  in  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  so  zahlreich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit  gedach¬ 
ten.  vielen  herzlichen  Dank. 

Emil  Wach  und  Frau 

Sulrbach-Rosbc  (Opf.) 
Luitpoldplatz  14 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  sind  uns  so  viele 
Glückwünsche  eingegangen,  daß 
cs  uns  nicht  möglich  Ist.  ledern 
einzeln  zu  danken.  Wir  möch¬ 
ten  auf  dles4?m  Wege  allen,  die 
unser  gedachten  unseren  herz¬ 
lichen  Dank  sagen. 

Gottfried  Marx 
und  Frau 

Hannover-Linden.  Webertlr.  21 
fr.  Quitlalnen  üb.  Pr.-Holland 


Angcrapper  freut  Euch  mit  uns! 

Unsere  Eltern 

Fletsche  rmekttcr 

Fritz  Hofer 
und  Frau  Martha 

geb  Hsrpaln 

feiern  am  4.  Oktober  1957  Ihre 
Goldene  Hochzeit  ln  der  sowj 
bes.  Zone 

Für  alle  Familienangehörige 

Fritz  Hofer  Jun. 
Schorndorf.  Württemberg 


Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  gesandten 
Glückwünsche  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  sagen  wir  hiermit 
allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzlichsten  Dank. 

Hugo  Krahmer 
und  Frau 

Ahrensburg.  Holstein 
Fannyhöh- Fcicrabendhaus 
fr.  Tilsit.  Landwehr-straßc  45 


Am  21.  September  1957  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Max  Kinsky 
und  Frau  Minna  Kinsky 

geb.  Klschkat 

Ihren  40jährtgen  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  die 
dankbaren  Kinder 
Erika  Deuser,  geb. Kinsky 
HubrrtDeuser 
Christel  Bastlng 
geb.  Kinsky 
Heinz  Bsstlng 
Edith  Llnn,  geb,  Kinsky 
Werner  Llnn 
Gisela  Nadler 
geb.  Kinsky 
Heinrich  Nadler 
und  die  Enkelkinder 
Angelika 

Clemens  und  Helga 
fr.  Kawemlcken.  Kr.  Wehlau 
letzt  Sauerlach  5  b  München 


Am  24  September  1957  feiert 
mein  hoher  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Richard  Samel 

fr.  Tilsit.  Memelhang  57 
letzt  Bremen  Huder  Straße  53 
seinen  80  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


FUr  die  uns  anläßlich  unseres 
30)ährigen  EhelubtJUums  in  so 
zahlreichem  Maße  erwiesenen 
liebevollen  Aufmerksamkeiten 
sagen  wir  allen  lieben  Ver¬ 
wandle«  Freunden.  Kollegen 
und  Bekannten  vorerst  hiermit 
unseren  allerhcrzllchsien  mit 
vielen  lieben  Grüßen  verbun¬ 
denen  Dank. 

Hauptlehrer  i.  R. 

Hans  Kleist 

u.  Frau  Hedwig  Kleist 

geb.  Hcylandt 

Manchen  S.  Westermühlc  6  I 
den  12.  September  1957 


Zum  73.  Geburtstag  am  28.  Sep¬ 
tember  1957  unserer  Heben 
Sdt  wes  ler 

Anna  Kerrinnes 

geb.  Flottrong 

aus  Insterburg.  Jordanstr.  6 
Jetzt  Ham  bürg -Sasel 
Dweerblöcken  69 

gratulieren  herzllchst  Ihre  Ge¬ 
schwister 

H  c  1  n  r  1  c  1 1  e 
Helene  und  Eduard 


Am  21.  September  1957  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Edidt  Piepereit 

geb.  Werner 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Berlin -Grunewmld 
Rtntelner  Straße  • 

Ihren  41.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  ihr  herzlich 
Ihre  Kinder 

HansJQrgen.  Herdith 

und  Eckhard 

sowie 

Enkelkind  Detlev  ’ 


Für  die  zahlreichen  OKldcwün- 
sche  zu  meinem  80.  Geburtetag 
sage  Ich  allen  Freunden  und 
Bekannten  hiermit  meinen 
herzlichsten  Dank. 


Oskar  Berger 


Berlin  SW  29 
FrelllgrathstraBe  8 


Am  2«.  September  1957  hat  unset  lieber  Vater 

Otto  Balzet 

früher  Fi orhser.  Kreis  Angerburg.  Ostpr. 

Jetzt  Sdiönwaidc  über  Eutin.  Holateln 
seinen  79  Geburtstag. 

Es  gratuhncc  herzllchst  und  wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

die  Söhne 

OtL0  El'ns‘  Bal?cr  f"'«  T«mlUe 

Kirchhctm  a  Teck.  Württemberg 
die  Tochter 

G  ®XiL , u  a  B  c  pp  *  V '  r  •  Rcö  Balzcr-  m  1 1  r  a  m  11 1  e 
Schön  wuJtlo  über  Gutin 


Nach  langer  Krankneu  verschied  am  6.  September  1957  unsere 
llobc  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Auguste  Bahr 

lm  76.  Lebensfahre. 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Anna  Schlrmacher.  geb.  Bahr 

Veerssen  bei  Uelzen.  Holdcnstcdler  Straße  27 
früher  Bcrgllng  bei  Wallersdorf 
Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


reiSen  ^d  hUfXreltl«  ^iLenl^’Mef  nadl  <*"«">  «rbelts- 

duld  "traget »•"*«".  mit  großer  Ge- 
Frau.  unsere  herzensgute mti  unerwartet.  meine  Hebe 
Tante  "  nsguic  MuttK  Schwcster.  Schwägerin  und 

Rosa  Schulz 

geb.  Werber 

am  7.  September  1957  im  Alter  von  54  Jahren, 
ln  stiller  Trauer  Paul  Schull 

FrH™  Werber **  "nd  Cr',chen  «*»•* 

Paul  Werber 

Anneliese  Werber 

Ernst  Srhulz 

Kramv  llrntp 

und  alte  Angehörigen 

!rVh.er.  £r»u»endorf  Hastenburo 

.er;Ä,irHr  zzr1-"*™-*™' 


Jahrgang  8  /  Folge  38 


ßu"*ef  "  d  r  ReePerbalm  leuchten  Fackelträger  den  Posaunenbläsern.  Von  diesem 
steinernen  Podium  aus  ergeht  die  Aullorderung  an  die  Zuhörer,  sich  an  der  Diskussion  zu 

beteiligen. 


Kirche  auf  der  Reeperbahn 

Der  Provinzialjugendpfarrer  von  Ostpreußen  antwortet 


»Auf  der  Rceperbahn  .  .  .“  Tn  kessen  Schla¬ 
gern  und  in  auf  Ahoi  getakelten  Seemannssongs 
wird  diese  Amüsierstraße  des  Hamburger 
Stadtviertels  St.  Pauli  besungen  und  gefeiert. 
Tanzbars  und  Kömkneipen,  Varietes,  Kaba¬ 
retts,  Kinos,  Schießbuden  und  Würstchenstuben 
reihen  sich  dort  Haus  an  Haus.  Gleißende  Licht¬ 
reklamen  und  knallige  Plakate  mit  derb  ange¬ 
priesenen  Halbnacktheiten  sollen  Gaste  in  die 
Lokale  locken.  Hier  lassen  die  Besatzungen  der 
im  Hafen  liegenden  Schiffe  einen  beträchtlichen 
Teil  ihrer  Heuer,  und  der  Besucher  aus  der  Pro¬ 
vinz,  der  gerne  etwas  »erleben"  möchte,  wird 
kräftig  gerupft.  Auf  Anschluß  bedachte  und  in 
dieser  Übung  bewanderte  Mädchen  wissen 
schon,  wie  man  tölpelhafte  Gimpel  ausnimmt 
Doch  unter  Verhärteten  und  Abgestumpften  be¬ 
wegen  sich  auch  Menschen,  wie  sie  überall  zu 
finden  sind:  Verführte,  Enttäuschte.  Gestrau¬ 
chelte,  Gleichgültige,  —  Menschen,  von  denen 
mancher  dankbar  ist  für  ein  teilnehmendes 
Wort  und  ein  wenig  Verständnis. 

In  den  Tanzlokalen  hämmert  das  Schlagzeug 
der  Jazzbands,  Walzerschnnlzen  wimmern  aus 
funkelnden  Musikboxen,  und  irgendwo  gröhlen 
Betrunkene.  Da  erschallt  von  der  Straße  her 
plötzlich  eine  andere  Musik,  ein  Posaunencho¬ 
ral.  Die  Blaser  sind  junge  Arbeiter,  kaufmän¬ 
nische  Angestellte,  Handwerker,  die  nach  der 
Arbeit  des  Tages  nun  mit  ihren  Instrumenten 
hierhergekommen  sind.  Sie  gehören  wie  die 
Jungen,  die  die  mitgebrachten  Fackeln  anzün¬ 
den,  dem  Evangelischen  Jungmännerverein  an. 

Im  Fackellicht  liest  man  auf  einem  ausge¬ 
spannten  Transparent  »Das  Gespräch  des  Mo¬ 
nats".  Nach  und  nach  sammeln  sich  einige 
hundert  Menschen  an.  Junge  Leute  sind  darun¬ 
ter,  die  ihr  Mädchen  unlergefaßt  halten,  Män¬ 
ner,  die  —  von  der  Arbeit  kommend  —  ihr 
Handwerkszeug  in  einer  Leinentasche  tragen, 
solide  Ehepaare,  verhärmte  Frauen,  Kau¬ 
gummi  malmende  Jünglinge  mit  engen  Hosen¬ 
röhren. 

Der  Betonklotz  eines  früheren  Luftschutzbun¬ 
kers  dient  als  Kanzel  und  Podium.  Von  dort 
oben  wird  der  einzelne  aus  dieser  durch  Neu¬ 
gierde  und  Zufall  entstandenen,  recht  bunt¬ 
scheckigen  Gemeinde  nach  einer  kurzen  An¬ 
sprache  aufgerufen,  Fragen  zu  stellen  und  Zwei- 


Konn  er,  der  Plauer,  gerade  mit  etwas  sagenf 


fei  zu  äußern.  »Wie  fängt  man  ein  neues  Leben 
an?",  so  lautet  das  Thema  des  Abends. 

Die  Fragesteller  melden  sich  sofort,  sie  sind 
nicht  zage:  .Kann  man  heute  überhaupt  als 
Christ  leben?*,  .Wie  ist  das  mit  der  Ehrlich¬ 
keit  und  der  Steuererklärung?",  meint  ein 
Kaufmann.  .Mich  schmeißt  der  Chef  raus,  wenn 
ich  seine  schrägen  Touren  nicht  mitmache!“, 
schreit  einer,  und  er  ereifert  sich  über  die  un¬ 
würdige  Abhängigkeit  mancher  Angestellten. 
»Wie  ist  das  mit  dem  fünlten  Gebot  und  dem 


»Zu  dem,  der  nicht  in  die  Kirche  gehl,  muß  eben 
die  Kirche  kommen!“  Plärrer  Professor  Engel¬ 
brecht  spricht. 


Wehrdienst?",  —  hier  antwortet  ein  Gefreiter 
der  Bundeswehr  aus  der  Menge,  er  spricht  von 
dem  Recht  und  der  Pflicht  zur  Verteidigung. 
Der  Appell  einer  Engländerin,  die  die  Erinne¬ 
rung  an  die  Schrecken  des  Luftkrieges  be¬ 
schwört,  wird  übersetzt.  Eine  Frau,  die  sich  In 
der  großen  Stadt  einsam  fühlt,  klagt  ihre  Ver¬ 
lassenheit.  Ein  junger  Mann,  dessen  Ehefrau 
sich  das  Leben  nahm,  fragt:  „Wie  kann  Gott 
Krieg.  Böses  und  Elend  überhaupt  zulassen? 

Auf  alle  Fragen  antwortet  ein  schlanker  Herr 
im  grauen  Anzug,  der  dort  oben  auf  dem  Bun¬ 
ker  steht.  Seine  Haltung  ist  gestrafft  wie  etwa 
die  eines  Tennisspielers,  der  den  schnellen  Ball 
erwartet.  Die  Antwort  wird  in  einer  klaren,  je¬ 
dem  verständlichen  Sprache  gegeben.  Die 
Stimme  dieses  Geistlichen  haben  viele  Lands¬ 
leute  früher  im  Königsberger  Rundfunk  gehört; 
es  spricht  hier  Pfarrer  Professor  Erich  Engel¬ 
brecht.  Er  ist  Ostpreuße  in  Rauschken  (Kreis 
Osterodel  wurde  er  geboren.  Aus  seiner 
ersten  Pfarrstelle  in  Graudenz  wies  ihn  die 
polnische  Regierung  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege  aus  Er  amtierte  dann  in  Manchenguth 
und  in  Elbing.  Von  dort  berief  ihn  General¬ 
superintendent  D  Gennridi  nach  Königsberg: 
er  setzte  ihn  als  Provinzialjugendpfarrei  ein 
An  der  Albertus-Universität  wirkte  er  als  Or¬ 
dentlicher  Professor  für  praktische  Theologie. 
Gemeinsam  mit  seinen  Studenten  bereitete  er 
die  täglichen  Andachten  im  Rundfunk  vor;  ab¬ 
wechselnd  mit  Pfarrer  Werner  von  der  Trag- 
heimer  Kirche  —  der  mit  der  „Steuben"  unter¬ 
gegangen  ist  —  hielt  er  die  Sonntagsandachten 
Der  Vater  von  Professor  Engelbrecht  versah 
nach  seiner  Vertreibung  aus  Dlrschau  1921'  das 
Amt  des  Superintendenten  von  Pr. -Holland  die 
Mutter  war  eine  Schwester  des  Königsbergei 
Stadtsuperintendenten  Viktor  Laudin  Die  El¬ 
tern  blieben  1945  in  Königsberg  und  starben 


Das  erste  Kapitel  eines  Romans,  der  unvollendet  geblieben  ist 
Von  Hermann  Sudermann 


1.  Fortsetzung  und  Schluß 

Und  als  alles  bereit  stand,  schlich  sie  wieder 
hinaus. 

»Na,  was  sagste  nu?\  fragte  der  Onkel,  der 
ihr  in  schweigendem  Wohlgefallen  zugeschaut 
hatte. 

„Wirst  sie  anerkennen?*,  fragte  Lux  zurück. 

»Ich  sagt'  dir  doch  schon:  pater  semper  in- 
certus.  Das  Riest,  die  Alte,  hat  sich  mit  wer 
weiß  wem  abgegeben  ihr  Leben  lang.  Und 
oann  müßt'  ich  auch  all  die  andern  anerken¬ 
nen,  die  inzwischen  'rangewachsen  sind.  Das 
könnt'  ’n  schönen  Übermut  geben.  Aber  ver¬ 
wöhnen  tu  ich  sie  doch.  Wenn  ich  nach  Heyde- 
krug  fahr,  bring'  ich  ihr  immer  Bonbonchen  mit, 
und  als  sie  eingesegnet  wurde,  hab'  ich  ihr 
'n  goldnes  Kreuzchen  geschenkt.  Darum  benei¬ 
det  sie  die  ganze  Jungmädchenschaft  in  der 
Runde.  Nei,  Kerlchen,  Sentimentalitäten  gibt  es 
hier  nich.  Und  aufgefressen  wird  man  schon  so." 

Eva  brachte  die  Suppe,  die  schöne,  süße 
Blaubeersuppe,  die  Lux  von  alters  her  kannte. 
Wenn  er  in  Ferien  gekommen  war,  hatte  sie 
ihm  allzeit  entgegengeduftet. 

„Na,  Eva.  freust  dich  gar  nicht?“,  fragte  der 
Onkel,  sie  auf  die  Backe  klopfend. 

Da  warf  sie  dem  Heimgekehrten  den  ersten 
Blick  zu,  einen  zutraulichen  Kinderblick  voll 
vergnügten  Wiedererkennens  aus  blauver- 
schleierlen,  plötzlich  auflachenden  Augen. 

Und  dann  kam  der  »Schmantschinken",  in 
Butter  und  dicker  Sahne  gebraten,  die  länd¬ 
liche  Mahlzeit,  wenn  Gäste  plötzlich  herein¬ 
schneien. 

»Nu  erzähll“,  sagte  der  Onkel,  als  Eva  abge¬ 
räumt  hatte.  „Erzähl,  was  du  erzählen  kannst, 
und  lüg  mich  bloß  soweit  an,  als  unbedingt 
nötig  ist,  um  deine  Herrlichkeit  leuchten  zu 
lassen.“ 

„Weißt,  Onkel",  erwiderte  Lux  mit  verlege¬ 
nem  Schmunzeln,  „ich  hab'  mir  ja  allerhand 
Märdien  ausgedacht  —  für  dich  und  für  die 
andern.  Aber  wie  ich  dir  jetzt  gegenübersitz, 
ich  weiß  nicht,  ob  sie  standhalten  werden.“ 

„Na,  dann  halt  lieber  die  Schnauze",  lachte 
jener.  „Bei  mir  verfängt  sowas  nich.  Und  was 
die  andern  betrifft,  da  sei  hübsch  vorsichtig.  Je 
mehr  du  dich  in  Geheimnisse  hüllst,  desto 
höher  wirst  du  in  Geltung  stehen.  Während, 
wenn  du  das  Maul  sehr  voll  nimmst,  dann 
glauben  sie  dir  schließlich  auch  das  nich,  was 
du  wirklich  erlebt  hast.  —  Bloß  eine  Frage 
niöcht'  ich  wohl  an  dich  tun:  hast  du  viel  Geld 
in  der  Fuppe?  Nich  meinetwegen.  Wenn  ich 
auch  alles  verjucht  hab  und  nich  weiß,  wie  ich 
die  Zinsen  am  nächsten  Quartalsersten  zahlen 
soll,  dich  anbelteln  —  nei,  das  macht  mir  kei¬ 
nen  Spaß.  Aber  die  andern!  Auf  die  kommt  es 
an.  Sehen  sie.  daß  du  mit  den  blanken  Talern 
um  dich  streust,  dann  bist  du  wer,  dann  hast 
du  gewonnenes  Spiel,  dann  kannst  du  auch  im 
Schwindeln  was  wagen.  Also  nu  Farbe  bekannt: 
hast  du  'n  Vermögen  gemacht,  oder  is  dem  Auf¬ 
treten  mit  Kleidung  und  Koffern  bloß  Blend¬ 
werk  der  Hölle?" 

Der  Heimkehrende  kaute  an  seiner  Ober¬ 
lippe. 

»Zieh  einem  doch  nicht  gleich  die  Gedärme 
aus  dem  Leibe“,  klagte  er  dann.  .Bei  mir 
ging's  wie  die  Lawine  —  bald  rauf,  bald  run¬ 
ter.  Mal  half  ich  Geld  wie  Heu.  mal  langte  es 
nicht,  das  Nachtlager  zu  berappen.  Jetzt  war 
ich  gerad  obenauf.  Im  Feldzug  gegen  die  Tür¬ 
ken  war'n  hübscher  Batzen  an  mir  hängen  ge¬ 
blieben  — " 


»Hast  du  den  Feldzug  denn  mitgemacht?* 

Ja.  Sozusagen.  Aber  ziemlich  weit  hinten. 
Dort,  wo  die  Verpflegungskolonnen  hinterher¬ 
ziehen.  Da  halt'  ich  ne  Stellung  bei  einem 
Proviant-Kommissar.“ 

»Schoner  Titel!  Warum  warst  du  nich  so  'n 
Proviant-Kommissar  selber?" 

»Kannst  ebensogut  fragen,  Onkel:  .Warum 
warst  du  nich  der  Zar  selber  ?" 

»Schöner  Titel!  Ausgezeichneter  Titell  Bei 
uns  kennt  man  ihn  nich.  Na,  wie  wär's,  wenn 
wir  dich  nachträglich  zum  kaiserlich-russischen 
Proviant-Kommissar  ernennen  täten?  Das  würde 
Effekt  madten.  Daraufhin  hälfst  du  Kredit  und 
ich  mit.“ 

Und  beide  lachten  so  diebisch  vergnügt,  wie 
nur  die  abgefeimtesten  Spitzbuben  lachen  kön¬ 
nen. 

»Aber  nu  erzähl  weiter,  mein  Sohn!  Wie  war 
das  mit  dem  hübschen  Batzen,  von  dem  du 
sprachst?  Wo  is  er  geblieben?  Zeig  mal  vor, 
was  du  noch  hast." 

»Ach  Gott,  Onkel!  Ich  half  mir  doch  so 
schöne  Sachen  ausgedacht  für  zu  Hause.  Von 
Riesenlieferungen  an  Vieh  und  Getreide.  Von 
diplomatischen  Sendungen  nach  Bukarest  und 
nadi.  Wien.  Von  verleumderischen  Anklagen  und 
Kerker.  Und  wie  ich  gerettet  wurde  durch  eine 
vornehme  Dame,  die  für  meine  Unschuld  die 
Hand  ins  Feuer  legte.  —  Das  soll  nu  alles 
umsonst  gewesen  sein?  Schade!" 

.Aber  wieso  denn?  Aber  gar  nich.  Bloß  je¬ 
des  zu  seiner  Zeit.  Am  Kneiptisch  bei  Kolder- 
weg  oder  bei  der  schönen  Luise  gibt  das  die 
köstlichsten  Jagdgeschichten.  Nur  immer  hübsch 
vorsichtig,  tropfenweise  sozusagen,  bis  sie  an 
dein  Latein  gewöhnt  sind  Und  die  vornehme 
Dame,  die  sparst  du  dir  auf,  bis  du  auf  Braut¬ 
schau  gehst.  —  Wie  sagt  Desdemona:  ,Idi 
liebte  ihn,  well  er  Gefahr  bestand!'  Ja  woll. 
Aber  nich  abschweifen.  Zum  nervus  rerum  zu¬ 
rück!" 

»Ja,  Onkel,  was  soll  ich  viel  sagen?  Schum¬ 
meln  tat  jeder.  Vom  Minister  bis  zum  Fuß¬ 
knecht.  Zuerst  der  Adjunkt,  der  die  Lizenzen 
vergab.  Dann  selbstverständlich  der  Chef  sel¬ 
ber,  der  in  zwei  Jahren  ein  vielfacher  Millio¬ 
när  wurde,  dann  der  Rendant,  dann  der  kauf¬ 
männische  Aufseher,  der  mitging,  und  so  einer 
war  ich,  denn  dafür  nehmen  sie  gern  uns  Deut¬ 
sche,  weil  wir  verhältnismäßig  die  ehrlichsten 
sind,  —  dann  endlich  der  Furagemeister,  der 
die  Sendungen  abnahm  und  darüber  quittierte. 
Was  dann  noch  übrig  blieb,  das  kriegten  erst 
die  Soldaten  oder  die  Gäule." 

„Merkwürdig,  daß  überhaupt  noch  was  übrig¬ 
blieb!" 

»Ja,  manchmal  hat's  mich  auch  gewundert. 
Du  wirst  mich  aber  nu  nich  gleich  für  'n  Schub¬ 
jak  halten.  Nahm  ich  's  nich.  dann  nahm  es  ein 
anderer.  Ja,  schaltete  man  sich  aus  der  Kette 
aus,  in  der  man  ein  Glied  war,  dann  wurde 
man  bald  beiseitegetan.* 

„Und  trotzdem  hast  du  nichts  Rechtes  nach 
Hause  gebracht?“ 

„Das  war  nu  mein  spezielles  Malheur.  Einer, 
der  nie  genug  bekam,  auch  meinen  Anteil  für 
sich  grapschen  wollte,  der  zeigte  mich  an.  Ich, 
nich  faul,  zeigte  ihn  wieder  an.  Und  er  besieht 
sich  ja  jetzt  auch  die  Gegend  um  Tobolsk  oder 
Irkutsk  herum.  Aber  mir  war  der  Boden  unter 
den  Füßen  doch  etwas  heiß  geworden.  Fliehen 
braucht'  ich  nich  gerade,  aber  langsam  dünne- 

Schluß  nächste  Seite 


in  der  Heimat  Die  Gattin  von  Professor  Engel¬ 
brecht,  get  Hellgren.  aus  Kämmershöfen  (Kreis 
Heiliqenbeil)  hat  ihrem  Mann  neun  Kinder  ge¬ 
schenkt.  dei  älteste  Sohn  fiel  als  Junger  Soldat. 
Auch  Professor  Engelbrecht  war  den  ganzen 
Krieg  über  Soldat;  heute  amtiert  er  als  Pastor 
an  der  Hamburger  Matthäuskirche. 

Gereift  im  Leben,  vertraut  mit  den  Ängsten 
und  Nöten  und  Begierden  des  Menschen  weiß 
der  62jährige  Geistliche,  wie  es  um  manchen 
der  Mitbrüder  steht  Die  Zuhörer  blicken  zu¬ 
nächst  belustigt  oder  gar  spöttisch,  aber  dann 
bekommen  sie  allmählich  einen  warmen  Glanz 
Gebannt  hören  die  Versammelten,  was  ihnen 
verkündet  wird;  als  der  Posaunenchor  den  Cho¬ 
ral  „Nun  danket  alle  Gott  .  .  .*  anslimmt  sin¬ 
gen  sie  alle  mit. 

Die  Diskussionen  auf  der  Reeperbahn  sind  je¬ 
doch  nur  Anknüpfungspunkte  Für  alle,  die 
Hilfe  und  Rat  suchen,  die  von  ihren  Sorgen  und 
Nöten  sprechen  wollen,  halten  sich  christliche 
Freunde  im  Haus  der  Begegnung  des  Evan¬ 
gelischen  Männerwerkes  bereit.  Ein  Omnibus 
bringt  diejenigen,  die  das  begonnene  Gespräch 
fortsetzen  wollen,  in  dieses  Haus  in  der  Feld¬ 
brunnenstraße  29 

Was  in  diesem  Hause  gesprochen  wird,  ge¬ 
hört  dem  privaten  Bereich  an.  Die  Befangenheit 
löst  sich,  die  Beklommenheit  weicht.  Keiner  er¬ 
hebt  sich  hier  über  den  anderen  |eder  wird  an- 
qehört,  und  Heilmittel  sind  tröstender  Zuspruch 
und  ernste  Gewissenserforschung  Manch  einer 
der  seit  fahren  schon  nicht  mehr  in  eine  Kirche 
gegangen  Ist  findet  hier  wieder  einen  festen 
Lebensgrund 

Ein  breitschultriger  Mann  in  blauer  Schiffer¬ 
joppe  und  offenem  buntem  Hemd  steht  auf  und 
sagt:  »Vor  sechs  Wochen  kam  ich  auch  dazu, 
als  auf  der  Reeperbahn  gepredigt  wurde  Na 
—  dachte  ich,  gehst  mal  mit  Warm  wirds  ja 
sein  einen  Topp  Tee  kriegst  du  auch  vielleicht 
kannst  du  von  den  christlichen  Brüdern  noch 
einen  Zehnmarkschein  rausholen  Ich  schäm 
mich  gar  nicht,  zu  sagen  was  ich  dachte  Abei 
was  ich.  hier  hörte,  war  mir  neu,  und  das  hat 
mich  getroffen  Ich  habe  dann  gleich  Arbeit  ge¬ 
sucht  und  auch  bekommen.  Leute,  die  jetzt  ver- 


Eine  Frau  spricht  von  ihrer  seelischen  Not  ... 


reist  sind,  haben  mir  sogar  ihren  Wohnungs¬ 
schlüssel  anvertraut.  Vertrauen  haben  die  Men¬ 
scher  wieder  zu  mir,  und  die  Tage  sind  mir 
wieder  froh  .  .  .* 

Wenn  ntn  einer  unter  hundert  sich  aufge¬ 
rufen  fühlt  dann  hat  ein  solcher  Abend  ge¬ 
lohnt  qanz  unberührt  wird  niemand  davon- 
qehen  —  Das  nächste  Gespräch  aut  der  Reeper¬ 
bahr  mit  der  anschließenden  Aussprache  im 
Haus  der  Begegnung  wird  am  4.  Oktober  von 
19  bis  20  Uhr  stattfinden.  s-h 
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machen  mußt'  ich  mich,  nachdem  ich  alle  be¬ 
stochen  hatte,  die  mir  dran  hinderlich  sein 
konnten.  Dabei  gingen  meine  kleinen  Erspar¬ 
nisse  so  ziemlich  flöten.  Na  und  da  bin  ich  mit 
Gottes  Hilfe!" 

.Junge,  Junge!*,  drohte  der  Alte  und  machte 
ein  Flunschmaul.  .Da  is  mir  ja  ein  sauberes 
Früchtchen  vom  Baum  des  Schicksals  gefal¬ 
len.* 

.Is  nich  so  schlimm,  Onkel.  Ich  hab'  gerade 
das  getan,  was  du  von  mir  verlangtest.  Hab' 
mich  durchgeschlagen,  so  gut  wie  's  ging.  Und 
bin  ich  dabei  auch  nichts  Großes  geworden, 
fiinken  Kopf  hab'  ich  gekriegt  und  Augen  drin 
wie  'n  Wiesel,  und  wo  man  mich  hinstellt, 
da  bin  ich  zu  brauchen.  Sonst  wär'  ich  schon 
längst  vor  die  Hunde  gegangen." 

„Um  ganz  aufrichtig  zu  sein,  mein  Kerlchen: 
viel  anders  is'  es  auch  jetzt  nich  mit  dir.* 

.Das  ist  eine  Beschimpfung,  Onkel!  Das  ist 
eine  Verleumdung,  Onkel!  Sieh  dir  mal  mein 
Gepäck  an!  —  Koffer  auf  Koffer.  Alle  aus 
Schweinsleder  oder  aius  Juchten.* 

.Hab'  schon  gehört!* 

.Und  erst  was  driji  is!  Garderobe  wie  'n 
Prinz.  Bloß  der  Schlafrock  fehlt,  weil  ich  für  so¬ 
was  nie  Zeit  hatte!  Und  wenn  einer  da  wäre, 
dann  hätt'  er  auch  hinten  kein  großes  Loch 
wie  der  gewisser  anderer  Leute.* 

Der  Alte  lachte  verlegen. 

.Ja,  ja,  'es  is  ein  Skandal.  Ich  hab'  der  Mar- 
lehn  schon  lange  gesagt,  sie  soll  mir  -n  Lap¬ 
pen  drauf  setzen.  Aber  das  Luder  hat  immer 
was  anderes  zu  tun.* 

.Und  da  sagst  d  u  mir,  ich  sei  vor  die  Hunde 
gegangen?" 

.Ja,  ja!  Ja,  ja!  Es  ist  ein  Skandal.  Wenn  ich 
eist  von  mir  anfangen  wollt',  Jungchen.  Warum 
mußtest  du  auch  auskratzen,  so  daß  mir  mit  dir 
die  letzte  Hoffnung  verloren  ging?  —  Für  wen 
sollt'  ich  wirtschaften?  Für  die  Bengels  vom 
Pfarrer  etwa,  deine  Kusins?  Wenn  die  mal 
zum  Besuch  kamen,  dann  stöberten  sie  schon 
mit  Händen  und  Augen  in  allen  Winkeln 
herum,  wie  die  Gurgelschneider,  ehe  sie  Sub¬ 
hastion  beantragen.  —  Ja.  ja.  mein  Kerlehen, 
bei  mir  is'  bald  so  weit.  Zinsen  kann  ich  schon 
lange  nich  mehr  zahlen,  und  die  Landschaft,  von 
der  ich  die  erste  Hypothek  hab',  spricht  schon 
davon,  mich  unter  Zwangsverwaltung  zu  stel¬ 
len. " 

.Der  Deiwel  soll  sie  holen,  die  ganze  Land¬ 
schaf  t!“ 

.Ja,  was  willst  machen?  Geduld  haben  die 
Herren  lange  genug  gehabt.  Auch  sind  da  noch 
andere  Gläubiger  in  Menge.“ 

.Und  was  sagen  die  Verwandten?" 

.Ja  woll,  die  Herren  Verwandten!  Wie  die 
Geier  hucken  sie  ringsum  und  lauern  auf  die 
beste  Gelegenheit,  das  Gut  an  sich  zu  bringen. 
Da  is  der  Terpöhner  und  der  Genshöfner  und 
die  Pfarrerbengels  möchten  womöglich  auch 
noch  was  haben.  Als  die  Verwandtschalt  sich 
zusammentat.  um  mir  die  letzte  Hypothek  zu 
geben,  da  ließ  sie  sich  gleichzeitig  das  Vor¬ 
kaufsrecht  eintragen. * 

.Und  das  duldeten  die  Herren  der  Land¬ 
schaft?" 

.Warum  sollen  sie  nicht?  Die  werden  ja  zu¬ 
erst  ausgezahlt.  Von  wem,  is  ihnen  egal.  Aber 
schließlich  kann  man  auch  unter  dem  Damokles¬ 
schwert  ganz  fidel  sein.  Man  muß  bloß  nicht 
immer  zu  ihm  'raufglupen.* 

.Trotzdem  kann  ich  dir  nicht  verhehlen,  On- 
keldien,  daß  deine  Situation  mir  nicht  sehr  be¬ 
neidenswert  erscheint." 

.Meinst  du  etwa,  mir  die  deine?  Hast  dich 
'rumgetrieben  zehn  Jahre  lang,  kommst  nach 
Hause,  denkst  beim  alten  Onkel  unterzukrie¬ 
chen  und  findst  diese  Bredouille." 

.Wirst  auch  schon  wieder  'rauskommen.* 

.Ja  woll,  aber  wie?* 

.Ich  bin  'n  fixer  Junge.  Ich  wetd'  schon  hel¬ 
fen.* 

.Hast  dir  ja  selbst  nich  geholfen!  Sonst 
griffst  du  jetzt  in  die  Taschen  und  sagtest:  ,Wir 
zahlen  aus.'* 

.Wir  werden  auch  auszahlen.  Da  paß  mal 
auf.* 

.Halt  man  die  Schnauze,  du  kleiner  Gauner 
du.  Hier  gibt's  keine  russischen  Staatsgelder, 
an  denen  man  'rumknabbern  kann.  —  Aber  im¬ 
merhin  lassen  sich  aus  deiner  Rückkunft  ge¬ 
wisse  Chancen  entwickeln.  Man  muß  nur  dTauf 
achten,  dich  richtig  in  Szene  zu  setzen.  Im  übri¬ 
gen  bist  du  gut  gewachsen.  Deine  Kleider  ha¬ 
ben  einen  noblen  Schnitt.  Und  kommt  nun 
noch  der  schöne  Titel  hinzu  —  wir  wollen 
gleich  mal  nach  Memel  schreiben,  um  die  Visi¬ 
tenkarten  —  samt  all'  den  Geheimnissen,  die 
dich  umwittern  —  .umwittem'  heißt  es,  nicht 
wahr?  —  es  müßte  mit  dem  Deibel  zugehen, 
wenn  wir  unter  den  Töchtern  des  Landes  — 
Was  sagtest  du?* 

.Nichts,  Onkel.* 

.Ich  sagte  auch  nichta.  Gotteswillen,  wo  werd' 
ich!  Alles  muß  gewissermaßen  aus  Naturnot¬ 
wendigkeit  herausgedeihen.  Aber  ’n  Schnaps 
können  wir  drauf  trinken?  Was  meinst?" 

.Den  Schnaps  hast  mir  gleich  beim  Eintritt 
versprochen.  Ich  warte  noch  immer  drauf.* 

Mit  seinem  grunzenden  Lachen  stand  der 
Alte  auf  und  ging  zum  Wandschrank.  Das 
fußgroße  Loch  in  dem  Hinterteil  seines  Schlaf¬ 
rocks,  das  er  sich  langsam  ersessen  hatte,  dun¬ 
kelte  mit  seinen  Zackenrändern  phantastisch 
herüber. 

Als  er,  die  Flasche  mitsamt  zwei  Gläsern 
zwischen  den  Fingern,  zum  Tische  zurück¬ 
kehrte,  hielt  er  plötzlich  inne: 

.Zehn  Jahre  lang,  Tag  für  Tag,  hab'  ich 
dich  rausschmeißen  wollen  bei  deiner  Wieder¬ 
kunft.  Und  nun  bring'  ich  dir  selber  'n  Schnaps. 
So  'n  verfluchter  Bengel!* 

Was  er  in  der  Hand  hielt,  flog  auf  die  Tisch¬ 
platte  nieder,  und  gleich  darauf  lagen  Onkel 
und  Neffe  sich  in  den  Armen. 

* 

Da  lag  er  nun  also,  der  große  Strom.  Und 
man  sah's  ihm  gleich  an,  daß  er  diesem  Lande 
Schicksal  bedeutete. 

Nicht  weil  er  so  breit  war,  nicht  der  Wasser¬ 
massen  wegen,  die  er  wälzte.  Die  geruhsame 
Selbstverständlichkeit  war  es,  mit  der  er,  das 


Die  Geschichte  Ostpreußens 
von  Prof  essor  Schumacher 

Das  grundlegende  Werk  ist  jetzt  in  der  zweiten  Auflage  erschienen 


Bruno  Schumacher:  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens,  zweite  ver¬ 
änderte  und  vermehrte  Auflage,  herausgegeben 
vom  Göttinger  Arbeitskreis,  Würzburg,  Holzner 
Verlag,  1957  402  S.,  24,—  DM.  (Herstellung: 
Druckerei  Gerhard  Rautenberg,  Leer,  Ostfries¬ 
land.) 

Die  von  allen  Freunden  der  Heimatgeschichte 
mit  Ungeduld  erwartete  zweite  Aullage  der 
Geschichte  von  Ost-  und  Westpreußen  von 
Bruno  Schumacher  ist  endlich  erschienen.  Wid¬ 
rige  Umstände,  die  die  Drucklegung  des  schon 
vor  zwei  Jahren  fertiggestellten  Manuskriptes 
verzögerten,  haben  dazu  geführt,  daß  das  Werk 
eist  nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausge¬ 
kommen  ist,  aber  Schumacher,  unser  verehrter 
Landsmann  und  Altmeister  der  preußischen  Ge¬ 
schichtsforschung,  hat  auf  seinem  letzten  Kran¬ 
kenlager  noch  die  ersten  Korrekturbogen  in 
die  Hand  bekommen  und  damit  der  Gewißheit 
erhalten,  daß  seine  Albert  nicht  vergebens  ge¬ 
blieben  ist,  sondern  denen  zugute  kommt,  für 
die  sie  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  seinen 
Landsleuten  aus  Ost-  und  Westpreußen. 

Die  zweite  Auflage  des  erstmals  1937  erschiene¬ 
nen  Buches  ist  vom  Göttinger  Arbeitskreis  er¬ 
möglicht  und  von  der  Historischen  Kommission 
für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung 
unterstützt  worden.  Die  Anlage  ist  unverändert 
geblieben,  aber  die  zweite  Auflage  ist  bei  glei¬ 
chem  Format  um  34  Seiten  Text  mit  fünf  Text¬ 
karten  vermehrt  worden;  dazu  sind  neu  ge¬ 
kommen  67  Seiten  Anmerkungen  mit  Quellen- 
nachweisungen  und  Literaturhinweisen  und 
außer  dem  Orts-  auch  ein  Personenregister. 
Es  ist  also  das  Buch  jetzt  nicht  nur  zum  Lesen 
bestimmt,  sondern  es  ist  auch  ein  wichtiges 
Hillsmittel  für  die  Forschung.  Ein  Textvergleich 
der  beiden  Auflagen  ergibt,  daß  Schumacher 
das  ganze  Werk  Satz  für  Satz  geprüft  und  auf 
den  neuesten  Stand  der  Forschung  gebracht  hat. 
Der  Text  ist  in  zahlreichen  Einzelheiten,  oft 
nur  durch  die  Wahl  eines  anderen  Ausdruckes, 
geändert  und  vielfach  durch  ausführlichere  Be¬ 
handlung  von  Gegenständen,  die  in  der  ersten 
Auflage  nur  gestreift  waren,  bereichert  wor¬ 
den.  So  sind  zum  Beispiel  die  Erwerbung  Pom¬ 
merellens,  die  Ausbildung  der  Bistümer,  die 
Hausformen  und  Mundarten,  die  Urkunden¬ 
sprache,  das  Widerstandsrecht  und  die  Ver¬ 
handlungen  in  Krakau,  der  Übergang  zum  Für¬ 
stentum,  die  Bauernbefreiung,  die  Entwicklung 
der  Stadt  Danzig  und  vieles  andere  mehr  auf 
Grund  neuer  Forschungen  ausführlicher  geschil¬ 
dert  als  bisher.  Immer  ist  die  Einheit  des  alten 
Preußenlandes  in  den  Vordergrund  gestellt, 
mag  auch  ein  Eingehen  auf  die  Entwicklung 
einzelner  Landschaften  und  Städte  hier  und  da 
notwendig  gewesen  sein. 

Leider  hat  Schumacher  die  Arbeit  nur  etwa 
ebenso  weit  führen  können  wie  in  der  ersten 
Auflage,  nämlich  bis  zu  den  Auswirkungen  des 
Versailler  Diktatfriedens,  also  etwa  bis  1923. 
Herbert  Marzlan,  der  Referent  für  Geschichte 
des  Göttinger  Arbeitskreises,  hat  es  in  knap¬ 
pen,  leider  allzu  knappen  Ausführungen  bis  zur 
Katastrophe  von  1945  weitergeführt. 

War  die  erste  Auflage  schon  mit  der  Objek¬ 
tivität  eines  echten  Historikers  geschrieben,  so 
ist  in  der  zweiten  aus  geänderten  Formulierun¬ 
gen  und  genauerer  Präzisierung  mancher  Sach¬ 
verhalte  noch  mehr  der  Wille  zu  erkennen,  al¬ 
les  zu  vermeiden,  was  unsern  polnischen  Nach¬ 
barn  verletzen  könnte,  wenn  auch  natürlich  das 
deutlich  gesagt  ist,  was  zur  Widerlegung  unge¬ 
rechtfertigter  Ansprüche  und  Behauptungen  ge¬ 
sagt  werden  mußte.  Schumachers  Werk  ist  so, 
wie  er  es  selbst  war,  wissenschaftlich  und  nicht 
polemisch. 


Die  Sachkenntnis  des  Verfassers  war  so  groß, 
daß  es  auch  dem  besten  Kenner  der  Landes¬ 
geschichte  schwer  fallen  dürfte,  Fehler  in  dem 
Buch  zu  finden.  Auch  von  Druckfehlern  scheint 
es  frei  zu  sein,  abgesehen  davon,  daß  auf 
Seite  372  die  Anmerkungen  33  und  34  ver¬ 
tauscht  sind  Was  zu  wünschen  bleibt,  wären 
hie  und  da  Ergänzungen.  Man  vermißt  zum 
Beispiel  die  Namen  Eichendorff,  der  doch  län¬ 
ger  als  ein  Jahrzehnt  in  Danzig  und  Königsberg 
gelebt  hat,  Heinrich  Sahm  (Danzig)  und  Lasch, 
wie  es  auch  zu  bedauern  ist,  daß  die  Verteidi¬ 
gung  und  Kapitulation  von  Königsberg  in 
knapp  zwei  Zeilen  abgetan  werden.  Wo  gibt 
es  aber  ein  Buch,  das  nicht  Wünsche  offen 
ließe? 

So  viel  zum  Vergleich  beider  Auflagen.  Was 
nun  den  Inhalt  im  ganzen  angeht,  so  kann  man 
nur  immer  wieder  sagen,  daß  die  Geschichte  un¬ 
serer  Heimat  mehr  ist  als  Territorial-  und 
Dynastengesdüchte.  Das  Pteußenland  war  vom 
Ordensstaat  an  immer  ein  wichtiger  Faktor  der 
europäischen  Geschichte,  wenn  auch  im  Auf 
und  Ab  der  Entwicklung  von  verschiedener 
Mächtigkeit.  Es  war  immer  offen  für  Einwirkun¬ 
gen  von  außen  her,  aber  audi,  wie  Professor 
Herbert  Kraus,  der  Präsident  des  Göttinger 
Arbeitskreises,  in  seinem  Vorwort  mit  Recht 
sagt,  ein  Raum,  von  dem  viele  geistige  Impulse 
und  staatspolitische  Antriebe  ausgegangen  sind. 
Wir,  die  wir  aus  diesem  Lande  stammen,  kön¬ 
nen  stolz  darauf  sein,  stolz  auch  auf  dieses 
Werk,  das  uns,  wie  die  Dinge  liegen,  keine  an¬ 
dere  ostdeutsche  Landsmannschaft  nachmachen 
kann. 

Der  Preis  entspricht  der  Bedeutung  des  Bu¬ 
ches.  Wir  können  ihn  zwar  nicht  aus  der  We¬ 
stentasche  bezahlen,  aber  wir  können  uns  zu 
Geburtstagen  und  zum  Weihnachtsfest  nichts 
Wertvolleres  und  Dauerhafteres  schenken  als 
Schumachers  Geschichte  von  Ost-  und  West¬ 
preußen. 

Dr.  Fritz  Gause 


Johann  Arnold  Nering 

Erbauer  der  Burgkirche  In  Königsberg 

Mitglieder  der  Familie  Nering  kamen  im  16. 
Jahrhundert  aus  Holland  nach  Wesel  und  stiegen 
bald  zu  den  Stadtämtern  auf.  Dem  Bürgermeister 
Laurens  Nering  wurde  ain  28  Mal  1658  ein  Sohn 
Johann  Arnold  als  erstes  Kind  geboren.  Damals 
war  gerade  der  Ausbau  Wesels  zur  Festung  im 
Gange.  Johann  Arnold  zeigte  sich  für  diese  Art  des 
Baufaches  $o  begabt,  daß  er  mehrfach  Stipendien  er¬ 
hielt:  .zur  Erlernung  der  Fortifikation*.  wie  cs.  hieß. 
Mit  seinem  Lehret,  dem  bi  andenburgischen  Hofbau¬ 
melster  Smids  haute  er  am  Potsdamer  Schloß  und  der 
Orangerie  und  wurde  bald  Smids  Nachfolger.  Mit 
32  Jahren  war  er  schon  Oberbaudirektor,  ln  Wesel 
erstand  als  GlanzstUck  das  Leipziger  Tor,  dessen 
Formen  in  dem  noch  heute  erhaltenen  Berliner  Tor 
nachklingen.  Nachdem  er  bereits  1684  den  neuartig 
empfundenen  Entwurf  der  Schloßkapelle  in  Köpenick 
als  Zentralbau  erdacht  und  ausgeführt  hatte,  war 
gegen  Ende  des  Jahrhunderts  sein  zweites  Werk 
auf  diesem  Gebiet,  die  Burgkirche  in 
Königsberg.  Sie  Ist  der  einzige  größere  Bau 
Ncrings,  der  unverändert  auf  unsere  Zeit  gekom¬ 
men  ist.  An  vielen  Berliner  Bauten  wirkten  seine 
Gedanken  und  Entwürfe  nach,  an  den  Schlössern 
Charlottenburg,  Oranienburg  und  auch  am  Zeug¬ 
haus:  denn  obwohl  Nering  bereits  am  21.  Oktober 
1695  unerwartet  früh  starb,  ist  er  mit  und  vor  Andreas 
Schlüter  der  bedeutendste  Baukünstler  jener  Zeit.  Bei 
Ihm  sind  die  einzelnen  Bauteile  wohltuend  gegenein¬ 
ander  abgestimmt,  der  Schmuck  sparsam,  aber  doch  wir¬ 
kungsvoll  verwendet:  er  schuf  damit  Jene  Sonder¬ 
form  des  Barock  die  man  den  preußischen  Stil  ge¬ 
nannt  hat.  Nering  baute  im  Westen,  Osten  und  in 
der  Hauptstadt  Preußens:  aber  seine  Nachwirkung 
auf  den  protestantischen  Kirchenbau  reicht  weit  in 
andere  Gegenden  Deutschlands  hinein.  Grt. 


Flachland  spaltend,  von  dem  Doppelsaura  der 
Weidenbüsche  flach  umgrenzt,  kaum  atmend 
seines  Weges  zog.  So  ganz  ln  Stille,  so  ganz 
in  sich  geschlossen,  so  ganz  voll  Heiterkeit  und 
Selbstgenügen,  daß  er  Teile  seiner  Kralt  und 
seines  allvermögenden  Rechtes  auch  auf  die 
überspringen  ließ,  die  in  seinem  Anschauen 
lebten. 

Wie  ein  todesreif  gewordenes  Menschen¬ 
wesen  war  er,  das  den  Daseinskampf  längst 
ausgekämpft  hat  und  nun  im  Banne  von  Er¬ 
fahrung  und  Verzichten  voll  friedsamen 
Gleichmuts  der  großen  Auflösung  entgegen¬ 
lächelt. 

Von  Wirbeln  und  Gefälle,  von  Sog  und  Drift 
und  Gegenströmung  war  nichts  mehl  in  seiner 
Seele.  Ohne  Zwang  und  ohne  Tücke  ließ  er 
auf  seinem  Rücken  spielen  jeden,  der  da  wollte. 
Ein  Kind  konnte  ihn  regieren,  und  wer  in  sei¬ 
nem  Boot  keine  Ruder  mitnahm,  sondern  auf 
dem  Hinterende  hockend,  richtig  mit  den  Füßen 
plätscherte,  den  führte  er,  wie  ein  Ackerpferd 
den  Wagen,  folgsam  zu  dem  jenseitigen  Ufer. 

Ja,  so  gutmütig  war  der  große  Strom  dort, 
wo  er  stiller  wurde  und  wo  er  uneingeengt 
durch  Uferhöhen  die  Überfülle  seiner  Fluten 
in  ungezählten  Nebenströmen  der  blauen  Was¬ 
serweile  des  Haffs  entgegentrug.  An  allen  Ek- 
ken  und  Enden  zweigte  sich  ein  Nebenarm  ins 
Wiesenland  hinein.  Was  er  vom  eigenen  Was¬ 
ser  abteilte  und  was  ihm  von  Iremdem  zu¬ 
floß.  ließ  sich  kaum  unterscheiden.  Nur  wenn 
man  scharf  auf  die  Strömung  achtete,  Treibholz 
ins  Auge  faßte  oder  das  Drehen  angebunde¬ 
ner  Kähne,  konnte  man  erkennen,  ob  er  gab 
oder  nahm,  was  ein  Nebenfluß  war,  der  von 
weither  kam,  um  sich  mit  ihm  zu  vereinen, 
oder  ein  Mündungsarm,  der  einen  noch  kür¬ 
zeren  Weg  zum  nahen  Ende  aufgefunden  halte 

Und  so  durditränkl  war  der  Boden  weit  und 
breit  von  seinem  Sein  und  seinem  Leben,  daß 
an  irgendeiner  Stelle  nulten  im  Wiesengelände 


piötzlidi  ein  Fluß  da  war,  ohne  bemerkbare 
Quelle,  aus  einem  Teiche,  einem  Graben,  einer 
Furche  unversehens  entstanden,  und  der  nun 
auf  eigene  Faust  sich  zum  Haff  durchschlug 

Inmitten  dieses  sonnigen  Wasserlandes,  in¬ 
mitten  der  weiten  Einsamkeit,  die  gleichwohl 
voll  Ist  vom  Segen  unbemerkter  Arbeit,  stand 
auf  dem  rechten  Stromdamm  der  Mann,  der 
gestern  heimgekehrt  war,  und  schaute  mit  je¬ 
ner  Mischung  von  Rührung  und  Überlegenheit, 
mit  der  Erwachsene  ihre  Kinderkle.ider  zu  be¬ 
trachten  pflegen,  auf  die  altvertrauten  Stätten 
nieder,  die  zahllose  Freuden  und  Gefahren, 
tollkühne  Segelfahrten,  todesmutige  Schlitt¬ 
schuhläufe,  vor  allem  aber  jene  hochsommerlich 
seligen  Schwimmfeste  mitangesehen  hatten,  die 
am  heißen  Nachmittag  begonnen  und  in  der 
kühlen  Mondnacht  noch  nicht  zum  Schluß  ge¬ 
kommen  waren.  — 

Die  Luft  saß  voll  von  Lerchenjubel.  Ein  Chor 
von  Tönen,  die,  ob  auch  nur  vom  Horchenden 
gehört,  alles  irdische  Leben  beherrschten,  er¬ 
streckte  sich  bis  hoch  in  den  Himmel  und  schlug 
so  eine  Brücke  zwischen  dem  Ätherreich  dort 
oben  und  dem  armen  Erdendasein  im  Staub 
und  Nebel  der  Niederungen. 

Die  grauen  Weiden,  die  den  Damm  einfrie¬ 
deten,  sahen  aus  wie  vollgesoqen  von  beidem 
und  hatten  doch  beides  wieder  verklärt,  so 
daß  es  zu  Licht  und  Silber  wurde. 

Aschfarbene  Salbei  umwucherte  ihre  Wur¬ 
zeln,  und  dreiste  Winden  kletterten  spiralig 
an  ihnen  empor.  Gehegt  von  ihrem  Dicki.ht 
saßen  Vogelnester  überall,  und  wo  der  Fuß 
auch  hintrat,  überall  schrie  eine  geängstigte 
Vogelmutter  Ihr  Leid  in  die  Welt  hinaus' 

Ein  Fischerboot  segelte,  vom  frühsommer- 
lithen  Nordwest  getrieben,  in  strammer  Fahrt 
stromauf. 

* 

Soweit  hatte  Hermann  Sudermann  den  Roman 
geschrieben,  als  er  im  November  1928  starb. 


<Wi)i  höAm  Outidfiuik 

i„  Wad,.  :>■ 

NDR/WDB-Mlltelwene.  (!S  o  n^n  t(« 

und  Klang,  darunter.  14  00:  Schullunk:  Ein 

—  Dienstag,  ®  (1955)  17  30:  Der  Komnie 

Junge  kommt  aus  P°le”  '  Vortrag  über  aeine  Ent- 
nitmus  im  Vorderen  Orient,  vom»«  .g 

stehung  und  Voraussetzungen  r«Und  u  aui 

Weisen  aus  Mittel-  und  osm  und 

nciiertHeiniä,.”T910^  Unteilbares  Deutschland. 

chlÄt^ü*  Trd  KlekistSBmnr"  ph,e  .D^FadSl 

Preußens’.  23  45:  Der  Aufbruch.  Sieglried  von  Vege- 
«erk  liest  ans  seinem  neuen  Roman  .Der  letzt« 
Alt*.  _  S  o  n  n  •  b  e  n  d  ,  19  45:  Aus  unserem  mitt.1- 
deutsdien  Tagebuch. 

Radio  Bremen.  Sonntag.  II J0: 

Heimat.  18.15,  UKW:  Ausschnitte  au,  der  Veranshri- 
tunn  zum  Tag  der  Heimat  in  der  Bremer  Glodce. 
711  Tag  der  Heimat:  Musik  ost-  und  m  Itel- 
deutscher  Komponisten,  darunter  da.  Ostpreußisch. 
Bilderbuch  von  Otto  Besch.  21.15:  Ernte  und  Herbst. 
Gedichte  und  Lieder  aus  Ostdeutschland. —  Dl  e  n  . 
taq  22.00:  Jugoslawien  —  Land  unter  dem  roten 
stell.  Gespräche  un  Sommer  1957  —  gefügt* 

Paul  Dieter  Kümper.  —  Mittwoch,  20 .00.  Dmr 
Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  Hörspiel  nach 
dem  Roman  von  Wladimir  Dudinzcw.  I.  Teil.  — 
Donnerstag.  21.45,  UKW:  Neue  Bücher  über 
Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  F  r  •  1  »l l  0.  20. .00. 
Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  II.  Teil. 

Hessischer  Rundfunk.  s  o  n  n  t  a  g  ,  13  30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags.  15.15:  Deutsch« 
Fraqen.  Informationen  tür  Ost  und  West.  —  Die  ns- 
t  a  q  ,  22.20:  .Unter  allen  Künsten  für  uns  die  wich¬ 
tigste!’  Der  Film  als  Spiegel  der  gesellschaftlichen 
_  . i.„tii.nil  Pin.»  hi<>tnr isrh'kntischa 


Sfldwesllunk.  Montag,  7  10:  In  gemeinsamer 
Sorge.  Informationen  und  Dokumente  zur  Frage  der 
deutschen  Einheit.  22.30:  Lachen  verboten!  Der  Fall 
des  Sowjet-Satirikers  Michail  Soslschcnko.  —  Von 
Milo  Dor  und  Reinhard  Federmann.  —  Freitag, 
7.10:  In  gemeinsamer  Sorge. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.20,  UKW: 
Martin  Opitz  —  Eine  Stimme  des  deutschen  Osten* 
aus  dem  Barock  Eine  Hörfolge  von  Johannes  Poe- 
then.  16.00,  UKW'  Tamara  Ehlert  liest  eine  Erzäh¬ 
lung  aus  Ostpreußen  17  00  Hörspiel:  Der  Mensch 
lebt  nicht  vom  Brot  allein.  1  Teil  —  Mittwoch, 
17.30:  Die  Heknatpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland.  Anschließend:  Simon  Dach  und 
der  Könlgsberqer  Dirhterkreis.  20.30  Uhr:  Der 
Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  II.  Teil.  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  — 
Freitag,  20.30:  Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot 
allein.  III.  Teil. 


Bayerischer  Rundlunk.  Sonntag,  13.10,  UKW: 

Zum  Tag  der  Heimat.  Humor  aus  dem  Sudetenland. 
—  M  o  n.t  a  g  ,  18.35:  Zwischen  Elbe  und  Oder  — 
eine  Zonenzeilung.  —  Dienstag,  15.00:  Tag  der 
Heimat  1957,  Berichte  von  Kundgebungen. 


Rias  Berlin.  Montag,  19  45:  Hörspiel:  Der 
Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  I.  Teil.  21.30: 
Volkslieder  und  Tanze  aus  Pommern.  —  Mltt»'1 
wo  eh.  19.45:  Der  Mensch  lebt  nicht  vom  BfolfO 
allein.  II.  Teil.  —  Donnerstag,  15.45:  MuäÄ' 
zeitgenössischer  Komponisten,  darunter:  Ostpreu* 
ßisches  Bilderbuch  (Otto  Beschl.  —  Freitag,  19.00, 
UKW:  Volkslieder  und  Tänze  aus  Pommern.  19.45: 
Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.  III.  Teil. 


Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  11.00:  Stund« 
der  Dichtung:  Wanderungen  in  Schlesien  und  Ost¬ 
preußen,  beschrieben  von  Konrad  Weiß.  —  Frei¬ 
tag,  22.45:  Die  Lehre  vom  falschen  Bewußtsein  — 
eine  Kritik  der  marxistischen  Ideologiekritik.  Von 
Dieter  Wellershoff.  —  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Der  Schauspieler  Dr.  Günther  Bobrik  f 


Am  15.  September  starb  plötzlich  an  einem  Herz- 
infarkt  In  seiner  Hamburger  Wohnunq  der  Schau¬ 
spieler  und  Reyisseui  Dr  Günther  Bobrik  Im  siebzig¬ 
sten  Lebensjahre.  Seine  Sprache  hatte  den  vertrauten 
heimatlichen  Klang  beibehalten,  und  man  hörte  seine 
Stimme  auf  landsmannschaftlichen  Veranstaltungen 
und  in  Sendungen  des  Norddeutschen  Rundfunks. 

Dr.  Günther  Bobrik  entstammte  einer  alten,  ange¬ 
sehenen  ostpreußischen  Familie.  Sein  Großvater  Wil¬ 
helm  Karl  Ferdinand  war  —  ähnlich  wie  Theodor 
Körner  für  das  Freikorps  Lutzow  —  der  Freiheit*- 
sanger  des  ostpreußisriien  Nationalkavaltei  ic-Regi- 
ments  im  Feldzug  1813  gewesen.  Er  wurde  dann 
Pfarrer  in  Wehlau  und  Superintendent  in  Tapiau. 
Der  Bruder  des  Großvaters,  der  Tribunalrat  am 
Oberlandesgcrictit  und  Ehendoktor  der  Albertina 
war,  gehörte  zu  den  Dichtern  der  Romantik  um 
Eichendorft.  Der  Vater  war  Generalarzt  und  leitete 
wahrend  des  Ersten  Wel  krieges  als  Inspekteur  die 
I.  Kriegssanitätsinspektio.i  Die  Mutter,  eine  ge¬ 
borene  Anna  von  Schön,  war  eine  Enkelin  des  um 
Ostpreußen  hochverdienten  Oberpräsidenten  Frei¬ 
herrn  Theodor  von  Schön,  der  fn  diesem  Jahre  ver- 
slorbene  frühere  Landeshauptmann  Manfred  Gral  zu 
Brünnedc  war  ein  Vetter  des  Heimgegangenen. 


..  ~  - -  —  .oioiaui  rsonigsoerg  zum 

Dr.  pnit. :  er  wandte  sich  dann  der  Bühne  zu  Wah¬ 
rend  seiner  Laufbahn  als  Schauspieler  ist  er  auch  im 
Neuen  Schauspielhaus  in  Königsberg  aufgetreten. 
Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  gehörte  er  dem  Em- 
sembte  der  Hamburger  Kammerspiele  unter  der 
Direktion  von  Erich  Ziegel  an,  und  nach  einem  Wech¬ 
sel  zum  Altonaer  Stadttheater  konnte  Dr.  Bobrik 
seine  reiche  Begabung  als  Darsteller  und  Regisseur 
entfalten.  Bekannt  wurde  sein  Name  als  Initiator  der 
auch  In  Ostpreußen  gerne  gehörten,  spritzigen 
Abendsendungen  des  früheren  Hamburger  Rund¬ 
funks  .Bunte  Stunden*  sowie  .Und  abends  wird  ge- 
•  l.m  Zweiten  Weltkriege  sland  Dr  Bobrik  als 
Othzicrnn  Osten  —  Beim  Zusammenspiel  in  .Romeo 
und  Julia  hatte  er  seine  Frau  Isa,  geborene  van  der 
Stucken,  kennengelernt,  deren  Vater  ein  »ehr  ge¬ 
achteter  Dirigent  an  der  Metropolitan-Oper  in  New 

pUm  9Tr<,n  Pem  EheP*ar  war  ein  glückliche» 
Familienleben  beschieden  Der  Sohn  Benno  Bobrik. 

7*f.  «ul*  .*  SId,®usPio'er  wurde,  ist  in  der  letzten 
Zi  als  Autor  in  Fernseh-Sendungen  hervorgetreten. 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher- 
verzeichn, »»er  Bin  Kärtchen  genügt  an  den 
Bucherlleteranten  aller  Ostpreußen: 

<*oimt*ch.Porf«nklrch«n  1» 

einst  dos  Haus  dor  BUchor  in  Königsberg  Gogr.  1722 
Ben.iiungsn  über  DM  5-  ««de-  po.lol*  ou.q.lOhrtl 


)as  Oslpreußenblatt- 


Der  Tag  der  Heimat 
spricht  auch  für  die  Jugend 


sJ‘r'eJ°"  Eu*’  w«nn  s<®  hören,  daß  am  22. 

werdet  5  '  9  def  Heimat*  9e<e*ert  wird, 

werden  sich  fragen,  was  das  denn  lur  einen 

Sinn  habe.  Vielleicht  denkt  auch  der  eine  oder 
der.  ?n*?re:  ';Nun  la-  wieder  einen  Feiertag 
*b,6r  mr  so>[ «  )a  schließlich  egal  sein* 
mich  gp-nt  es  ja  nichts  an!" 

Hai  “n*  denn  wirklich  dieser  Tag  nichts  zu 
sagen?  Soll  er  nur  Erinnerung  sein,  nur  schwer- 
mutiges  Gedenken  an  das,  was  die  Älteren  ver¬ 
loren  haben?  Geht  er  darum  die  Jugend  nichts 

an? 


was  alles  der  Begriff  Heimat  umschließt,  und 
vielleicht  trifft  es  Ernst  Wiechert  am  besten, 
wenn  er  in  seinem  Erinnerungsbuch  „Wälder 
und  Menschen"  an  einer  Stelle  sagt: 

.Damals  geschah  es,  daß  sich  zum  ersten¬ 
mal  in  meiner  Brust  das  rührte,  was  ich 
das  .Unnennbare-  hieß." 

Das,  was  damals  seinen  Anfang  nahm,  hat 
den  späteren  Menschen  aus  ihm  gemacht: 

.Wenn  ein  Dichter  jemand  ist,  der  lange 
und  schweigend  sammelt,  bevor  er  seine 
Ernte  beginnt,  so  mag  ich  wohl  dort  und 
in  jenen  Zeiten  ein  Dichter  geworden 
sein.  Der  Adler  hatte  daran  teil  und  das 
Waldhorn,  die  roten  Wolken  über  dem 
Moor  und  der  bittere  Geruch  der  Wäl¬ 
der.  Sie  alle  erfüllten  das  Gefäß,  aus 
dem  ich  später  schöpfen  sollte,  und  sie 
bewahrten  sich  für  mich,  zehn,  zwanzig, 
dreißig  Jahre  lang,  mit  der  schönen  Ge¬ 
duld,  die  nur  die  Treue  gibt" 

Damit  ist  das  gesagt,  was  wesentlich  bleibt 
für  jeden  Menschen,  auch  wenn  er  kein  Dichter 
wird:  Heimat,  —  das  ist  das,  was  das  „Gefäß 
erfüllt",  aus  dem  man  sein  Leben  lang  schöp¬ 
fen  kann.  Dann  ist  der  tiefste  Sinn  für  die 
feste  Verwurzelung  in  der  Heimat  gefunden. 

Viele  einzelne  Dinge  gehören  dazu:  hier 
der  Adler  und  das  Waldhorn,  die  Wolken  und 
die  Wälder,  die  Stille  und  das  Bereitsein  dafür, 
aber  auch,  daß  alle  diese  Dinge  bewahrt  werden 
in  Treue,  wie  Wiechert  sagt. 

Und  was  geschieht,  wenn  sie  dem  Menschen 
genommen  werden?  Wenn  er  gewaltsam  von 
allem  getrennt  wird,  was  seine  Heimat  aus¬ 
macht?  Es  bleibt  ihm  immer  noch,  aus  dem 
.Gefäß*  zu  schöpfen,  und  er  wird  dann  nicht 
bei  der  Trauer  um  Verlorenes  stehen  bleiben, 
sondern  darin  zugleich  eine  Aufgabe  für  die 
Zukunft  sehen. 

Aber  wie  ist  es  nun  mit  Euch,  die  Ihr  hier 
im  Westen  aufgewachsen  seid,  fern  von  Eurer 
Heimat  Ostpreußen?  Ein  junger  Baum,  den  man 
verpflanzt,  wird  mit  seinem  drängenden  Lebens¬ 
willen  die  Wurzeln  nach  allen  Seiten  in  das 
neue  Erdreich  senken.  Er  kann  nicht  leben 
Mensch  nicht  auf  die  Dauer  in  seinem  Kreis 
ohne  seine  Umwelt.  Genau  so  kann  ein  junger 
wie  ein  Fremdkörper  bleiben.  Zum  Aufbau  sei¬ 
ner  Persönlichkeit,  zur  Entwicklung  seiner 
Kräfte  ist  es  notwendig,  daß  er  am  Denken  und 
Handeln  der  Menschen  in  seiner  Umwelt  teil¬ 
hat.  Vielleicht  sind  es  gerade  die  lebenstüch¬ 
tigsten  und  besten  Jungen  und  Mädchen,  die 
danach  verlangen,  sich  irgendwo  wieder  ganz 
zugehörig  zu  fühlen,  Wurzeln  zu  spüren,  die 
fest  und  stark  sind  und  bis  tief  in  den  Grund 
hinabreichen. 

Es  ist  keine  Untreue  an  der  alten  Heimat, 
wenn  man  auch  die  neue  Umgebung  liebge¬ 
winnt,  wie  es  mancher  von  Euch  längst  spü¬ 
ren  mag.  Ihr  braucht  deswegen  nicht  notwen¬ 
digerweise  in  einen  Zwiespalt  hineinzugeraten, 
und  Ihr  bragcht  Euch  dessen  auch  nicht  zu 
schämen.  Im  Gegenteil:  es  ist  gut,  daß  es  so 
ist,  wenn  Ihr  es  recht  versteht.  Eines  Tages 
wird  Euch  die  Aufgabe  zufallen,  die  Brücke  zu¬ 
rückzuschlagen  zur  alten  Heimat.  Dann  müs¬ 
sen  die  Pfeiler  dieser  Brücke  fest  verwurzelt 
sein,  und  es  braucht  Eure  Kühnheit  und  Eure 
Heimatliebe  in  ihrer  ganzen  Weite,  um  dann 
Altes  und  Neues  zu  einer  Einheit  fügen  zu 
können. 

Darum  also  auch  für  Euch,  wie  es  im  Be¬ 
kenntnis  der  ostpreußischen  Jugend  vom  Bun- 
destreffen  in  Bochum  heißt: 


Von  Agnes  Miegel 
An  dieser  Bucht  hab  Ich  als  Kind  gespielt, 
der  Sand  war  sonndurchglüht  und  weich  und 
warm; 

geborgen  wie  in  einer  Greisin  Arm 
lag  ich  am  Hang  der  Düne. 

Drunten  hielt  schnaubend 

der  Brandung  schaumendes  Gespann. 

Aul  I lockig  weiße  Mähnen  schien  das  Licht. 
Und  manchmal  sahn,  mit  Irieiendcm  Gesicht, 
grünäugig  mich  des  Meeres  Töchter  an 
und  warten  Muscheln  an  den  Strand  und  Tang 
und  duckten  jäh  mit  schrillem  Möwenschrei. 
Der  leuchte  Seewind  strich  an  mir  vorbei. 

Ich  aber  lag  geborgen 

an  dem  Hang  der  weißen  Düne, 
ln  den  Sand  gekrallt 

so  wie  ein  Kätzchen  liegt  im  warmen  Schoß. 
Und  wohlig  blinzelnd  und  gedankenlos 
spürt  Ich,  sie  wacht: 

Heilig,  vertraut,  uralt. 


hörte,  die  dem  Menschen  groß  und  heilig  wa¬ 
ren,  —  Worte  wie  .Ehre"  und  „Vaterland" 
und  »Treue*  und  .Gott".  Heute  gibt  es  soge¬ 
nannte  „Heimatromane"  und  „Heimatfilme" 
und  „Heimatlieder",  und  das  alles  hat  einen 
mehr  als  sentimentalen  Beigeschmack.  Dieser 
oder  jener  schwärmt  wohl  dafür,  aber  ich  kann 
es  verstehen,  wenn  ein  junger  Mensch  sagt: 

.Laßt  mich  bloß  in  Ruhe  mit  Heimat!  Das  kann 
ich  schon  nicht  mehr  hören!"  Er  denkt  dann  un¬ 
willkürlich  an  malerische  Kinobilder  aus  der 
grünen  Heide  oder  edelweißsuchende  Jäger 
hoch  über  zackigen  Berggipfeln,  an  innigum- 
schlunqene  Pärchen  im  heimatlichen  Tal  bei 
mehr  oder  weniger  lauter  Schnulzenmusik  oder 
an  die  getragenen  Weisen  des  Gesangvereins 
von  Soundso,  die  zu  Tränen  rühren.  So  ge¬ 
sehen,  —  nein,  mit  dieser  Art  von  „Heimat¬ 
gedanken"  haben  wir  nichts  zu  tun! 

Wir  brauchten  keinen  Tag  der  Heimat  zu 
feiern,  wenn  nicht  mehr  in  diesem  Begriff 
läge.  Es  lohnt  sich,  einmal  darüber  nachzuden¬ 
ken.  Durch  die  ganze  Geschichte  der  Mensch¬ 
heit  hindurch  läßt  sich  der  Gedanke  der  Hei¬ 
matliebe  zurück  verfolgen.  Das  Gleichnis  vom 
verlorenen  Sohn  zum  Beispiel  aus  der  Bibel, 
gibt  es  nicht  zugleich  Zeugnis  von  dem  uralten 
Wissen  des  Menschen,  daß  ihm  nur  im  Lande 
der  Väter,  nur  in  seiner  Heimat,  Glück  und 
Friede  beschert  werden  wird?  -Und  er  machte 
sich  auf  und  zog  in  ein  fremdes  Land  ... 

Damit  beginnt  das  Unheil,  das  Verlorensein, 
das  Sich-zurück-Sehnen,  das  Hungern  und  Dar¬ 
ben,  —  bis  zur  endlichen  Heimkehr  in  die  ver¬ 
traute  Umgebung.  Uraltes,  immer  wieder  abge-  wie  Emst  Wiechert  in  seinem  Buch  „Wälder  und  Menschen“  seine  Heimat  sieht 
wandeltes  Thema  durch  Jahrtausende  hindurch. 

Wer  kennt  nicht  die  Ballade  von  Archibald  .. . ,  Zu  Beginn  des  Jahres  1887  muß  mein  erschien,  war  das  andre  alles  versunken,  aus- 

Douglas:  Vater  die  Försterstelle  in  Kleinort  bekommen  gelöscht  und  nie  gewesen.  Ich  kehrte  heim,  als 

Ich  hab'  es  getragen  sieben  Jahr,  haben,  und  dort  wurde  ich  am  18.  Mai  des  glei-  sei  ich  niemals  fortgewesen  Ich  fand  mich  wie- 

und  ich  kann  es  nicht  tragen  mehr!  chen  Jahres  geboren.  der,  das  Kind,  wie  ich  es  verlassen  hatte.  Es 

Wo  immer  die  Well  am  schönsten  war.  Auch  wenn  es  wahr  ist,  daß  in  dem  Uner-  fragt*  nichts,  es  machte  keine  Vorwürfe,  es 

da  war  sie  öd  und  leer  .  .  ."  kennbaren  und  Verwirrenden  der  Welt  zunächst  .  an  *ce'ne  Zukunft.  Es  wartete  nur  wie 

Iller  wird  alles  Äußerliche,  Ehre  und  Ansehen  die  Gesichter  der  Eltern  für  ein  Kind  das  immer  im  Mardten  gewartet  wird,  still  und  ohne  Frage, 

und  weltliche  Größe  zunichte  vor  der  Sehn-  Wiederkehrende  und  Bleibende  sind,  so  will  ich  nahm  mich  wieder  bei  der  Hand,  und  bet 

sucht  daheim  zu  sein.  Selbst  die  niedrigsten  hier  doch  zuerst  von  dem  Raum  der  Erde  spre-  dieser  Berührung  war  alles,  wie  es  immer  ge- 

Di^nste  wil  der  RiUer  demütig  erfüllen:  chen.  in  dem  ich  aufwuchs  und  der  mich  viel  wesen  war  Ja  mehr  war  mu  die  Heimat  als 

Dienste  will  der  KMei  ae  g  gpf0rmt  ^  ^  ^  andcren  Kmdem  2U  sejn  der  Ort  an  dem  ich  aufgewachsen  war.  Als  ein 

.,  .  .  nur  laß  mich  atmen  wteaer  auis  u  „  Heimatloser  hatte  ich  verlorengehen  können, 

neu  die  Luft  im  Vaterland!"  P  A«  —  g  nach  Könjgsberg  komml.  um  weil  ich  ohne  Wurzeln  hätte  wachsen  müssen. 

Und  der  König,  bezwungen  von  so  viel  Bit-  dor(  djg  sdu|,e  zu  besuchen,  fällt  ihm  die  Tren-  N<in  aber,  auch  wenn  ich  die  Augen  der  Eltern 
ten,  erkennt:  nung  von  daheim  anfangs  sehr  schwer  hätte  vermeiden  wollen,  konnte  ich  vor  diesen 

Der  ist  in  tiefster  Seele  treu.  „. . .  Aber  ich  vergesse  eines,  während  ich  ernsten  großen  Augen  nicht  ausweichen.  Ich 

wer  die  Heimat  liebt  wie  du."  mich  der  Erinnerunq  an  diese  trüben  Jahre  hin-  niußte  fliehen  oder  mich  reinigen  Es  Ist  nicht 

_  .  ,  j,o  aioc  »Ho«  i»  nicht  mp  n  i  oh-n  war  nur  ein  von  den  Pantheisten  gebrauchtes  Bild, 

Das  alles  hat  nichts  mH  Sentimentalität  zu  gebe  da“  ' J'esa '  “  *  "'^L  fn  Schule  Pen-  daß  der  Wald  eine  Form  Gottes  sei.  Und  wenn 

tun.  Heimatliehe  und  Heimweh  sind  ,  daß  ich  lärmte  und  nvch  verleuq-  ich  das  Gedicht  der  Kinderzeit  verqessen  hatte, 

fühle,  die  jeden  Menschen  einmal  packen,  und  sion,  Stadt,  daß  l^mte  und  m.rf ^ve  rieug^  ^  Go((es  Augen  ^  ^  war  ps 

niemand  braucht  sich  dessen  zu  schäme  .  •  wip  711  unsrem  Atmen  klopft  fast  wieder  da.  Es  gab  keine  Lüge  im  Wald,  keine 

nädist  einmal gU"neder  sl*  unser  ^bewußt  und  faß.  außer  uns.  Denn  dieses  war  Eitelkeit,  keinen  Unii  lch  war  ein  Kind  damals, 

äußere,  vertraute  Umgebung,  in  aer  Hpim».  ich  konnte  vieles  ver-  aber  manchmal  hob  ich  die  Arme  auf  wie  der 

cä  jir M?*"  r  — «-  «•  *— •  *• 

f ber  daS  *S‘  ”l*t  a"ßS  viefes  nebeneinander  auch  die  Schule  oder  die  Kirche  mich  nicht  da-  mich  wieder  umfing  . 

ist  so  Vielschichtig,  daß  1  f  *  ps  ln  das  vor  bewahren  konnte,  railzulärmen  in  der  Ja.  die  Ferien  aller  dieser  Jahre  und  noch 
darin  Platz  hat.  ts  ist  ni  ^  hjn.  Ro(te  s0  haben  dje  wälder  micb  daVor  bp.  weit  darüber  hinaus  stehen  wie  ein  Paradies  in 

man  hineingeboren  wiru  u..  ^  äußere  wahrt,  unterzugehen  ln  ihr  und  in  ihr  mich  zu  meiner  Erinnerung,  ein  wiedergewonnenes,  das 

zunehmen  braucht  ts  v  n  und  Garten,  Hause  zu  fühlen  Das  Schicksal  hat  mir  in  aller  ja  um  vieles  kostbarer  war  als  das  nie  ver- 

und  See  und  Dörfer  und  Städte.  Nicht  jenen  Jahren  etwas  Großes  geschenkt:  daß  Ich  lorene.  Ich  kann  es  nidit  besdireiben.  wie  es 
an  Wald  und  See  aphörI  hinzu,  son-  viermal  im  Jahr  mich  reinwaschen  konnte  vor  war.  wenn  wir  in  den  hohen  Kiefefttwald  ein- 

nur.  was  das  Auge  er  .  q  ,nnPIPS  Pnt.  dem  Schmutz,  mit  dem  das  Leben  mich  nicht  fuhren,  wenn  der  erste  Raubvoqelschrei  über 
dem  auch  die  Kräfte,  die  unser  im.  verschonte.  die  Wipfel  fiel,  unser  Roggenfeld  in  der  Sonne 

faltet:  öj6"**!1*6  9‘,  Empfindungen,  die  uns  Denn  mit  dem  Augenblick  in  dem  der  dunkle  wogte,  das  rote  Dach  hinter  der  Esche  erschien, 
gehen  Erlebnisse  und  Lnvp"^  ^  erns(e  Strei{pn  unsrpr  Wä|der  am  Horizont  Vielleicht  war  es  im  Kriege  so,  als  ich  zum 


Am  Strand  des  Kurischen  Haffs 

Fast  alle  ostpreußischen  Kinder  waren  irgendwo  am  Wasser  zu  Hause,  —  an  der  Ostsee,  tim 
Hall  oder  an  einem  der  vielen  Seen.  Wo  dieser  kleine  Steppke  au/gewachsen  ist,  läßt  sich 
leicht  erraten,  denn  der  Kurenkahn  hinter  ihm  trägt  den  Namen  des  Ortes-  Pilikoppen  aul  der 
Kurischen  Nehrung.  Wenn  der  Vater  mit  seinem  großen  Kahn  Fische  langen  kann,  —  warum 
sollte  nicht  auch  sein  Sprößling  sein  Heil  versuchen,  diesmal  mit  dem  Käscher ?  Zii nltig  genug 
ist  er  ja  angezogen,  und  selbst  wenn  er  ins  Wasser  lällt,  kann  ihm  das  nicht  viel  schaden.  Die 
kleinen  Fisdtchen,  die  da  Im  seichten  Ulerwasser  spielen,  —  gleich  wird  er  sie  / m  Netz  haben, 
wenn  er  den  Käscher  blitzartig  durchs  Wasser  zieht.  Das  Fischen,  lür  seinen  Vater  harte 
Arbeit,  ist  lür  ihn  noch  ein  spannendes  Spiel. 
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Bauernhöfe.  Wir  durften  im  Heu  schlafen,  un¬ 
sere  Sadien  wurden  getrocknet,  und  wir  be¬ 
kamen  dazu  noch  ein  wunderbares  Abendessen. 
Zelt  und  Kochtopf  konnten  verpackt  bleiben. 
Am  nächsten  Morgen  zeigte  uns  der  Bauer  die 
für  Gotland  typischen  Buschwiesen  und  seine 
Wildpferde,  die  uns  sehr  begeisterten. 

In  den  größeren  Orten  fanden  wir  bei  den 
Pfarrern  besonders  freundliche  Aufnahme  und 
Unterstützung.  Pastor  Olson  aus  Hemse  ver¬ 
sorgte  uns  für  mehrere  Tage  mit  Proviant  aus 


So  wanderfen  wir  aut  Gotland 


seiner  eigenen  Wirtschaft  und  organisierte  eine 
Autofahrt  zur  Südspitze  der  Insel.  Es  war  für 
uns  ein  Erlebnis,  die  weiten,  dicht  mit  Wachol¬ 
derbüschen  bestandenen  Grasflächen  zu  sehen, 
auf  denen  große  Schafherden  weideten.  Auf  den 
dort  etwa  dreißig  Meter  steil  zum  Meer  ab¬ 
fallenden  Felsen  stehend,  sahen  wir  einen  ein¬ 
zig  schönen  Sonnenuntergang  über  der  Ostsee. 

Jeder  kam  uns  freundlich  und  hilfsbereit  ent¬ 
gegen.  Einmal,  als  es  schon  spät  abends  ge¬ 
worden  war,  hielt  ganz  von  selbst  ein  altes, 
sechssitziges  Mietsauto  neben  uns  und  lud  uns 
zehn  Jungen  ein  mitzufahren.  Tief  beeindruckte 
uns  auch  die  Ehrlichkeit  der  Bevölkerung.  Nie¬ 
mals  fehlte  etwas,  auch  wenn  wir  unsere  Affen 
während  des  Badens  unbewacht  im  Ort  ließen. 

Komische  Überraschungen  brachte  uns  die  Ko¬ 
cherei.  Da  wurden  zum  Beispiel  bei  .Nudeln 
mit  Gulasch*  die  Nudeln  zu  einem  scheußlichen 
Brei  und  das  Goulasch  zu  einer  Art  Kau¬ 
gummi.  Da  wir  aber  immer  Hunger  hatten, 
wurde  trotzdem  alles  vertilgt. 

Es  waren  herrliche  Wochen,  und  jeder  kann 
sich  so  eine  Fahrt  leisten,  denn  den  größten 
Teil  des  hierzu  notwendigen  Geldes  hatten  wir 
uns  mit  Arbeiten  während  der  Ferien  verdient. 


MUTTERSPRACHE 

Von  Max  von  Schenkendorf 
(1783—1817,  geboren  ln  Tilsit) 

Muttersprache,  Mutterhutl 
Wie  so  wonnesam,  so  traut I 
Erstes  Wort,  das  mir  erschallet, 
süßes,  erstes  Llebeswort, 
erster  Ton,  den  Ich  gelallet, 
klingest  ewig  In  mir  lort. 

Ach,  wie  trüb  Ist  meinem  Sinn, 
wenn  Ich  In  der  Fremde  bin, 
wenn  Ich  fremde  Zunge  üben, 
fremde  Worte  brauchen  muß, 
die  Ich  nimmermehr  kann  lieben, 
die  nicht  klingen  als  ein  Gruß/ 

Sprache,  schön  und  wunderbar, 
ach,  wie  klingest  du  so  klar I 
Will  noch  tiefer  mich  vertielen 
ln  den  Reichtum,  in  die  Pracht) 
Ists  mir  doch,  als  ob  mich  riefen 
Väter  aus  der  Grabes  Nacht. 

Klinge,  klinge  fort  und  lort, 
Heldensprache,  Llebeswort; 
steig  empor  aus  Helen  Grüften, 
längst  verschollnes,  altes  Lied, 
leb  auls  neu  In  hellgen  Schrillen, 
daß  dir  jedes  Herz  erglüht. 

Oberall  weht  Gottes  Hauch, 
heilig  Ist  wohl  mancher  Brauch; 
aber  soll  Ich  beten,  danken, 
geb  ich  meine  Liebe  kund, 
meine  seligsten  Gedanken: 
sprech  Ich  wie  der  Mutter  Mund. 


Sllben-Ratsel 

del  —  der  —  e  —  ein  —  en  —  in  —  jek 

—  ju  —  land  —  11  —  ma  —  on  —  ost  —  phi 

—  rl  —  rik  —  ro  —  see  —  stein  —  ti  —  wer. 
1.  Altgriechische  Stadt  mit  Orakel.  2.  Ein¬ 
spritzung.  3.  Männlicher  in  den  nördlichen  Län¬ 
dern  gebräuchlicher  Vorname  (der  gleiche  Name 
hat  bei  uns  statt  des  letzten  Buchstabens 
ein  ch).  4.  Monat  5.  Berühmter  Physiker. 
6.  Wahrzeichen  von  Bremen.  7.  Das  Meer,  das 
an  Ostpreußen  reichte.  8.  Stadt  in  Westpreu¬ 
ßen. 

Die  Anfangs-  und  die  Endbuchstaben  ergeben 
von  oben  nach  unten  gelesen  den  Titel  eines 
Romans  von  Ernst  Wiechert. 

Auflösung  des  Silbenrätsels 
.japtntfutraoraf  eta"  :stretnou  saP  faifx  taa 
•iapraMnatXPpv  s  'aasrso  ‘L  'ptrefOH  '9  -uiais 
-fia  'S  TW  >  '511*3  ’£  noiPPfni  Z  T^taa  l 


Die  wirtschaftliche  Lage  in 
unserer  Heimat  einst  und  jetzt 

Auch  über  die  wirtschaftliche  Lage  in  unserer  Heimat  muß  man  Bescheid  wissen,  wenn  man  von 
Ostpreußen  spricht,  Zugegeben:  sagen  nicht  die  meisten  von  uns:  .Ach,  das  Interessiert  mich 
überhaupt  nlchtl*  Aber  auch  Zahlenangaben  und  statistische  Tatsachen  sind  durchaus  nicht 
immer  so  nüchtern  und  langwellig,  wie  es  scheinen  möchte.  Was  wir  hier  in  der  Gegenüberstellung 
sehen,  spricht  für  sich,  man  braucht  nichts  mehr  hinzuzufügen. 


Ostpreußen  einst 

Landwirtschaftliches  Überschußgebiet  Neben 
der  eigenen  Bevölkerung  von  2,5  Millionen  er¬ 
nährte  Ostpreußen  noch  weitere  3,3  Millionen 
Menschen  im  Westen. 

Etwa  siebzig  Prozent  dej  Gesamtfläche  waren 
landwirtschaftlich  genutzt,  etwa  zwanzig  Pro¬ 
zent  waren  Waldbestände.  1,7  Millionen  Men¬ 
schen  waren  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
tätig. 

Eine  gesunde,  dem  Boden  und  den  Klimaver¬ 
hältnissen  angepaßte  Gliederung  der  verschie¬ 
denen  Betriebsgrößen  förderte  die  intensive  Be¬ 
wirtschaftung  des  Bodens. 

Durchschnittliche  Größe  eines  Bauernhofes: 
17,7  Hektar.  Leistungsfähige  Höfe,  oft  seit  Gene¬ 
rationen  im  Besitz  der  Familie. 

Die  Wachstumsperiode  in  Ostpreußen  ist  um 
etwa  fünfzig  Tage  kürzer  als  im  deutschen  We¬ 
sten.  Trotzdem  gelang  es  den  ostpreußischen 
Bauern,  hohe  Ernten  zu  erzielen. 

Die  größten  Erfolge  lagen  auf  dem  Gebiet  der 
Viehzucht.  Das  schwarz-bunte  Herdbuch-Rind 
war  als  guter  Milchgeber  berühmt. 

Jährliche  Milchleistung  einer  Kuh  durch¬ 
schnittlich  3148  Kilogramm. 

Die  Pferdezucht  genoß  internationalen  Ruf. 
Jährlich  verkaufte  Ostpreußen  30  000  bis  40  000 
Pferde  in  das  In-  und  Ausland. 

Aufblühende  Industrie,  besonders  in  jenen 
Zweigen,  die  auf  dem  Reichtum  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Erzeugnisse  aufbauen  konnten:  Nah¬ 
rungsmittelindustrie,  Mühlenindustrie,  Zellstoff¬ 
und  Holzindustrie,  Schiffbau. 

Von  den  280  Sägewerken  in  den  südlichen 
Kreisen  ... 

Memel  und  Elbing  waren  rege  Handelshäfen. 
Königsberg  war  nach  Stettin  der  größte  Ostsee¬ 
hafen,  ümscfalagplatz  zwischen  Öst  und  West. 

Gepflegte  Forsten,  in  denen  Abholzungen  und 
Aufforstungen  geregelt  waren. 

Großer  Wildreichtum  in  den  Wäldern.  Seit 
Jahrzehnten  keine  Wölfe  mehr. 


Saubere  und  gepflegte  Häuser  in  den  Klein¬ 
städten. 


Ostpreußen  jetzt 

Zuschußgebiet,  Nahrungsmittel  müssen  ein¬ 
geführt  werden. 


Durch  den  großen  Menschenmangel  und  die 
Fremdheit  und  Unsicherheit  der  Ansiedler  dem 
Land  und  Boden  gegenüber  liegen  riesige  Flä¬ 
chen  brach. 

Die  Bewirtschaftung  in  Kolchosen  stößt  auf 
den  Widerstand  der  Neusiedler  und  erweist  sich 
als  unrentabel. 

In  südlichen  Ostpreußen  Kleinbauern  mit  Hö¬ 
fen  von  5  bis  10  Hektar  Kein  Privatbesitz  mehr 
im  sowjetisch  besetzten  Teil 

Die  Emteerträge  erreichen  selbst  nach  rus¬ 
sischen  und  polnischen  Angaben  kaum  mehr  als 
die  Hälfte  der  Vorkriegszeit. 

Der  Viehbestand  hat  um  mehr  als  die  Hälfte 
abgenommen.  Qualität  und  Leistung  des  Viehs 
sind  weit  von  der  früheren  entfernt. 

Durchschnittliche  Leistung  einer  Kuh  in  Polen: 
1230  Kilogramm  Milch. 

Keine  züchterischen  Leistungen  auf  breiter 
Grundlage.  Nur  einige  wenige  staatliche  Ge¬ 
stüte  sind  vorhanden. 

Davon  sind  nur  Restbestände  in  den  Händen 
des  Staates  vorhanden.  Im  nördlichen  sowjetisch 
besetzten  Teil  bestehen  vier  Zellulose-  und 
Papierkombinate. 

. . .  sind  nach  polnischen  Angaben  nur  38  ln 
Betrieb. 

Memel  ist  heute  Fischereihafen.  Der  Handels¬ 
schiffsverkehr  ist  geringer  als  früher.  Königs¬ 
berg  hat  keine  Bedeutung  mehr  als  Handels¬ 
hafen. 

Planlose  Abholzungen,  teilweise  regelrechter 
Raubbau.  Wenig  aufgeforstet. 

Wildbestand  im  sowjetisch  besetzten  Teil  zu¬ 
rückgegangen.  Wölfe  bilden  eine  Bedrohung. 
So  wurden  im  letzten  Winter  allein  im  pol¬ 
nisch  besetzten  Teil  61  Wölfe  abgeschossen. 

Kein  Wiederaufbau  nach  dem  Kriege,  Die 
kleineren  Städte  gehen  ihrem  gänzlichen  Ver¬ 
fall  entgegen. 


Diese  erschütternde  Gegenüberstellung  von  Tatsachen  ließe  sich  noch  erweitern,  aber  sie  ge¬ 
nügt  auch  so  schon,  um  uns  erkennen  zu  lassen,  was  aus  unserer  Heimat  geworden  ist.  Wo  die 
Liebe  zum  Landyfehlt,  kann  nichts  gedeihen.  M.  E.  F. 


Jutta  in  der  polnischen  Schule 


Jutta  ist  eines  jener  Kinder,  die  mehr  als 
zehn  Jahre  lang  mit  ihren  Angehörigen  im  pol¬ 
nisch  besetzten  Ostpreußen  festgehalten  wur¬ 
den,  bis  sie  endlich  die  Ausreisegenehmigung 
nach  dem  Westen  erhielten.  Alle  diese  Kinder 
und  Jungen  Menschen  —  sie  haben  ebenso  wie 
ihr  Hoffnungen  und  Wünsche  an  das  Leben 
—  sind  unter  härtesten  Bedingungen  aufge¬ 
wachsen.  Dazu  kam  der  Besuch  der  polnischen 
Schulen,  der  ihnen  nicht  immer  leicht  gemacht 
wurde.  .Das  Leben  drüben  in  unserer  lieben 
Heimat  war  hart,  bitter  und  sehr  schwerl*, 
schreibt  Jutta,  „es  war  unsere  Heimat,  und  doch 
wurde  sie  uns  fremd!* 

Was  Jutta  hier  erzählt,  läßt  uns  verstehen, 
wie  groß  ihre  Freude  war,  nun  wieder  unter 
deutsch  sprechenden  Menschen  leben  zu  dür¬ 
fen  und  in  Freiheit  zu  sein. 

Es  ist  übrigens  erstaunlich,  wie  gut  Jutta 
Deutsch  schreibt  und  wie  reich  ihr  Wortschatz 
ist,  obgleich  sie  doch  in  der  Schule  nur  Polnisch 
gelernt  hat.  Jutta  schreibt: 

Wenn  ich  nun  anfange,  mein  kurzes  Leben, 
denn  ich  bin  ja  erst  fünfzehn  Jahre  alt,  zu 
schildern,  dann  durchrieselt  es  mich  kalt  und 
grausig,  und  alte  Erinnerungen,  die  doch  mei¬ 
stens  alle  nur  sehr  traurig  waren,  werden  in 
mir  wach.  In  einem  kleinen  Dorf  in  Ostpreußen 
bei  Allenstein  bin  ich  1941  geboren.  So  war 
ich  noch  klein,  als  im  Jahre  1945  der  schreck¬ 
liche  Russeneinfall  bei  uns  in  meine  alte  Hei¬ 
mat  kam.  Darum  kann  ich  hierüber  nichts  be¬ 
richten.  Doch  als  ich  schon  fünf  bis  sechs  Jahre 
alt  wurde  und  es  doch  immer  gewohnt  war,  in 
meiner  lieben  und  so  trauten  Muttersprache  zu 
plaudern,  da  weiß  ich  noch  recht  gut,  als  meine 
liebe  Mutti  immer  zu  mir  sagte:  .Kind,  sprich 
nicht  so  laut,  immer  leise  und  leise,  denn  wir 
sind  unter  polnischer  und  russischer  Besatzung 
und  wenn  das  die  Polen  hören,  sperren  sie  tins 
alle  elnl*  Da  wurde  es  mir  zum  erstenmal  klar, 
wie  furchtbar  es  doch  ist,  unter  fremder  Herr¬ 
schaft  zu  sein:  ja,  so  kam  der  Tag.  wo  ich 
dann  grausam  gezwungen  wurde,  in  die  pol¬ 
nische  Schule  zu  gehen.  Ich  wäre  am  liebsten 
weit  weggelaufen,  und  Mutti  sagte  immer  zu 
mir:  «Wenn  uns  die  Polen  doch  nur  rauslassen 
würden,  zu  Fuß,  barfuß  und  auf  Steinen  möch¬ 
ten  wir  nach  unserem  geliebten  deutschen 
Vaterland  «wandern.*  Doch  dieses  verwehrte 
man  uns  immer!  Wir  mußten  dort  bleiben  und 
Polen  sein,  sagte  man  uns  immer  wieder. 

Es  vergingen  Wochen,  Monate  und  Jahre. 
Ich  mußte  die  polnische  Schule  besuchen  und 
hatte  es  dort  nicht  leicht.  Meine  Multi  mußte 


schwer  arbeiten  um  das  tägliche  Broti  und  der 
Kampf  um  unser  Deutschtum  und  unsere  Aus¬ 
siedlung  ging  weiter.  In  der  Schule  mußte  ich 
nur  polnisch  sprechen:  zu  Hause  sprachen  wir 
nur  deutsch.  Dadurch  hatte  ich  es  ln  der  Schule 
sehr  schwer,  wurde  immer  zurückgesetzt  und 
wie  oft  mußte  ich  hören:  .Ihr  verfluchten 
Schwaben!*  Es  ist  einfach  unmöglich,  alles  hier 
aufzuführen,  es  würde  ein  dickes  Buch  werden. 

Wie  oft  hat  meine  liebe  Mutti  die  Nächte 
durchgewacht  und  durchgeweint.  Es  war  ein 
furchtbarer  Kampf!  Frei  sein  und  deutsch  sein 
wollten  wir  doch  nur,  weiter  nichts.  Es  war 
doch  wirklich  nichts  Außergewöhnliches,  was 
wir  Menschen  in  unserer  deutschen  Heimat 
verlangten.  Ja,  frei  seinl  Das  ist  das  größte 
Glück  auf  Erden,  das  man  jemals  besitzen 
kann.  Ich  bin  nun  so  in  die  Sorgen  und  in  den 
Kampf  um  unser  Dasein  hineingewachsen.  Das 
Leben  drüben  in  unserer  lieben  Heimat  war 
hart,  bitter  und  sehr  schwer.  Es  war  unsere 
Heimat,  und  doch  wurde  sie  uns  fremd.  Heimat 
und  doch  keine  Heimat,  das  ist  bitter  hart.  Wir 
hatten  nur  die  ewige  Hoffnung  im  Herzen, 
diesen  Kampf  siegreich  durchzuhalten,  bis  er 
dann  endlich  am  25.  September  1956  mit  dem 
großen  Erfolg  gekrönt  wurde.  Der  25.  Septem¬ 
ber  war  nämlich  der  große  Tag  in  unserem 
Leben,  an  dem  wir  den  Bescheid  erhielten,  daß 
wir  nach  Deutschland  fahren  durften.  Kann  sich 
jemand  diese  Freude  und  das  große  Glück 
überhaupt  vorstellen?  Ich  glaube  nein!  Wie  Im 
Traum  haben  wir  diese  Nachricht  entgegenge¬ 
nommen.  Wir  konnten  es  nicht  fassen  und  nicht 
begreifen,  daß  endlich  nach  so  vielen  Jahren 
die  große  Stunde  für  uns  gekommen  war.  Doch 
bei  dieser  Erinnerung  krampft  sich  mein  Herz 
fast  wieder  zusammen,  denn  ich  denke  an  alle 
Brüder  und  Schwestern  zurück,  die  noch  drü¬ 
ben  geblieben  sind  und  für  die  noch  nicht  die 
große  Stunde  gekommen  ist.  Wir  dürfen  sie 
niemals  vergessen!  Niemals! 

Am  1.  Oktober  vorigen  Jahres  war  der  Tag 
unserer  Abreise!  Die  Nächte  bis  zu  unserer 
Abfahrt  waren  fast  immer  schlaflos.  Und  doch 
verspürte  ich  keine  Müdigkeit,  und  so  standen 
wir  dann  endlich  am  1  Oktober  um  9  Uhr 
morgens  auf  dem  Bahnhof.  Jetzt  hieß  es  Ab¬ 
schied  nehmen  von  unserem  lieben  alten  Allen¬ 
stein,  von  dem  wunderschönen  Land  der  tau¬ 
send  Seen  und  Wälder  von  Freunden  und  Be¬ 
kannten.  Viole,  viele  Deutsche,  auch  einige 
Polen,  die  deutschfreundlich  gesonnen  waren, 
standen  auf  dem  Bahnsteig.  Es  war  ein  Sonder¬ 
zug  für  etwa  250  Deutsche,  mit  dem  wir  fuhren. 


Wo  dir  die  Sterne 
des  Himmels  zuerst  leuchteten 
Von  Ernst  Moritz  Arndt 

M.ln  gjHM»  Um*  rt»  ; 

ÄÄ  SÄ  »  « 

Sterne  des  Himmels  leuchteten,  wo  seine  Blitze 
ehr  zuerst  seine  Allmacht  offenbarten  und  seine 
Sturmwinde  dir  mit  heiligem  Schrecken  durch 
die  Seele  brausten,  da  ist  deine  Liebe,  da  ist 
dein  Vaterland.  Wo  das  ersfe  Menschenaugsich 
hebend  über  deine  Wiege  neigte,  wo  deine 
Mutter  dich  zuerst  mH  Freunden  aul  dem 
Schoße  trug  und  dein  Vater  dir  die  *-*br«nd?f 
Weisheit  ins  Herz  grub,  da  ist  deine  Liebe,  dein 
Vaterland.  Und  seien  es  kahle  Felsen  und  öde 
Inseln  und  wohne  Armut  und 
dir  du  mußt  das  Land  ewig  liebhaben,  denn 
du  bist  ein  Mensch  und  sollst  nicht  vergessen, 
sondern  behalten  in  deinem  Herzen. 

Auch  Ist  die  Freiheit  kein  leerer  Traum  und 
kein  wüster  Wahn,  sondern  In  ,hr  ,cbJ  ^e!" 
Mut  und  dein  Stolz  und  die  Gewißheit,  daß  du 
vom  Himmel  kommst.  Da  Ist  Freiheit,  wo  du 
leben  darfst,  wie  es  dem  tapferen  Herzen  ge¬ 
lallt;  wo  du  ln  den  Sitten  und  Welsen  und  Ge¬ 
setzen  deiner  Väter  leben  darlst;  wo  djchbe- 
glückt,  was  schon  deinen  Ureltervater  beglückte; 
wo  keine  Fremdenhenker  über  dich  gebieten 
und  keine  fremden  Treiber  dich  treiben,  wie 
man  das  Vieh  mit  dem  Stecken  treibt. 

Dieses  Vaterland  und  diese  Freiheit  sind  das 
Allerheiligste  aul  Erden,  ein  Schatz,  der  eine 
unendliche  Liehe  und  Treue  in  sich  verschließt, 
das  edelste  Gut,  was  ein  guter  Mensch  aul 
Erden  besitzt  und  zu  besitzen  begehrt.  Aul 
denn,  redlicher  Deutscher,  bete  täglich  zu  Gott, 
daß  er  dir  das  Herz  mit  Stärke  fülle  und  delnB 
Seele  entllamme  mit  Zuversicht  und  Mul. 

Ernst  Moritz  Arndt  ( 1769 — 1860) 
Geschrieben  zur  Zelt  der  Frei¬ 
heitskriege 


Briefecke 

Ein  Leser  antwortet  auf  den  „Brief  eines  jun¬ 
gen  Ostpreußen“ 

von  Erhard  Obilz  (Jugendbcilage  vom  3.  8.  57) 

Hannes  Kasch  kat,  Berlin  W  35,  schreibt: 

„Lieber  Erhard! 

,Wix  sollten  die  Möglichkeit  zum  Gespräch 
ausnutzen',  damit  hast  Du  Deinen  Brief  ge¬ 
schlossen.  Ich  beginne  den  meinen  damit.  Audi 
ich  finde,  wir  sollten  die  Gelegenheit  zum  ge¬ 
genseitigen  Kennenlernen  nach  Krällen  aus-<  : 
nutzen,  gleich  welcher  Ansicht  wir  sind.  *r 

Du  bist  nicht  der  einzige  (und  ich  hoffentlich 
auch  nicht),  dem  mit  der  Zeit  Gedanken  über 
die  Arbeit  der  Vertrtebenenjugend  gekommen 
sind.  Natürlich  wird  die  Heimat  nicht  durch 
Volkstanz,  Singen  und  Laienspiel  zurückkeh¬ 
ren,  dennoch  ist  es  erfreulich,  daß  sich  die 
Gruppen  und  Landsmannschaften  überhaupt  zu¬ 
sammengefunden  haben  und  so  etwas  veran¬ 
stalten.  Nach  dem  Zusammenbruch  hätten  die 
Heimatvertriebenen  ja  auch  alle  Bindungen  zur 
Heimat  und  untereinander  verlieren  und  wie 
Trümmer  im  Strudel  Deutschlands  umhertrei¬ 
ben  und  untergehen  können.  Leider  hast  Du  ver¬ 
gessen  vorzuschlagen,  was  man  sonst  außer 
Volkstanz,  Singen  usw.  tun  sollte. 

.Man  schafft  eine  Sache  nicht  aus  der  Welt, 
indem  man  sie  totschweigt',  sagst  Du.  Ich 
stimme  Dir  völlig  bei,  lieber  Erhard,  man 
sollte  nicht  damit  aufhören,  einen  Teil  der 
Vertriebenen  und  die  westdeutschen  Einheimi¬ 
schen  aus  dem  Traum  des  Vergessens  im  heu¬ 
tigen  .Wirtschaftswunder'  zu  reißen.  .Es  ist  ein 
Unrecht  geschehen!  Uns  Ostpreußen,  Schlesiern, 
Pommern  ist  die  Heimat,  auch  ein  Teil  unse¬ 
res  gemeinsamen  Vaterlandes,  mit  Gewalt  ent¬ 
rissen  und  geraubt  worden!'  —  Wie  eine  Fan¬ 
fare  müßten  diese  Worte  täglich  und  stündlich 
die  Bequemen  und  Vergeßlichen  aus  ihrem 
Schlafe  wecken. 

Aber  die  Bequemen  und  Vergeßlichen  sind 
noch  harmlos,  bösartig  dagegen  gewisse  Leute, 
Verzichtpolitiker  genannt,  die  ruhig  im  Rest¬ 
deutschland  sitzen  möchten  und  scheinheilig  un¬ 
ter  der  Maske  des  friedliebenden  Bürgers  ein 
Ptogramm  propagieren,  das  zum  Ziel  di«  Aus¬ 
schaltung  aller  etwaigen  späteren  Reibungs¬ 
möglichkeiten  auf  der  Oder-Neiße-Grenze  hat. 

Das  mag  manchem  etwas  scharf  klingen,  aber 
so  etwas  muß  ja  auch  einmal  gesagt  werden.  Im 
übrigen  sind  wir  deswegen  noch  lange  keine 
Unruhestifter  und  Aufrührer,  wenn  wir  mal  ein 
lautes  und  deutliches  Wort  sagen,  daß  manchem 
vielleicht  unbequem  ist.* 

Es  grüßt  Euch  alle  Euer  Hannes 


Alhis  Wagen  erster  Klasse.  Die  Polen  mußten 
doch  gute  Propaganda  machen:  ja,  das  haben 
sie  großartig  raus.  10.38  Uhr  kam  dann  der 
Mann  mit  der  roten  Mütze,  gab  ein  Siqnal 
und  schrie:  .Odjaretl*  das  heißt:  Abfahrt.  Und 
wie  mit  einer  Stimme  klang  es  aus  hundert 
Kehlen:  .Nun  ade  du  mein  Heb  Heimatland, 
»e‘™aUand  «>«  . .  *  Ein  letztes  stummes 
l,nseren  zurückgebliebenen 
deutschen  Landsleuten,  ein  letztes  Winken,  der 

„  ?  und  lan9sam  fuhren  wir  aus  dem 

uarmnof  heraus. 

In  meinen  Ohren  klingen  mir  noch  heute  die 
Wor  e  wieder:  „Grüßt  alle  Deutschen  drüben, 

wie  MUd‘eS^aterland’  erz‘,hU  Ihnen, 

wie  viele  wir  hier  noch  zurückgeblieben  sindl* 

Ende  dieser  Beilage 
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fiteele-rberruhr.  Am  29.  September  um  19 
Uhr  bei  Schürmann,  Steele,  Kraycr  Straße.  Ge¬ 
dächtnisfeier  für  Hermann  Sudermann. 


V°r  «•"»<”«<  Han»  K untre. 

Rchlffbeker  Weg  in  Tele- 
i?ie.n.*3  '‘»mhurB  13.  Park- 

Äur,  M  M.  “  45U4‘  «:  Postscheckkonto 


Ta«  «er  Heimat 

8eP'e"iber,  Gemeinsame  Veran¬ 
staltung  aller  landsmaniischaftllchcn  Gruppen  In 

Keutnd°rl;  it'5?  V,hr  Samm<‘ln  ani  Ehrenmal  am 
_ ™’dh°-  Kranzniederlegung  und  Toienge- 
.„nken,  anschließend  Fackelzug  xur  Kundgebung 
Im  Rathauspark  Rergedorl. 

Sonntag.  22.  September,  Gemeinsame  Veranstal- 
tung  des  I^ndeskuratorlums  .Unteilbares  DeuUcfa- 
i?r,r..^"d  ,de5.  I-ah*Ies  verband  es  der  vertriebenen 
Deutschen  ln  Hamburg  e.  V.  —  Auslührllches  Pro¬ 
gramm  Im  Inseratenteil. 


Be7lrksgruppen  Versammlungen 
Es  wird  gebeten,  au  allen  Bczlrksgruppenversamm- 
hingen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrtngen. 
Bergedorf:  Sonnabend,  den  28  September  1957.  um 
V.:  Erntedankfest  mit  Tanz.  Im  Vereinslokal 
.Holsteinischer  Hof.  unter  Beteiligung  unseres 
Singkreises.  Um  recht  rege  Beteiligung  wird  ge¬ 
beten.  Unkostenbetrag  1  DM. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 
Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona.  Bah¬ 
renfelder  Straße  131,  Hof. 

Wandsbek.  Jugcndgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  am  Mittwoch  —  nächste  Zusammen¬ 
kunft  am  25.  September.  19.30  Uhr,  in  der  Schule 
BovestraQe  (Baracke  auf  dem  Hof). 


Junge  Splelsrh'ar  Ostpreußen 
Musischer  Kreis:  Jeden  Dienstag  ab  19.30  Uhr  Im 
Helm  Lothringer  Straße.  -  Tanzkreis:  Alle  vierzehn 
Tage  am  Donnerstag  ab  19.30  Uhr.  nächstes  Treffen 
am  3  Oktober  Im  Helm  Wlnterhuder  Weg  11  — 
Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  am  Donnerstag  ab 
19  30  Uhr  Im  Helm  Wlnterhuder  Weg  Nr.  11.  Zim¬ 
mer  Nr.  207,  nächstes  Treffen  am  26.  September. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 

V°rAiiI~?4,S.r .  t-ändesgruppe  Nordrhein- West- 
IM?"*  E;"'h  Grtmonl.  (22ai  Düsseldorf  10  Am 
Schein  U.  Telefon  <  24  I«. 

Köln.  Am  «.  Oktober  feiert  die  Kreisgruppe  Ihr 
.  m  H<M(,vhof.  Kdln-DellbrUck  Einlaß 
Uhr.  Beginn  pünktlich  16  Uhr.  Unkostcnbeltrag 
1  D  „  Geboten  werden  Unterhaltung  aus  den  eige- 
nen  Reihen,  Musik  und  Tanz.. 

Manchen -Gladbach.  Die  Vereinigten  Lands¬ 
mannschaften  werden  am  Sonnabend,  dem  21.  und 
Sonntag,  dem  22  September,  den  Tag  der  Heimat 
veranstalten:  Sonnabend.  14  Uhr.  ln  der  Aula  des 
humanistischen  Gymnasiums  große  Treuekundge¬ 
bung  der  ostdeutschen  Jugend  Es  spricht  Dr  No- 
vack.  16  Uhr.  Im  Balkon-Saal  der  Katser-PTiedrlch- 
Haue  Deleglertcntagun«  aller  Landsmannschaften. 
Es  sprechen  die  Bundestagsabgeordneten  Ehren. 
Bottrop  und  Pöhler.  M. -Gladbach  und  der  Vorsit¬ 
zende  des  BvD  Ratsherr  Dr.  Wlaschek  20  Uhr.  Im 
Balkon-Saal  der  Kaiser-Frledrlch-Halle.  Festliche 
lu  der  der  vdL  Einladungskarten  tlber- 
[?'**■  T  Sonntag  9  Uhr  Kranzniederlegung  am 
Kriegerdenkmal  vor  der  Halle  9  30  Uhr.  evangell- 
II .Ir  FMtß°ttMdlenst  ln  der  Friedenskirche  io  Uhr 
katholischer  Festgottesdienst  mit  prälal  Golombeck. 
früher  Breslau  11  30  Uhr.  Platzkonzert  auf  dem 
Bahnhofsvorplatz.  12  Uhr.  Platzkonzert  auf  dem  Al¬ 
ten  Markt.  15.36  Uhr.  Treuekundaebung  auf  dem  Ka- 
511?  ü?  M  spricht  der  Bundesinnenminister 

Schröder  —  Den  Tagesausklang  werden  die  Lands- 
leute  mit  Freunden  Im  Dessauer  Hof.  Dessauerstraße 
Nr  4.  erleben  Die  Abendfeier  wird  um  20  Uhr  be¬ 
ginnen.  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mll  den  Straßen¬ 
bahnlinien  1  und  2  bis  Hermges  Eine  gute  Kapelle 
und  der  Ostdeutsche  Heimatchor  werden  an  diesem 
Abend  mltwirken. 


Mßlhelm-Ruhr.  Nächster  Heimatabend  am 
4  Oktober  20  Uhr  ln  der  Gaststätte  Salamander.  — 
Im  gleichen  Lokal  schilderte  am  6  September  auf 
einer  von  dem  1  Vorsitzenden  Gallmclster  geleite¬ 
ten  Mitgliederversammlung  Landsmann  Ncuburg 
eine  Ferienfahrt  durch  Masuren:  es  wurden  Farb¬ 
lichtbilder  aus  Ostpreußen  gezeigt.  Darbietungen  der 
Kapelle  Koch  bereicherten  den  Abend. 


Gummersbach.  Die  Landsmannschaft  betreut 
alle  Im  Oerbergtschen  Kreise  wohnhaften  Helmat- 
vertrlebencn  des  gesamten  „deutschen  Ordensgebie¬ 
tes".  Für  alle  Mitglieder,  Spätheimkehrer  und  Neu- 
ausstedler  hält  Landsmann  Trudrung  Jeden  Mittwoch 
ab  17  Uhr.  Seesmarstraße  4.  part..  kostenlos  Sprech¬ 
stunden  ab  Für  schriftliche  Beratung  wird  um 
Beilage  von  Rückporto  gebeten  —  Frauengruppc: 
Zusammenkunft  Jeden  ersten  Mittwoch  tm  Monat 
von  15  30  bis  17.30  Uhr  im  CafC  Fischer.  Blüchcr- 
siraße  —  Jugendgruppe:  Zusammenkunft  Jeden 
zweiten  Dienstag.  20  Uhr.  Im  CVJM-Helm,  Wleden- 
hofstraßc.  Musikliebhabern  stehen  Gitarren  und  Kla¬ 
vier  zur  Verfügung,  ferner  Notenmaterial  und  eine 
Heimatbibliothek  für  alle.  -  Nächste  Mitglieder¬ 
versammlung:  Sonntag,  den  20.  Oktober.  16  Uhr. 
Im  Hotel  Union,  Marktstraße  11. 

HurgstclnfurL  ln  der  Feierstunde  zum  Tag 
der  Heimat  am  22  September,  um  15  Uhr.  Im  Lud¬ 
wigshaus  spricht  Dr  Schlicker.  Pressereferent  Im 
Bundesvertrlebenenmlnisterlum  Im  Anschluß  wird 
das  Felersplel  ..Ostland  lebt"  unter  Mitwirkung  der 
DJO.  des  Evangelischen  Jugendslngekrelses  und  des 
Kammermustkordiester  aulgetührt  werden. 


II  A  n  g  e  n.  Zur  Feierstunde  am  Tag  der  Heimat. 
22  September.  17  Uhr.  im  Saale  BUdgen  Schiller- 
Straße  sind  alle  Ostpreußen  herzlich  eingeladen. 


Münster.  Die  Fahrt  zum  Ahrtal  wird  nicht  am 
6.  Oktober,  sondern  am  29.  September  bei  genügen¬ 
der  Beteiligung  stattfinden  Anmeldungen  bis  23 
September  tm  Büro  der  Landsmannschaft  erbeten. 


Münster.  Memelkrelse;  Liebe  Lands¬ 
leute!  Zu  unserer  Zusammenkunft  am  Sonntag, 
dem  29  September,  um  15  30  Uhr  ln  der  Gastwirt¬ 
schaft  Westhues,  Weseler  Straße,  werden  Sie  hier¬ 
mit  herzllchst  eingeladen  Wir  würden  uns  freuen, 
wenn  Sie  ledern  Ihnen  bekannten  Landsmann  der 
nicht  Leser  unserer  Heimatzeitung  Ist.  hiervon 
Kenntnis  geben.  Die  Anwesenheit  der  Jugend  Ist 
auch  erwünscht  Programm-  Berichterstattung  über 
die  Gedenkfeier  der  Patenstadt  Mannheim  und 
Über  den  Vertretertag  Gedenkfeier  zum  Geburt-Mao 
unseres  Heimatdichters  Hermann  Sudermann  Vor¬ 
aussichtlich  ein  Lichtblldervortraa  aus  unserer  Hei¬ 
mat  Gründung  einer  Jugendgruppe.  Anschließend 
gemütliches  Beisammensein  und  auf  Wunsch  Tanz. 
Der  Vorsund:  Herbert  Bartkus. 


Vorsitzender  «er  Lan«esgruppe  Schleswig-Holstein! 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraßa  46  II. 


Lübeck.  Veranstaltungen  zum  Tag  der  Heimat: 
Freitag.  20  September.  20  Uhr,  Festakt  lm  Haus 
Deutscher  Osten,  Lübeck.  HUxtertor-Allee  3.  Fest¬ 
redner.  musikalische  Umrahmung.  —  Sonnabend 
31.  September,  nachmittags  17  Uhr.  DJO-Kundgebung 
auf  dem  Marktplatz  in  Lübeck  —  Sonnabend.  23 
September.  Feierstunde  ln  der  Marienkirche  ln  Lü¬ 
beck  um  11.45  Uhr.  Alle  ostpreußischen  Landsleute 
werden  mit  Ihren  Angehörigen  zu  diesen  Veranstal¬ 
tungen  herzlich  elngcladen. 

Lübeck.  Der  nächste  Heimatabend  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Memelkreisc  Krelsgruppe  Lübeck, 
findet  nicht  —  wie  im  letzten  Mitteilungsblatt  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Irrtümlich  angegeben 
—  am  5  Oktober,  sondern  am  Dienstag,  dem 
15.  Oktober.  19.30  Uhr  lm  -Haus  Deutscher 
Osten“  statt. 

NIEDERSACHSEN 

Vor*lttender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Wnelke.  Höttlnpen  KeplerstrnBe  26.  Tele¬ 
fon  517  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
holdtstrnße  21/22  (Hofgebflude).  Telefon  122  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Der  Heimatkreis  Tilsit-Stadt  wird 
am  Sonnt*?,  dem  9  Oktober,  um  16  Uhr.  lm  Bilcker- 
amtahaus  Hannover  eine  ErntedankXeier  veranstal¬ 
ten.  Unkostenbeitraa  1  DM. 

Hannover.  Die  Insterburger  Helmatgruppe 
wird  am  29.  September  ob  16  30  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  Schloßwende  am  KönlRsworther  Platz  ein 
Erntedankfest  feiern. 


Eisen-West.  Die  Laienspiel  schar  der  DJO.  an 
deren  eindrucksvolle  Aufführune  von  Hermann  Su- 
dermanns  „Johannisfeuer44  sich  viele  Landsleute  er¬ 
innern.  wird  am  6-  und  13  Oktober  Im  Marlenheim. 
Schmitzstraße  8  (Nahe  Haltestelle  Hclenenstraße). 
um  18  Uhr.  ein  Lustspiel  „Wenn  Männer  schwin¬ 
deln“  aufführen,  wozu  Landsleute  und  Gaste  einge¬ 
laden  sind:  Unkostenbeitra?  1  DM. 

Recklinghausen.  Bezlrksgruppe  Agnes  Mle- 
gel:  ln  der  Delegiertenversammlung  wurde  der 
Kreisvorstand  für  die  Stadtkreisgruppe  gewühlt 
1.  Vorsitzender  Albert  König:  2  Vorsitzender  Ewald 
Koslowskl:  Schriftführer  Herbert  Puff:  Kassierer 
Manfred  Saager  Die  bisherige  Bezlrksgruppe  Reck¬ 
linghausen-Altstadt  führt  nun  die  Bezeichnung:  Be- 
zirksgruppe  Agnes  Miegel  —  Samstag.  28  Septem¬ 
ber.  20  Uhr.  Im  Handelshof.  Holzmarkt  1  Jeder 
Landsmann  soll  wenigstens  einen  Gast  mitbringen. 

Wltten-Ruhr.  Die  Feierstunde  zum  Tag  der 
Heimat  wird  am  Sonntag.  22  September.  11  45  Uhr. 
lm  evangelischen  Gemeindehaus.  Augustastraße. 
stattfinden.  —  Statt  der  Monatsversammlung  lm 
Oktober  Ist  für  Sonnabend,  den  12  Oktober  20  Uhr. 
im  Josefssaal  eine  Gemeinschaftsveransultung  mit 
den  anderen  Landsmannschaften  vorgesehen. 


Wuppertal-Barmen.  Aus  Anlaß  des  Ta¬ 
ges  der  Heimat  am  22.  September  wird  die  Lands¬ 
mannschaft  ostpreußische  Trachten  zeigen.  Die  Firma 
Defaka  will  ein  Schaufenster  ln  Ihrem  Kaufhaus  In 
Elberfeld  dafür  zur  Verfügung  stellen.  Außerdem 
werden  Bemsteinstücke  von  der  Bernstein -Manu¬ 
faktur  ln  Hamburg  ausgestellt.  —  Die  Mitglieder 
werden  gebeten.  Plaketten  für  den  Tag  der  Heimat 
bei  der  Landsmannschaft  zu  kaufen  damit  diese 
Ihren  Anteil  am  Verkauf  der  Plaketten  dem  Ein¬ 
heitsverband  gegenüber  elnhalten  kann.  Das  Zigar¬ 
rengeschäft  Krüger  und  Oberbcck  Im  Schwebebahn¬ 
hof  Döppersberg  und  alle  Vorstandsmitglieder  ha¬ 
ben  Plaketten  zum  Verkauf. 


Bünde.  Der  Verband  der  Landsmannschaften 
mit  dem  BvD  und  der  DJO  wird  am  Sonntag,  dem 
22  September  in  der  Aula  der  Knabenoberschule 
am  Markt  den  Tag  der  Heimat  begehen.  Beginn 
16  Uhr. 


Detmold.  Bezirkslehrgang  für  ostpreuBlsche 
Jugendgruppenleiter  lm  Bezirk  Detmold.  Beginn: 
Sonnabend.  19  Oktober.  16  Uhr:  Ende:  Sonntag. 
20  Oktober,  etwa  17  Uhr.  Tagungsort:  Städtisches 
Jugendheim  (n  Gütersloh.  Anmeldungen  sind  bis 
zum  10  Oktober  zu  richten  an  Bruno  Wendig.  Gü¬ 
tersloh.  Eichenallee  32  Wo  noch  keine  Jugendgrup- 
pen  bestehen  werden  die  Vorsitzenden  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppen  gebeten,  interessierte 
Jugendliche  zu  benennen  und  zuin  Lehrgang  zu  ent¬ 
senden. 


RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D.  Dr.  Deirhmann.  Koblenz,  Slm- 
merner  Straße  1,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung 
und  Kassenleltung:  Walter  Rose.  Neuhfluscl 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main. 

Koblenz.  Infolge  der  Raumschwierigkelten 
(Wahlversammlungen)  mußte  die  letzte  Monatsver¬ 
sammlung  auf  den  1.  September  verschoben  wer¬ 
den:  die  Vorführungen  der  Jugendgruppe  aus  dem 
schwäbischen  Raum  konnten  daher  nicht  stattfin¬ 
den  Landsmann  Witten  sprach  über  „Deutschland 
zwischen  Ost  und  West“.  Anschließend  erörterte  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Dr.  Deichmann,  die 
Bedeutung  des  Tages  der  Heimat.  Der  Vorsitzende 
der  örtlichen  Gruppe.  Dr.  Gaucke.  wies  auf  das  neu 
errichtete  Jugendheim  der  Gruppe  hin.  —  Künftig 
werden  die  Monatsversammlungen  Jeden  ersten 
Sonntag  lm  Monat.  16  Uhr,  in  der  Gaststätte  Burg 
Hohenzollern  (Schenkendorfplatz)  stattlinden. 


Bekenntnis  zu  den  Heimatvertriebenen 

Ostpreußenabend  der  Steglitzer  Heimatwoche 


H  1 1  «  e  ■  h  e  I  m.  Auf  der  letzten  Monatsvor- 
sammlung  hielt  der  2  Vorsitzende.  Glowitz,  einen 
Llchtblldervortrae  über  das  alte  Elbing  und  die  Fri¬ 
sche  Nehrune  —  Am  21  September  wird  die  Grubpe 
Ihr  Erntedankfest  Im  Berehölzchen  feiern  Die  Feier 
des  Taues  der  Heimat  am  22  September  11  Uhr 
wird  durch  die  Einweihung  eines  Mellen-  und  Ge¬ 
denksteines  am  Hasentor  an  der  Bundesstr.  1.  die 
Hildeshelm  kreuzt,  eine  besondere  Note  erhalten 
Aussesaneen  war  der  Plan  von  der  landsmann- 
«chaftllchen  Gruppe  Es  sollte  ein  Wegweiser  an  der 
Bundesstraße  1  errichtet  werden  Hieraus  entwlk- 
kelte  sich  dann  lm  Verband  der  Landsmannschaf¬ 
ten  der  Plan  zu  einem  Gedenkstein  der  nun  von 
allen  Vertrlebenenverbänden  Hildesheims  eemeln- 
schaftlleh  errichtet  wird  Da  der  landsmannschafl- 
llchen  Gninoe.  die  augenblicklich  Im  VdL  orästdtert. 
die  Hauptarbeit  zufällt,  wird  die  Betellleuns  von 
Naohbargruppcn  erwartet,  die  herzlich  einjceladcn 
sind. 


Osnabrück.  Auf  der  Monatsversammlun« 
am  21  September  ab  20  Uhr.  im  Lokal  Grüner  Jä¬ 
ger  (an  der  Katharinenklrchel.  wird  Rektor  I.  R 
Doerk  sprechen  Am  nächsten  Taee  wird  sich  die 
Gründe  an  der  Veranstaltuns  zum  Tae  der  Heimat 
betelllsen  —  Mehrere  Spätaussiedler  und  der  Ehren¬ 
vorsitzende.  Baurat  Matz  wurden  von  dem  I.  Vorsit¬ 
zenden.  Hinz,  herzlich  auf  dem  Sommerfest  Im  Gar¬ 
tenlokal  Blankenburn  beerüßt:  die  DJO-Grtipoe  er¬ 
freute  die  Landsleute  durch  heimatliche  Tänze  und 
ostpreußische  Lieder. 

(iranische.  Dank  des  unermüdlichen  Einsatzes 
des  ersten  Vorsitzenden  der  Gruppe.  Heinz  Koll- 
berg,  kann  am  Taue  der  Helmai  das  Mahnmal  für 
die  ostdeutsche  Heimat  clnac  weiht .wetten.  Der  Ent¬ 
wurf  stammt  von  dem  Leiter  des  Kreishochbauamtes 
ln  Bersenbrück.  Baurat  Schneider:  Stelnmetzmelstcr 
Tschörtner  führte  die  Stetnmetzarbelten  aus.  Der 
Helmkehrerverband  stellte  unentgeltlich  Arbeits¬ 
kräfte  zur  Verfügung  Die  Finanzierung  erfolgte  aus 
Spenden  der  beteiligten  Vereinigungen 

T  w  I  s  t  r  I  n  R  e  n.  Die  Gruppe  wird  am  6.  Ok¬ 
tober  mit  drei  Omnibussen  einen  Ausflug  unter¬ 
nehmen.  an  dem  audiGäate  teilnehmen  können. 
Die  Fahrt  führt  über  Osnabrück.  Bad  fburg.  Bad 
Rothenfelde  und  Barl  Essen  1 "  ,d “  II? 

und  den  Teutoburger  Wald  Die  Teilnehmer  au* 
Ehrenburg.  Stocksdorf,  Helllgenloh.  Colnrade.  Ler- 
chenhausen.  Borwede  und  Dremwede  "'erdenab- 
geholt.  Der  Fahrpreis  für  alle  Teilnehmer  beträgt 
7,50  DM  einschließlich  des  geselligen  Beisammen- 
selns  am  Abend  mit  Musik  und  Tanz.  Anmeldungen 
umgehend  bei  dem  Vorsitzenden  W  Tondar.  Twl- 
■trlngen.  tm  Hause  Thams  Sc  Garfs.  Telefon  415. 

Delmenhorst.  Mit  zwei  vollbesetzten  Omni¬ 
bussen  unternahm  die  Gruppe  am  7  September  eine 
Fahrt  Ins  Blaue  Das  Ziel  war  die  Gaststätte  Zen- 
trat- Palast  ln  Moordeich  Nach  einer  Ansprache  des 
I  Vorsitzenden  Jeschonnok  rollte  ein  buntes  Pro 
«ramm  ab  Aufführungen  In  ostprcußlscher  Mund_ 
art  lustige  Vorträge,  ein  Autorennen.  Gcvichtheben 
und  eine  Wahl  zur  „MIß  Blauenfahrt“  trugen  zu. 
fröhlichen  Stimmung  bei. 


Der  festliche  und  würdige  Ostpreußenabend  an¬ 
läßlich  der  Steglitzer  Heimatwoche  am  9  September 
ln  der  Hermann-Ehlcrs-Schule  ln  Berlln-Steglltz 
war  ein  aufrüttclndes  Bekenntnis  zur  ostpreußischen 
Heimat  und  seinen  Menschen,  auf  das  nicht  nur  un¬ 
sere  Landsleute,  sondern  auch  die  einheimischen 
Berliner,  die  den  Abend  mitgestalten  halfen,  stolz 
sein  können  wir  müssen  unser  schönes  Ostpreußen 
wiederhaben!  Keine  Macht  der  Welt  kann  uns  zwin¬ 
gen.  auf  dieses  urdeutsebe  Land  zu  verzichten!  Diese 
Forderung  sprachen  alle  Redner  Immer  wieder  In 
schöner  Einmütigkeit  aus. 

Wir  stehen,  auch  wenn  man  noch  einmal  auf  den 
..Tag  der  Heimat“  In  der  Berliner  Waldbühne  zu¬ 
rückkommt.  vor  der  ermutigenden  Tatsache  daß 
allen  Unkenrufen  zum  Trotz  nicht  nur  der  Rück¬ 
kehrwille  der  Heimatvertriebenen  stärker  geworden 
Ist,  sondern  daß  sich  in  immer  größerem  Umfange 
auch  die  einheimische  Bevölkerung  ln  Berlin  hinter 
die  Forderungen  der  Vertriebenen  stellt  Sowohl  am 
Tae  der  Heimat  als  auch  am  Ostpreußenabend  In 
Steglitz  nahmen  die  Einheimischen  besonders  regen 
Anteil  Bel  den  Heimatvertriebenen  Ist  es  mit  be¬ 
sonderer  Genugtuung  verzeichnet  worden,  daß  der 
Präsiden!  des  Berliner  Abgeordnetenhauses.  Wlllv 
Brandt.  In  der  Waldbühne  unter  Hinweis  auf  die 
deutschen  Ostgebiete  wörtlich  erklärte:  -Wir  müs¬ 
sen  der  Welt  stärker  als  bisher  klarmachen,  daß  wir 
uns  nlchi  abgefunden  haben  mit  dem  Zustand  will¬ 
kürlicher  und  widernatürlicher  Zerklüftung  "  Auch 
die  Formulierungen  der  Redner  aus  Bonn  klangen 
bei  aller  Mahnung  zur  Geduld  und  Besonnenheit 
kraftvoller  und  die  Reaktion  der  Massen  war  drän¬ 
gender  und  fordernder. 

Es  spricht  vieles  dafür,  daü  Berlin  bereit  Ist.  auch 
In  der  großen  Immer  mehr  In  den  Vordergrund  tre¬ 
tenden  politischen  Auseinandersetzung  um  das  Recht 
auf  Heimat  die  Führung  zu  übernehmen,  wobei  es 
nicht  zuletzt  auch  seine  Stellung  als  deutsche  Hauot- 
stadt  gebührend  Rechnung  trägt  Die  Bedeutung 
Berlins  Im  Kampf  um  die  Ostgebiete  kommt  auch 
In  der  großen  Beachtung  zum  Ausdruck,  die  die 
Ostoreußenschati  und  die  Ausstellung  »Deutsche  Hei¬ 
mat  Im  Osten"  Im  Rathaus  Sieglitz  gefunden  haben. 
Es  kommen  nicht  nur  Landsleute  und  Schulklassen, 
sondern  auch  viele  einheimische  Berliner  und  vor 
allem  Berlin-Besucher  aus  Westdeutschland  und 
dem  Ausland,  die  an  Hand  des  überzeugenden  Aus¬ 
stellungsmatertals  ln  lebhaften  Diskussionen  dafür 
elntreten  daß  dieses  dem  deutschen  Volke  zuge- 
fügte  Unrecht  bald  wledereuteemacht  werden  muß 
(Die  Ausstellung  bleibt  noch  bis  einschließlich 
22  September  täglich  von  10  bis  19  Uhr  geöffnet  > 

Doch  zurück  zum  Steglitzer  Ostpreußenabend.  Nach 
dem  Einzug  der  Fahnen  der  Landsmannschaft,  der 
Kreise  Königsberg  und  TllsU-Racnlt  und  des  Me¬ 
mellandbanners  versicherte  der  stellv  B-zIrksbür- 
germclster.  Stadtrat  Stücklen  daß  Steglitz 
stolz  darauf  sei.  die  Patenschaft  über  die  In  Berlin 
lebenden  Ostpreußen  übernommen  zu  haben  Un¬ 
ter  Hinweis  auf  die  Ostpreußenschau  Im  Rathaus  be- 
tonte  er  daß  das  deutsche  Volk  niemals  auf  dieses 
schöne  Land  verzichten  werde:  Unser  Recht  Ist  un¬ 
abdingbar  Sein  Wunsch  daß  der  Tag  nicht  fern  sein 


möge,  wo  wir  als  freie  Menschen  wieder  nach  Ost- 
breußen  zurückkehren  könnten,  wurde  mit  großem 
Beifall  aufgenommen  Der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Berlin. 
D  r.  M  a  1 1  h  e  e  dankte  dem  -Patenonkel  Steglitz* 
herzllchst  für  die  harmonische  Zusammenarbeit 
..Diese  Harmonie  findet  ihren  beredten  Ausdruck 
darin,  daß  ln  die  Steglitzer  Heimatwoche  das  Ge¬ 
denken  an  unsere  geliebte  ostpreußische  Heimat 
hineingestellt  Ist  und  einen  großen  Raum  Im  Pro¬ 
gramm  einnimmt.“  Vertriebene  und  heimattreue 
Ost-  und  Westoreußen  haben  sich  mit  den  Ur- Berli¬ 
nern  ln  Steglitz  zu  einer  Einheit  zusammengefunden 
um  gemeinsam  das  Schicksal  zu  meistern.  Unter  Be¬ 
rufung  auf  das  Motto  des  Tages  der  Heimat  hob  er 
hervor:  „Das  Recht  steht  auf  unserer  Sette  Darüber 
besteht  kein  Zweifel  Daran  können  auch  die  Ver- 
zlehtpolltlker  nichts  ändern  Die  Vertriebenen  wer¬ 
den  nie  auf  Ihr  Recht  auf  die  Heimat  verzichten 
Aber  auch  die  Treue  Ist  eine  Verpflichtung  an  alle, 
zur  Heimat  zu  stehen  und  für  sie  zu  kämpfen."  Sein 
Ruf:  -Es  lebe  unser  geliebtes  Ostpreußen"  löste  be¬ 
geisterten  Beifall  aus. 

Regierungspräsident  a.  D.  Dr.  von  Bahr¬ 
fel  d  t  unternahm  mit  den  Anwesenden  eine  Blttz- 
rclse  durch  OstDreußen.  Der  geborene  Niedersachse 
hat  als  Vorwaltungsbeamter  ein  Menschenalter  In 
Ostpreußen  verbracht  und  es  als  seine  zweite  Hei¬ 
mat  lieben  und  schätzen  gelernt  Zuletzt  war  er 
(bis  1933)  Regierungspräsident  von  Königsberg.  Es 
gibt  keine  Landschaft  Ostoreußens.  die  er  nicht  ken- 
nengelemt  und  deren  Schönheit  Ihn  nicht  begeistert 
hat.  sei  es  nun  das  Memelland  mit  dem  Kurischen 
Haff  Masuren  mit  seinen  Seen,  das  Ermland  und 
das  Oberland  oder  Königsberg  Er  mahnte  eindring¬ 
lich  das  Andenken  an  OstDreußen  wach  zu  halten, 
wobei  der  ostDreu titschen  Familie  eine  besondere 
Aufgabe  zufalle.  Durch  ständige  Gespräche  Im  Fa¬ 
milienkreis  über  die  Heimat  könne  man  die  Heimat¬ 
liebe  bei  den  Klndem  und  Kindcsktndem  am  besten 
bflegen  Denn  wenn  der  Tag  komme  den  wir  alle 
herbeisehnen,  dann  müßten  alle  zur  Stelle  sein,  das 
verwüstete  Land  wiederaufzubauen  Auch  Stadtrat 
Crliolelt.  der  einer  alten  ostpreußischen  Fa¬ 
milie  entstammt,  fand  begeisterte  und  begeisternde 
Worte  für  das  schöne  Ostpreußen  Ein  In  Berlin  wel¬ 
lende  Urlauber  aus  OstDreußen  schilderte  die  heuti¬ 
gen  Zustände  In  der  Heimat  und  hob*  hervor  daß 
die  dort  ansässigen  Pnlen  auch  letzt  von  der  Rück¬ 
kehr  der  Deutschen  fest  überzeugt  seien. 

Musikalische  Darbietungen  des  Orchesters  der 
Volksmusikschule  Steglitz  unter  Ihrem  Leiter  Come- 
tlssen  sowie  Rezitationen  und  Heimatlieder  ver¬ 
schönten  den  Abend.  Landsmann  Fritz  Roddeck  und 
Katharina  Llnanau.  ein  kleines  Ostpreußenmädel 
trugen  Gedichte  und  Balladen  von  Agnes  Miegel  vor 
Die  Allenstelnerln  Alrun  Bürkner  sang  von  Herrn 
von  Aros  am  Flügel  begleitet,  drei  von  Landsmann 
Erich  Schattkowskv  vertonte  Hetmatlleder.  Alle  Dar¬ 
bietungen  wurden  mit  herzlichem  Beifall  aufgenom¬ 
men.  Mit  dem  eeme'nsam  gesungenen  Ostpreußen¬ 
lied  klang  die  Feierstunde  aus.  für  die  den  Veran¬ 
staltern  und  allen  Mitwirkenden  Dank  und  Aner¬ 
kennung  gebührt.  Br. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Lamtesgruppe  tlesseni  Konrad 
Opitz.  Gießen.  Unter  der  Lteblgshöhe  23. 

F  r  a  n  k  f  u  r  t  (M  a  I  m.  Feier  Im  Ratskeller  am 
Freitag.  20.  September.  20  Uhr.  zum  der  Tag  der 
Heimat  unter  Mitwirkung  des  Büchse-Quartetts.  — 
Jeden  ersten  Donnerstag  lm  Monat  Männerabend 
In  der  Gaststätte  zum  Heidelberger.  Bockcnhclmer 
Landstraße  140  ab  20  Uhr  —  Jugendgruppe:  Jeden 
Mittwoch  Im  „Haus  der  Jugend“,  Zimmer  523  um 
20  Uhr  Am  Donnerstag  Jeder  Woche.  20  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  der  Laienspielschar.  —  Sprechstunden: 
Montag  am  oder  nach  dem  1  und  15  jeden  Monata 
In  der  Zelt  von  18  bis  19  30  Uhr  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle  Untermalnanlagc  9,  Büro  Rechtsanwalt  Paul 
Groß.  Telefon  3  31  60. 

BADEN'  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Larrdesgrupnr  Barten- Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywinskl  Stuttgart- W.  Hasen- 
Itereslraßt-  13  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rung.ral  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlttraß« 
Nr  I* 


Aus  der  Arbeit  der  Jugend 

Nach  dem  Rücktritt  des  Herrn  Manneck  hat  das 
Referat  Jugend  Herr  Erich  Bothke,  Stadtrat  in 
Ebingen.  Württemberg  Baschlanstraße  42.  übernom¬ 
men  Herr  Bothke  nimmt  ab  sofort  die  Interessen 
der  ostpreußischen  Jugend  in  der  Landesgruppe 
wahr  und  vertritt  sie  auch  lm  Landesverband  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  Alle  Anfragen,  die  die 
ostpreußische  Jugend  betreffen  sind  künftig  nur  an 
Ihn  zu  richten-  Alle  Gruppen  werden  gebeten,  die 
Anschrift  des  Jugendleiters  möglichst  bald  Herrn 
Bothke  mitzuteilen. 

Der  Landesverband  führt  zusammen  mit  dem  DJO- 
Landesverband  Im  DJO-Heim  Jebenhausen  bei  Göp¬ 
pingen  einen  Lehrgang  für  Jugendgruppenlelter 
durch  Lehrgangsletter  Ist  Hanna  Wangertn.  Ham¬ 
burg  Neben  den  Jugendlettern  werden  auch  alle 
Personen  elngcladen.  die  die  Schulung  der  ostpreu- 
ßtschen  Jugend  übernommen  haben,  oder  überneh¬ 
men.  Die  Fahrtkosten  werden  am  Ende  des  Lehr¬ 
gangs  für  zwei  Teilnehmer  le  Gruppe  erstattet 
Weitere  Teilnehmer  können  die  Gruppen  auf  eigen« 
Kosten  entsenden  Jeder  Teilnehmer  hat  für  Ver¬ 
pflegung  und  Unterkunft  3  DM  pro  Tag.  zusammen 
also  6  DM  zu  zahlen  Die  Anmeldungen  sind  schrift¬ 
lich  bts  zum  5.  Oktober  an  Wolfgang  Tietz.  Stutt¬ 
gart-Nord.  Parierstraße  35  einzureichen.  Lehrgangs- 
Dtäne  und  Fahrtermäßigungsscheine  gehen  den 
Teilnehmern  rechtzeitig  zu  Auch  örtliche  Gruppen, 
die  noch  keine  Jugenderuooe  haben,  werden  gebe¬ 
ten.  Teilnehmer  zu  entsenden.  Eintreffen  der  Teil¬ 
nehmer  am  25.  Oktober  bis  21  Uhr.  Lehrgangsenda 
27  Oktober.  14  Uhr. 


Vorsitzender  der  Lanrteserupne  Bavern  e  V.I 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  München  23,  Trautenwolfstraße  SO,  Tele¬ 
fon  33  15  60  Postscheckkonto  München  213  96. 

WOrrbur«.  In  der  Mitgliederversammlung  am 
7.  September  fand  ein  Llchtbtldervortrag  des  ersten 
Vorsitzenden  der  Pommern-Gruppe,  Janz.  über  Pom¬ 
mern  großen  Beifall.  Zum  nächsten  Lichtbildervor¬ 
trag,  den  der  Kulturwart  der  Krelsgruppe  halten 
wird,  Ist  die  Landsmannschaft  Pommern  eingeladen. 

Weiden.  Der  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe, 
Curt  Wtnckclmann  (Regensburg),  sprach  auf  einem 
Helmatnachmittag  am  1  September  In  der  Moosfurt 
Uber  die  Aufgaben  der  Landsmannschaft.  Ausführ¬ 
lich  erläuterte  er  dann  den  zur  Zelt  im  Ostpreußen¬ 
blatt  In  Fortsetzungen  laufenden  aktuellen  Tat¬ 
sachenbericht  „Hier  ist  die  Weit  zu  Ende“  Da  er 
einst  einen  Hof  Im  Kreise  Pr.-Eylau  besaß,  kannte 
er  jeden  Baum  und  Jeden  Weg  ln  der  Gegend  an  der 
heutigen  Demarkationslinie.  Zugleich  im  Namen  des 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Thleler,  dankte  er 
durch  eine  besondere  Ehrung  dem  Vorsitzenden 
der  Gruppe  Weiden.  Landsmann  Turner,  für  «eine 
Verdienste  um  den  Aufbau  dieser  Gruppe  In  der 
nördlichen  Oberpfalz.  Die  Singgruppe  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Kulturwart  Werner  Gayk  leitete  mit  Hcl- 
matltedern  zum  geselligen  Teil  über. 

Augsburg.  Am  22  September,  zum  Tag  der 
Deutschen  Heimat.  Kundgebung  Im  Stadttheater  um 
19  Uhr.  Vortrag  von  Professor  Freiherr  von  Rteht- 
hofen.  Anschließend  Fcstvorstellung  als  Erstauffüh¬ 
rung  „Die  Freier“  von  Josef  von  Eichendorff:  das 
Stadttheater  Ist  gemietet  —  24  Söptembor  Vortrag 
über  Ostbroblcme  von  Professor  Dr  Dr  Koch  vom 
Europa-Institut  München  —  Am  25.  September 
wieder  Zusammenkunft  der  Jugendgruppe  I  (die 
Älteren)  bei  Dipl  -Hdl.  Neumann. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen.  daß  Karl  Becker,  geb. 
5.  91  1888  von  1920  bis  etwa  1930  ln  der  Zelluloeefabrilc 
In  Könlesbere  als  Hausmeister  tflti*  war? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufseführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  der  Aucuste  Kummutat  geb.  Tleck. 
*eb  16  12  1891  in  Lepalothen.  Kreis  Tilait-Ratmlt, 
bestätigen?  Von  1906  bis  1907  bei  Bauer  Kasper.  Lan¬ 
genfelde  anschließend  zwei  Jahre  bei  Skatikat.  In- 
sterwaneen  dann  bts  1911  bei  Puskepelelt  Fichten¬ 
höhe.  und  von  1917  bis  1918  bei  Häckler.  Aneerwlese, 
dann  ein  Jahr  bei  Saltinat.  Warnen  anschließend 
bis  1921  bei  Schälhamer.  Ballupönen  schließlich  bis 
1928  bei  Awlschus.  Hagenrode.  ferner  bis  1930  bei 
Wiemer  Adlerswalde,  und  zuletzt  von  1934  bis  1939 
bei  Schoßau.  Finkenhaßen  sämtliche  Arbeitsstellen 
waren  tm  Kreis  Schloßberg  und  Tllsit-Ragnit.  als 
Landarbeiterin. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußea  (24  a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererlcretses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  OstprenRen  e  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unteischnft 

Bitte  deutlich  schreiben' 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  13.  Parkallee  86* 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  38 


Jubiläen 

_  ,  .  .  nrii7  Schäfer  au*  SdiloBberg,  jetzt 

Äst:  arsAae» 

Jahre  Kfrdienalies rr  Krcisgemoinschaft 

aUc^HelmaTkrelstreften  in  Winsea'Luhe  und  Hanno- 
ver  vertreten. 

Ernennungen 

Bruno  Hcnsel.  trüber  Bürgermeister  In  Lyck.  i»t 
W.rkunn  vom  I  Mai  19«  als  Leiter  der  Außen- 
Vtelle  de»  Nicdcrsarhsischen  Landesau, gleichsamtes 
bei  der  Regierung  in  Aurlch  zum  Oberrcgierungsr.t 

'^  Oberlehrer  Alfons  Krause 

Kreis  Orteisburg,  wu.de  von  der  B«Y«'M*en  Regie 
runn  mit  Wirkunq  vom  I.  Mai  1957  zum  Haupl 
lehrer  und  leite,  der  katholischen  Bekenntnisschule 
Forth-Mittelfranken  ernannt  Im  *n 

sich  dem  Organisten-  und  Chordirigentendlensl.  An- 
schrill;  Forth  Nr  61.  Landkreis  Erlangen. 


HFir  gratulieren 


zun  95.  Geburtstag 

am  26.  September  Tischlermeisterwitwe  Karoline 
Klein  aus  Orteisburg.  Ihren  Geburtstag  werden  ihre 
Enkel  und  Urenkel  mitfeiern.  Sic  ist  durch  Frau  G. 
Zielaßek.  geb.  Klein,  Lüneburg,  Am  Markt  7,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  92.  Geburtstag 

am  I.  September  Landsmann  Ernst  Beckmann  aus 
Goldbach.  Kreis  Wchlau,  jetzt  bei  seiner  Schwieger¬ 
tochter  Liesel  Beckmann  in  Medcesheim  bei  Heidel¬ 
berg. 

zum  91.  Geburtstag 

am  15.  September  Frau  Marie  Kemke,  geb  von 
Streng,  aus  Bergholf.  Kreis  Lötzen;  später  lebte  sie 
im  Ermland,  wo  ihr  Ehemann  das  Gut  Kronau  besaß. 
Als  Witwe  hatte  sie  ihren  Wohnsitz  lange  In  Wid- 
minnen.  von  dort  aus  war  sie  bei  der  Garten¬ 
beratung  im  Landwirtschaftlichen  Hausfrauenverein 
tätig.  Heule  lebt  die  Jubilarin  bei  ihrem  Sohn,  Zahn¬ 
arzt  Kemke.  in  1 14a)  Oppenweiler.  Kreis  Backnang. 

zum  90.  Geburtstag 

am  20.  September  Landsmann  Johann  Wallendszus 
aus  Swareitkehmen.  Kreis  Pogcgen,  jetzt  mit  seiner 
Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  Franz  Barsties  in 
Horneburg,  Bezirk  Stade.  Marschdamm  2. 

zum  88.  Geburtstag 

Am  14  September  Frau  Elisabeth  Bocckel  aus  KL- 
Schönau.  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bet  ihrem  Sohn  in 
Hetlingen,  Kreis  Pinneberg. 

am  22.  September  Gutsinspektor  1.  R.  August  Hoff- 
mann  Der  Jubilar  bewirtschaftete  von  1906  bis  1932 
das  Gut  Haasenberg  bei  Osterode  Zuletzt  wohnte 
er  in  Osterode,  das  er  erste  Ende  1956  mit  seiner 
Tochter  Helene  Redemund  verlassen  konnte,  die  Jetzt 
bei  ihrem  Ehemann  Otto  Redemund  in  Winsen  Luhe, 
Rathausstraße  10.  lebt.  Gegenwärtig  hält  sich  der 
Jubilar  bei  seiner  zweiten  Tochter  Ella  Parczani  in 
(24b)  Malente,  Schweizerstraße  13.  auf 
am  24.  August  Landwirt  Ludwig  Gutzat  aus  Jägers¬ 
walde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Martha,  geb  Both,  bei  seiner  Tochter  Edith  Jurisch 
In  (23)  Bederkesa.  Kreis  Wesermünd«'. 

am  28.  September  Frau  Elise  Schubert  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Bonn.  Friedensplatz  14 

am  30.  September  Landsmann  Gustav  Eichler  a»te 
Kiesfelde  über  Schloßberg,  jetzt  in  einem  Altersheim 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  Seine  Ehefrau,  mit 
der  er  1951  noch  die  Goldene  Hochzeit  feiern  konnte, 
verstarb  1952.  Er  ist  über  seine  Schwester,  Frau 
Eifert,  Berlin-Charlottcnburg  2,  Knesebeckstraße 
Nr.  13/14,  zu  erreichen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  14  September  Landsmann  Leopold  Newiger  aus 
Tilsit,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Hans  in  Wandcrup  über 
Flensburg. 

am  25.  September  Bauer  Michael  Scharnowski  aus 
Hohendorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Lage/Lippe.  Lorlzingstraßc  22. 

zum  86.  Geburtstag 

am  22.  September  Frau  Marie  Horn.  geb.  Reiner, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  ist  durch  ihren  Schwiegersohn  Emil  Ständ¬ 
ler,  Berlin-Zehlendorf,  Sprungschanzenweg  67,  zu  er¬ 
reichen. 

Frau  Auguste  Plewka  aus  Königsberg,  Nadraucr 
Weg  16,  jetzt  in  Hamburg-Barmbek.  Langenrehm  48. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21.  September  Frau  Luise  Hamann,  geb  Danzer, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  in 
Braunschweig.  Andrecplatz  3 

am  23.  September  Bauer  Georg  Liedtke  aus 
Albrechtsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  im  Allersheim 
Rappertshofen  bei  Reutlingen  Württemberg. 

zum  84.  Geburtstag 

am  16.  September  Frau  Luise  Pcylo  aus  Lyck,  Dan- 
ziger  Straße  3,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Marie 
Schumacher  in  Marne/Holstein. 

am  22.  September  Frau  Maria  Piepeieit  aus  Inster¬ 
burg.  Georg-Friedrich-Straße  3,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Uta  in  Tellingstcdt  über  Heide/Holstein. 

am  24.  September  Landsmann  Karl  Ludwig  aus 
Willenheim,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  (24b)  Bckmünde, 
Post  Heiligenstedten. 

am  25.  September  Frau  Auguste  Beguhl  aus  Gum¬ 
binnen.  Wasserstraße  2a,  jetzt  in  Lüb'-.ck,  Hunde- 
straße  22. 

am  25.  September  Lehrerwitwe  Elise  Vogel,  geb. 
Pudlich,  aus  Schaaksvitte/Samland.  jetzt  be»  ihrer 
jüngsten  Tochter  in  Kellinghusen/Holstein,  Königs¬ 
berger  Straße  3. 

am  27.  September  Frau  Marie  Hopp,  geb.  Kaiser, 
aus  Fürstenau.  Kreis  Pr. -Holland.  Sie  wohnt  jetzt  in 
Hamburg-Harburg.  Bornemannstraße  28. 

am  27.  September  Frau  Johanna  Schötlke  aus  Gr.- 
Heydekrug.  Samland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna 
Hamann,  Friedrichshafen  am  Bodensee,  Schanzstraße 
Nr.  16. 

am  27.  September  Landsmann  Gustav  Lukat,  Haupt¬ 
lehrer  I.  R.,  aus  Waiden,  jetzt  in  Emden.  Brück¬ 
straße  113. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  September  Frau  P.  Neumann  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else,  Witwe 
des  in  Königsberg  1945  verstorbenen  Pfarrers  Dr. 
Reih»  in  (14b)  Saalgau  Südwürttemberg.  Blauwstraße 
Nr.  12b.  , 

am  24.  September  Frau  Wilhelmine  Lask  aus  Giers- 
felde,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Itzehoe,  Winseldorfer 
Mühle. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21.  September  Landsmann  August  Windt  aus 
Braunsberg.  Landgestüt,  jetzt  in  Himmelpforten. 
Kreis  "tade,  Klosterfeld  250. 

am  24.  September  Landsmann  Adam  Salopiata  aus  j 
Millau.  Kreis  Lyck,  jetzt  In  Weinheim  Bergstraße,  j 
Kreispflegeheim,  Vicrnheimer  Straße  27 
am  2-5.  September  Frau  Auguste  Przyborowskl  aus  j 
Lyck.  jetzt  in  Wickede.  Oststraße  17 

zum  81.  Geburtstag 

am  21.  September  Frau  Johanna  Gronau,  geb. 
Krüger,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Käthe  Tolksdorf  in  j 
Hamburg-Wandsbek.  Gustav-Adolf-Straße  24c. 

zum  80.  Geburtstag 

am  2.  September  Frau  Louise  Eisenblätter,  geb.  , 
Großkopf  aus  Schippenbeil,  letzt  bei  ihren  Töchtern 
ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  über  Lehrer 
Walter  Eisenblätter,  (21a)  Stromberg  über  Oelde/ 
Westfalen,  zu  erreichen. 

am  16  Sentemher  Frau  Anna  Sperling  aus  Barten- 
alein,  Hellsherqer  Straße,  jetzt  in  Hasenberg  bei 
Lüneburg,  Altersheim 

am  19  September  Landsmann  Friedrich  Zimmer¬ 
mann  aus  Gr  -Partsch,  Krön  Rastenburq.  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Minna  DollecV  in  Berlin-Tempelhof. 
Wilhelmstraße  63. 

am  21.  September  Frau  Klara  Ruprecht,  qeb  Wasle- 
lcwski,  aus  Lyck.  Kaiser-Wilhelm-Straße  107,  jetzt  in 


Eisbergen  über  Minden  II  Westfalen,  Weserstraße 
.  Nr.  354. 

am  21.  September  Frau  Marie  Schumacher,  geb. 
Ernesti,  aus  Eisenberg,  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  in 
Hamburg-Langenhorn  I,  Wulksfelder  Weg  21.  bei 
Frau  Staroske. 

am  22.  September  Frau  Marie  Rottcher.  geb  Schön¬ 
beck.  aus  Fischhausen.  Fischerstraße  3.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gertrude  Wargenau  in  Drensteinfurt  bei 
Münster/Westfalen.  Ossenbeck  Haus  4. 

am  23.  September  Frau  Katharina  Rudnik,  geb. 

Labusch,  aus  Preußenwalde.  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
in  Gelsenkirchen.  Josefstraße  43. 

am  23.  September  Landsmann  Johann  Czapnik  aus 
Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Ratekau  über  Lübeck. 

am  24.  September  Witwe  Johanne  Hohmeister, 

geb.  Lencjies,  aus  Insterburg.  Nach  der  Vertreibung 
lebte  sie  bis  September  1957  in  Mühbrook.  Kreis 
Rendsburg.  Jetzige  Anschrift:  Bad  Scqeberg,  Am  1hl- 
see.  Bruchweg  9. 

am  24.  September  Frau  Bertha  Gehrmann.  geb. 

Scharfschwerdt,  aus  Rehfeld,  Kreis  Heiligcnbeil, 

Witwe  des  Bauern  Emil  Gehrmann  der  im  Marz  1945 
in  Pommern  timkam.  Sie  wohnt  heute  in  Hamburg  34. 
Sandkamp  21c  II. 

am  24.  September  Schmiedemeister  I  R.  August 
Landt  aus  Voigtshof.  Kreis  Rößcl.  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Erna  ßarkenings,  M  -Gladbach,  Badenstraße 
Nr.  17.  Er  ist  am  Tagesgeschehen  sehr  interessiert. 
Sein  Steckenpferd  ist  sein  Schrebergarten 
am  24  September  Landsmann  Richard  Samel  aus 
Tilsit,  Memelhang  57.  letzt  in  Bremer».  Huder  Straße 
Nr.  53. 

am  24.  September  Landsmann  Adolf  Aßmann  aus 
Gr.-Hermenau,  Kreis  Mohrungen.  jetzt  in  M.-Glad- 
bach,  Peschaustraße  178. 

am  25.  September  Landsmann  Hermann  Lange  aus 
Königsberg,  Schmiedestraße  1.  am  Schloßberg  (Zigar¬ 
rengeschäft).  letzt  in  Nürnberg,  Glockenhofstraßc  36. 

am  26.  September  Frau  Anna  Gutzeit.  geb.  Brach- 
aus,  Witwe  des  Postbetriebsassistenten  Albert  Gut¬ 
zeit  aus  Königsberg,  jetzt  in  Seesen/Harz,  Encjelader 
Straße  1 

zum  75.  Geburtstag 

am  13.  September  Molkcrcibesitzer  Hugo  Kaiser 
aus  Friedrichsberg.  Krei«  Angerapp  Er  wohnt  jetzt 
in  der  Nähe  seiner  Tochter  Kate  Thews  In  Langen¬ 
hagen  hei  Hannover.  Robert-Koch-Straße  4 
am  16.  September  Frau  Heinriette  Schawaller.  geb. 
Ramnitz,  aus  Gumbinnen.  Schlachthof.  jetzt  bei  ihrer 
Schwiegertochter  Meta  Schawaller  in  Berlin-Spandau. 
Slrandpromenade  42. 

am  16  September  Bauer  Anton  Spill  aus  Tollack, 
Krei»  Allcnstein.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  ln  Herne/ 
Westfalen,  Altenhöfener  Straße  80 
am  20  September  Frau  Maria  Wenk.  geb.  Clement, 
aus  Widitten.  Kreis  Samland.  letzt  bei  ihrem  Sohn 
Helmut  in  Kisdorf  bei  Ulzburg  Holstein. 

am  20.  September  Oberrottonmeister  i.  R  Friedrich 
Radtke  Er  begann  bei  der  Deutschen  Reichsbahn  im 
Jahre  1905  in  Mefliqenbetl,  kam  dann  nach  Brauns¬ 
berg  und  wurde  später  nach  Kobbelbudc  versetzt. 
Nach  der  Vertreibung  war  er  noch  bis  1947  im  Dienst 
der  Deutschen  Bundesbahn  in  Duisburg-Hamborn  Mit 
seinen  drei  Töchtern,  von  denen  zwei  verwitwet 
sind,  wohnt  er  jetzt  in  Dinslaken/Niederrhein,  Dou- 
vermannstraße  8 

am  21  September  Witwe  Maria  Berger,  geb.  Kle- 
wer,  aus  Lichtcntann  (Girmisthkem.  Kreis  Ebenrode. 
Die  Jubilarin  bewirtschaftete  nach  d-»m  Tod»*  ihres 
Ehemannes  im  Jahre  1922  den  300  Morgen  großen 
Hof  in  Lichtenlaun  imd  hfßlt  ihn  auf  der  Hphc,  Sje„ 
wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochler  Martha  Assmus  in  So¬ 
lingen-Wald,  Corinthstraße  11. 

am  21.  September  Landsmann  A  Heyse.  Jetzt  In 
Espelkamp-Mittwald,  Kreis  Lübbecke  Westfalen. 
Marienburger  Straße  52,  Eigenheim 
am  22.  September  Landwirt  Eduard  Padubrien  a«*s 
lnse,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Papenburg  Ems. 
Birkenweg  7 

am  22  September  Kaufmann  Hans  Zimmerling  aus 
Tilsit,  Stiftstraße  11,  jetzt  mit  seinci  Frau  in  (17b) 
Reudien,  Kreis  Kehl,  Hebelstraße  13. 

am  23.  September  Witwe  Wilhelmine  Gauer.  geb. 
Bäuerle,  aus  Mühlengrund.  Kreis  Johannlsburq.  Sie 
bewirtschaftete  hier  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  mit 
ihrem  ältesten  Sohn  Hans,  be*  dem  sie  jetzt  lebt, 
einen  Bauernhof  Anschrift  Ratzeburg  i.  L.,  Zitt- 
schowcr  Weg  20 

am  23.  September  Frau  H.  Pannek,  geb.  Götz,  ehe¬ 
mals  Rittergut  Waplitz,  Kreis  Oslerode,  jetzt  in  Ber¬ 
lin-Dahlem,  Hirschsprung  40. 

am  25.  September  Frau  Charlotte  Ignt*y,  geb.  Ber- 
such,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Eleonore 
lgney  in  Schleswig,  Waldemarsweg  26. 

am  26.  September  Frau  Anna  Drwenski,  qeb.  Müller, 
aus  Königsberg,  Schötterstraße  7.  jetzt  in  (22b) 
Ludwigshafen  Rhein,  ln  den  Aspen  22. 

am  28.  September  Frau  Anna  Günther  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  138,  jetzt  in  Osnabrück, 
Wörthstraße  83. 

am  28.  September  Frau  Marie  Pitzke,  jetzt  in 
Erichshagen  154,  Kreis  Nienburg/Weser. 

am  28.  September  Frau  Anna  Kemnnis,  geb.  Flott- 
rong,  aus  Insterburg.  Jordanstraße  6,  jetzt  in  Ham- 
burg-Sassel,  Tweer  Blöcken  69 
am  29.  September  Frau  Hulda  Lindenblatt  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Adelbylund,  Talweg 
Nr.  16 

Im  104.  Lebensfahr 

Oberreglenings-  und  Raurat  J.  Callenberg 

In  ungebrochener  geistiger  Frische  und  bei  er¬ 
staunlicher  Rüstigkeit  vollendete  kürzlich  Oberreqic- 


amTO.  September  im  Kruse  inrer  ncniKinaer  uno  Koni  brrg  und  Osterode,  hat  an  der  Ingenieur- 
vieler  Enkel  ihre  Goldene  Hochzeit  Die  Eheleute  g.  zu  Essen  sein  Examen  als  Chemle-Inoenieur 
leben  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  sind  best<Jnden  An8duifl:  Frankenberg,  Eder,  Wllhelra- 
uber  ihre  Tochter  Liesbeth  Kchlau.  Saaldorf  Nr.  55  5fiaße  5 

be*  Welmsledl,  zu  erreichen.  Lehrer-Gerhard  Steiner  aus  Drengturlh,  Kreis  Ra- 

Provinzial-Oberbaurat  I  IT  Wilhelm  Scha  ler  und  ,  b,  jetJ,  jn  Barg,„id,  Kreis  Siormarn  Holstein, 
seine  Ehefrau  Fmma.  geb.  Schaub,  aus  Allensle.n.  ha|  djewIwei|r  prü(ung  (lir  da5  Lehramt  an  Volks- 
jetzt  in  Siegen  We s  1  ( a le n ,  Sdn.  Istraße  126  feiern  am  sd|u]pn  bestanden. 

24  September  das  Fest  der  Goldenen  Hodueil  Wil-  Gerda  Fab[lc,u,,  Tochter  d„  Zollinspektor,  t  R. 
heim  Schaffer  wurde  am  3.  Februar  ISfll  in  Siegen/  0|(0  Fabricfu,  au,  Königsberg.  Auguste- Viktoria- 
Westfalen  geboren  1906  wurde  ihm  die  Leitung  des  A„ee  ,0  ha(  bej  dp,  r eglerung  in  Kasset  die 
Kreiswiesenbauamtes  Allenstein  übertragen  Nach  2  Lehrerprfl,unq  mit  „qur  bestanden  Anschrift: 
elwa  zwanzigjähriger  Tätigkeit  in  der  Landeskultur  „fi)  Heubnerstraße  2 

wurde  er  nach  dem  Ausschneiden  der  Stadt  Allen-  Ro„  y/achholz.  Sohn  des  Lehrers  Werner  Wach¬ 
stem  aus  dem  Kreisverband  in  dem  neu  entstandenen  bo]l  aus  Waltershausen.  Kreis  Neidenburg.  jetzt  In 
Landkreis  Allenstein  mit  der  Leitung  der  Straßen-  Wiesb#den  Klarenthaler  Straße  16,  hal  an  der  Höhe- 
verwaltung  betraut  und  zum  Krtisbaudlrektor  er-  r„n  s,aatllchen  Ingenieurschule  zu  Frankfurt/Main 
nannl  Dem  Jubilar  gelang  es  in  wenigen  Jahren  djc  Prüf  al,  Maschinenbauingenieur  bestanden 
das  durch  die  Geschehnis»?»  im  Ersten  Weltkrieg  und  „  " .  «  .  .  .  .  . 

den  stark  angestieqenen  Verkehr  stark  beanspruchte  ,  Arno  Nlsius  Sohn  des  verstorbenen  Lokomotiv- 
Straßennetz  in  einen  guten  Zustand  zu  bringen,  die  fuhrers  Otto  Nlsius  aus  Königsberg,  hat  an  der 
wichtigsten  Straßen  dem  Verkehr  mit  Kraftfahrzeu-  Staatlichen  Ingenieurschule  zu  Kiel  seine  Ingenieur¬ 
gen  anzupassen  und  Landgemeinden  durch  neuer-  Pr°  “"9  (Fachrichtung  Femwerktochmk)  m.t  .gut 
baute  Straßen  an  das  vorhandene  Straßennetz  anzu-  bp‘la'?dpn1  Er  *oh"'  m"  seiner  Mutter  Ella  Nlsius. 
schließen.  Am  1.  Januar  1935  wurde  der  Jubilar  von  9pb  Sd»“'*-  •»  ?Cn?.sl l ur®l  A1"  K  e,*Kr  Land,,,raJ* 
der  Provinz  Ostpreußen  übernommen  und  ein  Jahr  Gerhard  Schulz  Sohn  de,  verstorbenen  Landwir  « 
später  zum  Provinzialbaurat  befördert.  Er  hatte  das  £“rl  Schulz  aus  Kleinwarschen  (Pawarsdhen).  Krei, 
LandesstraZcnbauemt  Allenslein  eingerichtet.  Auch  E  cb.n  oder“nb-  bal  an  der  Bundesfachschule  für  In- 
die  umfangreichen  Aufgaben  in  fünf  Landkreisen  *  a,,a  7  ,Karl"Uhr  da‘ 

erledigte  Schßffer  (9 ff  größter  •  Gewissenhaftigkeit  X'aad‘d’„  9ePr>lfter  Inslallationslechntker  bestanden. 
Die  Beförderung  zum  Prlvlnzial-Obeibaurat  erfolgte  Gleichzeitig  egte  e.  vor  der  Handwerkskammer  zu 
am  I.  Juli  1940  Da,  Am.  verwaltete  der  Jubilar  Karlsn.he  die  Meis  erprulung  ,m  lnsUlUteurhand^ 
bis  zur  Vertreibung  De,  Ehe  entsprossen  zwei  ab  Anschnft.  |20b|  Kletn-Denke,  Kreta  Wolfen- 

Söhne,  von  denen  der  älteste,  der  als  Verwaltung,-  U, t  „  j  ,  ,  ,  -  .  ,  .  . _ 

rat  ln  der  Ostpreuß, sehen  Provinzialverwaltung  tiTig  ”  “  T°'^dor''  «»*l» *1  dc*  'hT"'1«*" 

war,  sei.  den  Kämpfen  in  Königsberg  verm.ßt  wird  Girtnereibesilzws  Ot  o  Tolksdorf  aus  Königsberg. 
Der  lüngs.e  Sohn  ist  als  Bundesbahnra.  bei  der  ^tgethen.  i*>*'  Sallelmühle  über  Lambrecht/Pfalz. 

Direktion  In  Frankfurt  tätig  An  den  heranwachsen-  ba'  'h'e  P^u,“nq  Diplom-Kosmelikerin  vor  dem 
den  Enkelkindern  hal  da,  Jubelpaar  große  Freude.  Fachverband  mit  der  Note  .sehr  gut*  be- 

Landwirt  Ridiard  Pick  und  Frau  Elisabeth,  geb.  s  AnIien.  D  _  .  .  . 

Laabs,  aus  Pregelswalde  bei  Tapiau,  letzt  bei  ihrer  Al  rcd  Ba*mpnr  Sohn  d"  verstorbenen  Bäcker- 
Tochter  in  Gießen.  Oberhot  I.  feiern  am  26.  Seplem-  PJ' ElPil  B«m”'  Palmnicken  hat  vor  der 
be,  Im  Kreise  ihrer  Kinde,  und  Enkel  das  Fest  der  'anriwerkskammer  zu  Essen  se.ne  Meisterprüfung 
Goldenen  Hochzeit,  ‘nl  Maurerhandwerk  mil  guf  bestanden.  Er  is 

Die  Eheleute  Cu.tav  Pohlenz  und  Frau  Lina,  geb.  du'rtl.  »acker meiste,  Arthur  Tobias  (Königsberg) 
Krause,  leiern  am  27  September  Ihre  Goldene  Hoch-  f  v  ,  «  u  ?  Z  ^ 

zell.  Landsmann  Pohlenz  war  Lehrer  und  Organist  b,b'b2l.  1  ?  la  z"  ,d°l  ^«>‘9'" 

in  Schönwalde.  Allenau  und  Friedland  Hie.  lebte  er  k.m,  r.  mhtnö.„  hlf".  Z'P'PnAkewi'^  au.  Ohldorf. 

nach  seiner  Pensionierung  Im  Hau,  .Abendfrieden-.  n  a  r  u  a  20.  August  vor  dem  Prü- 

Jetzt  wohnl  da,  Ehepaar  in  Bodenburg  bei  Hildes-  1.  ü  s  r'T  m 

heim  Die  Feier  wird  bei  den  Kindern  in  Wellburg/  b”'anden-  Er 

,  .  „  .  tnar  c» kunannan  wonnt  jetzt  In  KrpfoIJ.  Mocfsci  Straße  00. 

Marianne  Ringlau,  Tochter  de*  Maschinenbaumei- 
Landsmann  Johann  Eichner  aus  Mosloltcn,  letzt  In  sters  Fritz  Ringlau  und  seiner  Ehefrau  Charlotte, 
Hoisbüttel  über  Ahrensburg,  Hamburger  Landstraße  geb,  Fuchs.  Hebamme,  aus  Wehlau,  jetzt  in  Nürn- 
Nr  16  leietl  mit  seiner  Ehefrau  am  29.  September  herg.  Pirkhelmer  Straße  38.  hal  am  Realgymnasium 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  für  Mädchen  in  Nürnberg  das  Abitur  bestanden. 


Uecmtßt;  uetfcftleppi,  gefallen,  gefutfit 


d  gegeben  Seme.* k  u  •  •u* Dewln-  Po,t  pö,‘ 

rr  .  .  •  -  ercte  Blum,  zeb.  Rohrer,  geboren  In  Stö¬ 

bern.  Kreis  Ebenrode,  wohnhaft  In  Königsberg, 
b.  etwa  1918.  von  Beruf  *>  agnerstraOe.  Ehemann  war  bei  der  Bahn  tätig, 
zerswalde.  Kreis  Wehlau  “"d  Erna  Seemann,  geb.  Rohrer.  geboren  in 
i  die  Angehörigen  oder  Stöbern.  . 

...  Fritz  Müller.  Konditoreibesitzer.  Könlgs- 
■rufssoldat.  geboren  herg,  Schtoütetch  oder  WetBgerberstraDe  Sa. 

isucht  wird  die  Ehefrau:  ''-Karl  Steinau,  geb  etwa  189#— 1895  aus 

Plllauer  Straße  6a.  oder  Königsberg,  Gertachstraße  94c  Paul  Böhmer. 

Franz  G  I  a  u  d  I  e  n  .  Hans  P  1 1  q  u  e  1 1 .  Adolf 
rb.  1921  22,  Gesucht  wird  T  i  m  m  t  e  r  ,  Richard  Schmlekowskl,  ErlHs 
Kreis  Mohrunsen.  Stadt-  “  e  u  t  e  r  .  Angehörige  der  Rettungsstelle  9  des 
»hörige.  S  H  d.  in  der  Scherfnerschule  tn  Könlesbcrg-Rsts- 

GesehäftsfUhrung  der  hofl  F«"*po»tni,mmer  85  100 
len.  (24a)  Hamburg  13.  P  r  u  s  s  und  Frau  Aujuste,  sowie  die 

Ar*Kur.  Hans.  Otto  Erich  und  Gertrud,  fer¬ 
ner  die  Pflegekinder  Franz  und  Robert  Ctlpu- 
_  J  _  _l  _  .  lowskl  sümtllch  aus  Goldap  P 

ra  eroeien  Tunenu^fth=Jli*S.ker  Jaeb  J*  •  ,M°. ln  g»-ob- 

ä  'ssi  ^ssfr  ui  '.irÄsiiii 

de  im  Okt^r*  1945  von  1885  '  umT'srMn"  Ehe°frauS  A^„ak  geb  *  Lotjo**^,  *194*4 
d  seit  tn  etn  Lager  ge-  ^KÖnlMberg  cr.nzer 

k  .  kAüs^  Jach  N#uhof.  Uber  Trutenau. 

geb.  etwa  Oktober  191J,  Kreis  Samland.  letzte  Nachricht  Januar  1945 

iße.  war  zuletzt  Unter-  w  ,  _  „  „  *[d  .K.  c  1  c  h  •  *»**  Schareyken  und  August 
ind  ist  seit  1942  vermißt.  ^ob' 5 ,k  J.’  “us  Monethen.  Kreis  Treuburg, 

5°  ,  H  0  h  m  a  n  n  .  aus  Goldap 

i  Königsberg.  Haberber-  Generalvertreter’  K-b  1  7  1M4-  Königsberg, 

chhalterln  bet  der  Firma  ei n berufen  Ye*lun*,-Art,  Königeberg 

gaber«.  Stetndamm  ,77.  Fr~Äi .W,  Ti  Im 

trk  Allenstein,  Rudolf  S^'k  n^b^^e^  «• 

ans  B  o  r  n  e  c  k  Kö-  w.hlen  Km.  VL“  5,  *  “  f  h  •  acb  «  «  >•»  Ko- 

a  p  f  e  I  wahrscheinlich  b u rg  Fr PP  wPr  w°Knort  Anger- 

er  1  Kompanie  Nach-  Wehrmacht  FPNe  M*rtneKelfer  bei  der 

Är,e-OtvU,o„  Leu-  «ffSÄtt 

AÄÄJTbJK  ÄM  »-Ä-Tn  Ä 

.r,tS^em  ä3sä 


Jahrgang  8  /  Folge  38 


Mein  lieber  Mann,  unser  enter  Vater  und  geliebter  Opi 


Sattler«  und  TapezIerermeUter 

Johann  Viehöfer 

■u«  Gumbinnen,  Ostpreußen.  Goldaper  Straße  1 
ist  kn  gesegneten  Alter  von  85  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 


Lina  Viehöfer.  geb.  Karoos 

tr'.d'Lr(  Hols**tn.  Breitcnburgstraßc  18 

B  RendsburK**  1  UIUl  Frau  Mnr**ret*'  «eh.  Viehöfer 

»i^dav!n^y,ehö,er-  Weertzcn  35  über  Zeven 
Hans  V  ichofer  und  Frau  Ursula,  geb.  Müller 
Ritterhude  bei  Bremen 
Frlt*  Schekat  und  Frau  Lotte,  geb.  Viehöfer 
Weertzen  35  über  Zeven 
Ernst  Viehöfer  und  Frau  Ursula,  eeb  Leber 
Lägerdorf.  Hotateln 

Uer£er‘ vlehö,er  un<1  Frau  Edith,  geb  Anders 
Banteln  (Hannover) 

Fritz  Sackrzewskl  und  Frau  Eva,  geb.  Viehöfer 
Itzehoe.  Holstein 

und  zehn  Enkelkinder  * 


Lägerdorf,  Holstein,  den  3.  September  1957 


Nach  schwerem  Leiden  erlöste  Gott  meinen  geliebten  Mann, 
unseren  guten  treusorgenden  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager.  Onkel  und  Neffen 


Oskar  Koelling 


Oberstleutnant  a.  D. 
Inhaber  des  EK  I.  und  II.  Klasse 


früher  Königsberg  Pr. 


am  3.  August  1957  im  65.  Lebensjahre  nach  einem  pflichtbewuß¬ 
ten  Leben. 


ln  stiller  Trauer 


Charlotte  Koelling.  geb.  Gallandl 
Renate  von  Scherenberg,  geb.  Koelling 

Friedrich  Wilhelm  von  Scherenberg 
Friedheim  und  Margit 


Leverkusen-Küppersteg.  Orteisburger  Straße  7 

und  Oberlaakcr  Hof  Niedcrelfrlnghausen  Uber  Hattingen/Ruhr 


Die  Beisetzung  der  Urne  hat  ln  Leverkusen  stattgefunden. 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  ln  der  Hoffnung  auf  eine 
baldige  Genesung,  entschlief  am  18.  August  1957  lm  79.  Lebens¬ 
jahre  mein  lieber  Mann.  Schwager  und  Onkel 


August  Franz  Erdmann 


ehern.  Straßenbahnoberkontrolleur 


der  Könlgsbergcr  Werke  &  Straßenbahn  aus  Königsberg  Pr. 


ln  stiller  Trauer 


Lisbetli  Erdmann,  geb.  Meyer 


Tangstedt.  Bezirk  Hamburg.  September  1957 


Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  der  Urne  fanden  auf  dem 


«MgbtecKer  Friedhof  statt,  n!  V.  .  . 
ü*  '*"■  •!>  >  -1  'i  >1  <•!.,  . 


•  i  L* I|*M  I.. 


Ernst  Weihs 


Tiefbauunternehmer  aus  Goldap,  Ostpreußen 

geb.  14.  3.  1877  gest.  7.  9.  1957 


unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


olto  Justles  und  Frau  Anna,  eeb.  Weihs 
Emma  Schmidt,  geb.  Weihs 


Verden  (Aller).  Andreas  wall  5.  Georgslraße  17 
den  9.  September  1957 


Beerdigung  hat  am  Mittwoch.  11.  September  1957.  stattgefunden. 


Zum  zehnten  Male  jährte  steh  der  Todestag  meiner  geliebten 
Frau,  unserer  herzensguten  treusorgenden  Mutier.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 


Marie  Nord 


geb.  Perkuhn 


geb.  19.  8.  1883 


gest.  8.  1».  1947 


ln  stillem  Gedenken 


Gottlieb  Nord 

Friedrich  Nord  und  Frau  Maria,  geb.  Luksclws 

Fritz  Neujahr,  vermißt,  und  Frau  Margarete,  geb.  Nord 

Kurt  Goerke  und  Frau  Ella.  geb.  Nord 

Rodotf  Nord  und  Frau  Edith,  geb.  Grobb 

Johann  Meinen  und  Frau  Maria,  geb.  Nord 

Marlechen  Nord 

und  sieben  Enkel 


Bremerhaven -Wulsdorf.  Alsenstraßc  86 
früher  Schaaksvitte.  Kreis  Samland.  Ostpr. 


Am  2  September  1957  rief  Gott  der  Herr  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante,  Frau 


Auguste  Gerwien 


geb.  Zink 

aus  PUlau.  Ostpreußen 


lm  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  in  Sem  ewiges  Reich. 


ln  «tüler  Trauer 

Fritz  Foerke  und  Frau  Olga.  geb.  Gerwien 
Fnkel  und  Urenkel.  Schleswig.  Klrchstraße  2 
Georg  Streich  und  Frau  Klara,  geb.  Gerwien 
Enkel  und  Urenkel,  sowl.  bes.  Zone 
Emma  Hopp.  geb.  Zink 

(24  si  Ahrensburg-W.  Bonselsweg  99 

Schleswig.  Klrchstraße  3,  Am  Dom 
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Wenn  Liebe  könnte  Wunder  tun. 
und  Tränen  Tote  wecken, 
so  würde  Dich  gewiß  nicht  hier, 
dl«  kühle  Erde  decken. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  verschied  am  28.  August  1957,  0.30 
Uhr,  mein  lieber  Gatte,  unser  guter  Vater 


Karl  Weinell 


lm  58.  Lebensjahre  nach  kurzer  schwerer  Krankheit. 


lm  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 


Merksteln.  den  8.  September  1957 

früher  Elchwerder.  Kreis  Lablau.  Ostpreußen 


Frau  Küthe  Weinell 
Fritz  und  Horst  als  Söhne 
Mathilde  Weinell,  geb.  Bubaz 
Schwiegertochter 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  13.  September  1967.  um 

22.30  Uhr,  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  mein  geliebter 
Mann,  lieber  Paps  und  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Werner  Steinmetz 


früher  Gartenmeister  in  Meblsadc,  Ostpreußen 


lm  68.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Gertrud  Steinmetz,  geb.  Schneyder 


Hamburg-Altona  Bessemer  Weg  20 


Gott  der  Herr  nahm  nach  schwerer  Krankheit  meine  herzens¬ 
gute  treusorgende  Mutter 


Therese  Maguhn 


geb.  Kleinfeld 

lm  74.  Lebenslahre  zu  »Ich  ln  die  Ewigkeit. 
Gleichzeitig  gedenke  ich  meines  Vaters,  de» 


Mühlenbesitzers 


Kurt  Maguhn 


der  am  4.  Februar  1945  von  den  Russen  erschossen  wurde. 


In  stiller  Trauer 


Oldenburg,  den  5.  September  1957 

WardenburKstraUe  16 

früher  Mühle  Germau,  Samland 


Christel  Maguhn 


Am  *.  September  1967  ist  meine  liebe  Mutter,  Tochter,  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 


Anna  Singer 


geb.  Szimmat 

früher  Königsberg  Pr. 

nach  langem  schwerem  Leiden  lm  Alter  von  52  Jahren  von 
uns  gegangen. 


Sie  folgte  ihrem  am  2.  Januar  1950  verstorbenen  Ehemann 

Rektor 

Erich  Singer 

und  Ihrem  ältesten  Sohn 

Hans-Erich 

nach. 

Jürgen  Singer,  cand.  med. 
Elisabeth  Szimmat,  geb.  Bajohr 


Hamburg-Bergedort  August-Bebel -Straße  10 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Großmutter 


Frieda  Hoppe 


geb,  F'echner 


ist  heute  sanft  entschlafen. 


Dr.  Karl-Heinz  Hoppe,  vermißt,  und  Frau 
Or.  Gerhard  Hoppe  und  Frau.  Ebingen.  Wflrtt. 
Dr.  Helmut  Hoppe  und  Frau.  Freudenstadt 
und  sechs  Enkelkinder 


Tübingen,  den  8.  September  1957 


Am  5.  September  1957  entschlief 
unsere  Hebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter,  die 


Lehrerwltwe 


Frau  Meta  Huguenin 


geb.  Wullatkat 

früher  Tilsit 


lm  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Walter  Huguenin 


Kirchboitzen  Uber  Walsrode 


Am  30.  August  1957  entschlief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
unser*  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 


Auguste  Franz 

geb.  Lachs 


kurz  vor  Vollendung  des  65.  Le¬ 
bensjahres. 


In  stiller  Trauer 


Wilhelm  Heidbredrr  und  Frau 
Kläre,  geb.  Franz 
Ottomar  Franz  und  Frau  Erdi 
geb.  Lachs 


Bielefeld.  Detmolder  Straße  64 
und  Spenge.  Westfalen 
Biermannstraße  3 
fr.  Königsberg  Pr. 

Sattlergasse  4 


Im  fast  vollendeten  80.  Lebenslahre  entschlief  sanft  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß- und  Urgroßmutter.  Frau 


Lisbeth  Drews 


geb.  Wegei 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Frau  Erika  Weller,  geb.  Drews 
Bochum-Gerthe 
Castro  per  Hell  weg  544 
Dr.  Rudolf  Drews-Ilanswalda 

Kiel.  Fleethöm  23 


Kiel,  den  14.  September  1957 
früher  HanswaldejHetarichshoi 


Im  89.  Lebensjahre  entschlief 
am  29.  August  1957,  fern  der  ge¬ 
liebten  Heimat  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  plötzlich 
meine  Hebe  treusorgende 
Schwiegermutter,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Emma  Schwarz 

geb.  Kunze 

fr.  Pobethen,  Kreis  Samland 
Sie  folgte  Ihrem  lieben  Sohn 

Ali  red 

d«r  vor  zehn  Jahren  in  jugo¬ 
slawischer  Gefangenschaft  töd¬ 
lich  verunglückte. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Marta  Schwarz,  geb.  Beuter 


Hofgeismar,  Mittelweg  12 


Am  8.  September  1957  entschlief 
unsere  tapfere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma  und  Ur¬ 
oma.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Martha  Bley 


geb.  Iloffmann 


im  Alter  von  74  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Die  Kinder 

und  alle  Angehörigen 


Kiel-Wik 

Tonderner  Straße  14 
fr.  Oberteich 
Kreis  Rastenburg 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  sanft  im  87.  Le¬ 
bensjahre  unser  Weber  guter 
Vater  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel,  der 
frühere  Landwirt 


Albert  Goetzke 


fr.  Buttenhagen 
Kr.  Elchniederung.  Ostpr. 


Dieses  zeigen  an  lm  Namen 
aller  trauernden 
Hlnterbl  iebenen 


Adolf  Janz  und  Frau  Ida 

geb.  Goetzke 


Hahausen.  5.  September  1957 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  1.  September  1957 
nach  langer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Opa  und  Bru¬ 
der.  der 


Albert  Petrick 


im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Meta  Petrick.  geb.  Saunus 
Helmut  Knaark  und  Frau 
Dors,  geb.  Petrick 
Bärbel  und  Holger 
Willi  Seyffertli  und  Frau 
Eva,  geb.  Petrick 
Heinrich  Petrick 


Gr.-Grönau  Uber  Lübeck 
fr.  Allgäu,  Kr.  Elchniederung 


Fern  der  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  27.  August  1957  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Opa 

Hermann  Kleinschmidt 


aus  Wiese.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 
lm  73.  Lebensjahre. 


Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 


Willy 

der  in  Rußland  am  15.  April 
1943  gefallen  Ist. 


In  tiefer  Trauer 


Anna  Kleinsrhmidt 
geb.  Gniffke 
und  Kinder 


Salzgitter-Flachstöckheim 
Alte  Landstraße  Nr.  34 


Am  1.  September  1957  verstarb 
Infolge  eines  Unglücksfalles 
meine  inniggeliebte  Tochter, 
unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  Großtante,  die 


Rote-Kreuz-Schwester 


Gertrud  Schaak 


lm  53.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller 
trauernden  Hin terbl  Iebenen 


Franziska  schaak 

als  Mutter 


Waiblingen,  Chrtstophstr.  T 
fr.  Budehlischken 
Kreis  Etchiuederung 


Die  Beerdigung  hat  am  4.  Sep¬ 
tember  1957  ln  Münster.  West¬ 
falen.  stattgefunden. 


Ruhe  aus  von  allem  Leid, 
denn  Deiner  harrt 
eine  bessere  Zelt. 


Fern  seiner  Heimat  entschlief 
am  3.  Juni  1957  In  der  sowj.  bea. 
Zone  unser  liebevoller  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Friedrich  Pelm 

fr.  SchilWMde.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 
lm  62.  Lebensjahre. 


In  stliller  Trauer 

••  .• 

Familie  Ernst  Pelm 


Coesfeld  in  Westfalen 
Siedlung  Goxel 


Nach  Gottes  unerforschlichem 
Willen  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  4.  September  1957. 
einen  Tag  vor  seinem  70.  Ge¬ 
burtstag.  mein  herzensguter 
treusorgender  Mann,  mein  ge¬ 
liebter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  unser  Bruder.  Schwager 
und  Onkel  und  lieber  Opa 


Lokführer  a.  D. 


Johann  Achenbadi 


In  tiefer  "Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Elisabeth  Achenbach 
geb.  Wunder 


Rotenburg  (Hann.) 
C-Iockengießerstraße  34 
'r.  Angerburg.  Ostpreußen 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
ln  seinem  unerforschlichen  Rat¬ 
schluß  gefallen,  unseren  Weben 
Valor.  Großvater.  Schwieger¬ 
vater  und  Onkel 


George  Laschat 


lm  Alter  von  07  Jahren  zu  sich 
ln  che  Ewigkeit  zu  nehmen. 


Familie  Otto  Ohlendorf 


nebst  Angehörigen 


Essen,  den  29.  August  1957 
fr  Schenkendorf,  Kr.  Lablau 
Ostpreußen 


Fern  seiner  heben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Urgroßvater. 
Schwager  und  Onkel 


Ernst  Heinrichs 


lm  77.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Ida  Heinrichs 
geb.  Heckendorf 
Lydia  Heinrichs  u.  Sohn  Gerd 
Lotte  Esau,  geb.  Heinrich» 
und  Sohn  Jürgen 
Käte  Artus,  geb.  Heinrichs 
Erwin  Hagenauer  und  Frau 
Edeltraud,  geb.  Esau 
und  Tochter  Petra 


Rastatt.  Baden.  Gartenstr.  44 

fr.  Sprosserweide 

Kreis  Elchnledcrung,  Ostpr. 
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